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Vorredeanden Veſer.

Nter andern Unglucken ſo der Ritterſchafft
der Hertzogthumer Mecklenburg Schwerin und Gu—
ſtrow eine Zeithero im Lande zugeſtoſſen iſt auch nicht
das geringſte geweſen wann die Widerwartigen des

Adels (um ſelbigen vollends zu eneryiren eine alte zu mehrmah
len zwarten tentirte aber nie zur acquiescentz ab ſeiten des Adels

gediehene Prætenſion von Niederlegung des Brauens und
Brandtweinbrennens auff Adelichen Gutern hervor geſu—
chet und dasjene was dißhero in 200. Jahren her nicht gelingen
wolte nun beh der vor dem Adel ſo gar unglüucklichen conſtellation
der Landes Sachen in der Eile und ehe dieſer ſich darunter beſin
nenkonte zu Wercke zurichten getrachtet.

Es iſt nemlich an dem daß gleich wie der Adel und Adeliche
Guter an dieſen transalbiniſchen Orten weit eher geweſen denn die
Stadte allda gebauet vid. infra Extract der Eauen burgtſchen
Brau Deduction. ſub. n.ʒ. c. i. ſ.n. tʒi. ſeq. alſo derſelbe und in ſpecie

der Mecklenburgiſche auch ſeine naturliche Freyheit die Landguter
auf das beſte zu nutzen und auff eigenein Grund und Boden Bier zu
brauen und Brandtwein zu drennen von uhralter Zeit beſtandig
beybehalten und derſelben ſich nie begeben/ noch in eine ſolche Ser-
vitut ſeine Guter und deren Biſtrict denen Brauern in den Stadten
tributair machen zu laſſen jemahlen conlentirt; vielmehr ſo offte
man von ſolchen prokibitionenes ſey auff Landtagen oder in Edicten
oder auff andere Weiſe geſprochen ſich mascule dagegen geſetzet und
ſeine Freyheit zu brauen vor als hach nunquam acquieſcendo conti-
nuiret wie ſolches dier alten und neuen Landtages Acta de Annoizoa.
ünd 1572. zeigen da jwurten män dem Adel ſolches zu prohibiren und
den Stadten es privativelbehzillegen verſuchen wollen die Herren
Hertzoge von Mecklenburg auchum deſto ehender das Werck in den
Gang ou bringen auff ihren mtern das Brauen einzuſtellen ſich
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obligirten es wolte aber der Adel vor ſich und was die Adelichen
Guter betraff darin nicht conſentiren ſondernbehielte ſich feſt bey
ſeinem Exercitio des Brauens nur daß Sie bewilligten daß denen
Bauren Mullern Schmiedenunddergleichen Leuten in
den Dorffern das Brauen verboten wurde. vid. Beylage
N.5. pag. 73. Wie ſolches alſo nicht den intendirten Zweck erreichen
noch der Adelſich des Brauens begeben wolte unterlieſſen die Herren
Hertzogen ebenfals nicht auff ihren mtern vor als nach zubrauen
und bliebe es alſo dabey. Annoisai. thaten die Stadte zwarten wie
der inſtanz, als die reverſales und aſſecurations. Recesſe außgefertigt
werden ſolten Sie erhielten aber ein Mehres nicht als daß das
Brauen auff den Dorffern (welches der Adel vorhero conſenti-
ret ja ſelbſt mit verlanget hatte) nochmahlen verboten wurde; Von
Adelichen Gzutern aber wurde damahls nicht einſt gedacht. Jn
Anno 1669. deliberirte man von tiner neuen Policey-Ordnunge es
war aber ſo gleich der punct des Biauens der Stein des Anſtoſſes
daruber ſich das Werck disſlolvirte, weilen der Adel das Braueunicht
fahren laſſen noch eine ſolche Servitut auff ſeinen Gutern den Stad
ten einraumen wolte. Jn Anno 1685. wurde zwar von weiland
Herrn Hertzoge Chriſtian Ludevvieg ein Edict publiciret darin dem
Adel das Brauen und Brandtweinbrennen verboten allein der A—
del appellirte davon an Jhro Kayſerl. Majeſtat und wurde darauff
ein Schreiben um Bericht erfodert und interim Jhro Durchl. den
Adel mit Neuerungen zu beſchweren inhibiret. Hochgedachter Her
tzog lieſſe darauf die Sache liegen und der Adel continuirte ſein
Brauen.

Wie aber des jetzo regierenden Herrn Hertzogen Durchl. gegen

den Adel groſſen Unwillen faſſeten dauchte es zu Hofe denen ſo des
Adels Vermogen aus andern Abſehen gerne entkrafftet geſehen ein
convenables Mittel zu ſolchem Endzweck zu ſehn dieſe alte prætenſi-
on vondem Brauen zu reluscitiren und dem Adel das Brauen zu ver
bieten denn wann eine ſolche importante revenüe von den Adelichen
Gutern konte weggenommen werden wurde es ſich Jhrer Außrech
nung nach ſo dann mit vielen Dingen ſo viel leichter geben hinge
gen die Furſtl. Cammer mit der BierAcciſe inercklich daben profui.
ren wie denn die Brauer keinen ſcrugul machten in ihre ſupplicatazu
ſetzen: daß Jhro Durchl. ein communelntereſſe mit Jh
uen daran hut ten. vid. harum. replicat.ie. 1. Cult. p. rz.: Es wur
de dahero ein Edict den n 2ien Septutibi: iJd2. publicirt, krafft deſſen

denen



denen vom Adel das Brauen und Brandtweinbrennen ſo wol von
eigenem Gewachs (welches noch die Policey Ordnung frey litſſ.)
als zugekaufftem Gerſten gantzlich inhibiret und ſo gleich mittelſt
wurcklicher Entzweyſchlag und Wegnehmung der Keſſel und Brau
pfannen auff den Adelichen Hofen zur Thatlichkreit geſchritten/ alſo
daß die Ritterſchafft nicht umhin konnen ſich uber dieſe attentata bey
Kayſerl. Majeſt. allerunterthanigſt zu beſchweren und ein Mandatum
attentatorium, revocatarium inhibitorium ſine clauſula rechtszu
laſſiger Weiſe zu ſuchen ſo auch von allerhochſt dch J Keſ
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halten,/ daß die jura der Adelichen Guter in Mecklenburg und wie
ſelbe in dieſen ſo wol als in andern Fallen mit beyſalliger juſtitz zuj
defendiren jedermanniglich bekandt wurden ſo hat man dienlich be
funden dieſe Beantwortung a Exemplum der SachſenLauenbur
giſchen Ritterſchafft ſo ihr Brau-Recht vor einem Jahre in einer
gedruckten hiſtoricè juridicè ausgeführten Deduction vindiciret
drucken zu laſſen dabey man denndieſes melden muß daß gleichwie
in bemeldeter Sachſen-Lauenburgiſchen Deduction viele den Adel
ſonderlich den transalbiniſchen in genere in dieſem punct concerniren
de Materien tractiret ſo auch in dieſer jetzigen des Mecklenburgiſchen
Adels Beantwortung eine gute Parthey etlicher gewiſſen theſium
ausmachen alſo man aus bemeldter Sachſen Lauenburgiſchen
BrauDeduction alle ſolche General materien extrahiret und als eine
Beylage ſub Ar. z. dieſer Beantwortung angefuget.

Es wird aber der geehrte Leſer erſuchet allemahl in textu, wann
ex. grat. pag. 15. 16. a1. 36. 37. 39. 40. pasſim die beſagte Lauenbur
giſcht Deduction allegiret wird nach belieben ein wenig inne zu halten
und ſo fort die paſſus Deductionis Lauenburgicæ ſub Nr. 3. gleich als
einen partem Contextus dieſer Beantwortung zu leſen. Man hatte
zwar in Willen dieſe paſſus integraliter mit andern Caractern dem
textui eindrucken und inſeriren zu laſſen weilen aber der Typographus
geeilet und das Werck wie es zu Wien ubergeben gedrucket ſo hat
man wenigſtens dieſes pro faciliori lectione an hand geben wollen.
Damit man auch eines gegen das andere deſto beſſer halten konne
hat man hinter den Beylagen die Furſtl. Mecklenburgiſche Schrifft
ſelbſt mit anfugen und im ubrigen umden Einhalt des ſcripti in der
Kurtze ſub unum obtutum zu haben hiebey den indicem Capitum und
Paragraphorum und deren Jnhalt præmitiiren wollen.

CAPUT I.De litis pendentia, attentatis ſoro.
g. I. Wann gleich auf die anneo jots. von der Ritterſchafft irrerpenitto appellatin nur

und

Schreiden um Bericht erkandt ſo macht doch ſolches allerdings litiepenuentiam
pag. G.g. l. wann icich vr ader Ritterſchafft inogemein ſo wol als von dem Geheimten

Rath von Lernſtenff gegen das letztere riſienal Raict vom a8. Septembraun eaie verſpatet und aeſert waren fo wurdedochdiwen
ponitte appellatione:

indicatæ erlannen konnen noch die remedia nullitatuam wieder ca. damit wegfallen.
arul. Diſe Sache iſt threr Tatur vnd Eigenſchaſft wregen alſo beſchaffen dag de

ren Cognitio dijudieatio nicht fuůr des Herrn qHernonse zu Mecklenvurg Jurchl.
ria cauſa in propriam utilitaten, ſondern e  deficientu jurudictieuu adgchetet und au jenen uche wliſen werdenkaun. per iz.

Caput
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CAPUI I.ſ. J. Daß des Adels Brauen in Teutſchland alter als der Stadte Brauen ſey. pag.ij.
K.ll. Es bleibet alſo dar Adel bey ſeinem uhralten BrauRechte auf ſeinim Grunde

und Boden biß amisſio erwieſen welche prabatio denen Stuhten ineumbiret wei
len ße in der That ſerritutem in fundo alieno prætendiren.

pag. tj.ſ. Nl. Es iſt mit bloſſen prohibitionen nichts ausgerichtet wofern nicht auch acquieſcentia
tterus  Corporis Nohilium erfolget welches ebenfals die Stabte u chl

dinu. z ewennſtusg
pag. ij.g. IV. Daß durch PoliceyOrdnungen dem Adel ſein uhraltes BrauRecht nicht ge

nommen werden konne woferne derſelbe dariu entwer er nicht expre  ſis verbu
oder durch eine wahre acqrieſcenig per tempus præſcriptibile conſeniret. pag. i5. ſeq.

9. V. Daß auf diein der Poltcey Oponunge de Anno iſio. geſchehene prohibition des Aveo
lichen Brauens keine acqrignente ex parte des Adels erſolget ſey ſolches beweiſen
die in anno 562. gemachte PoliceyOrdnungen ſimilner daß auch dieſe de anno
1z62. von dem Adel in puncio des Brauene nicht angenommen zeigen die Land
tagesacita de Apio ig6z. und die nachhero in anno /372. gemachte PoliceyOrd

nungu. dag. 16.VI. Die Serrn Hattzotzen von Mecklenburg oh Sie gleich in der Policey Brdnunge
de Anno 1572. das Brauen aun Dero Aemtern ihren Beambten verboten haben
priori kxemplo declarirt daß dieſe Bolicey Ordnung de anno 1572. in puncto des Brau
ens nicht zur abſernantz gednehen wie denn ſelbe auch in vielen andern kuncten in
keiner obſervantz.

pag. iö.g. VII. Die in der PoliceyOrdnunge de anne i572. allegirten rationer, daß dem Adelichen
Stande das Brauen nnanſtandig ſorlidum und verweißlich ſind nur amuſe-
ments, die nicht allein die Herrn chertzoge proprio Exemplo durch ihr Brauen auff
dan Aemtern ſelbſtrefutirt ſondern auch vorlanglt von Jclinrefurret ſeyn dan
weder in Legibus Terneament orum nöch I. æ. C. d. Commere. dem Adel oas Brauen
unanſtundig und verachtlich ſey.

pag. 20.J. VII. Jn den Reverſalen de anno i6ar. iſt kein Wort von des Adels Brauen ſond ern nur
von dem geklagten Mutzen Brauen ec. auf den Borffern gedacht und haven
alſo auch dieſelbe dem Adel nichts genommen noch die chertn chertzoge von
Miecklenburg den Stadten andert Reverſaler als allenfals wol enduich ae ſuo,
nicht aber de juribus zertii geben konnen.

pag. Eleg. L. Die Reverſales de anno Gat. reſeriren ſich auf die Policey/Ordnung de anno i572. und
haben dahero den Stadten tein mehrers ju geben konnin als was Sie durch
beſagte PoliceyOrdnung erlanget; Durch ſolche PoliceyOrdnung aber ha
ben die Stadte kein ander ju prohibendi als gvoad Ruſticos auf den Dorffern
cum conſenſu Nobilium erhalten ſonſten aber der Adel ſein BrauRecht wedir ver
lohren noch acquieſcendo renuncürt.

pag 25.g. X. Es haben die cherrn Hertzoge prupris exemple dieſe reverſales alſo expliciret daß ſie

nur von dem Brauen der Bauren Kůſter/Muller ec. auf den
Dor ffern zu verſtehen geweſen.

pag. 26.J. XJ. Der Adel hat auch nach denen Kererſalen de Anno i6ri. ebenfals wie die Furſtl.
Aemter biß Ad ultimum tempus Edictorum Anni töſr. yoz ſich bey ſeinem Brauen
gehalten und nie ad probibitignes ſibi factas biß dieſes letzte moment acgrieſcirt. pag. 27.

CAPUT III.
1. Exceptio, daß die Policey Ordnung von den Standen bewilliget.
Replica hierauff. ibia
2. Exceptio. daß die Rererſolit ae auno i6ai. die Policeyeſatdnung conſirmirten. 2t.,
Replica hieraun. id
3. Exceptio, dai von der Ritterſchafft die Policey Ordnung gii. pag. z2.
Replica hicrauff. p.

¶Ex.



4. Exceptio, daß Legilatæ die nonobſervantia nicht zu otjieiren und ex centraventione keines we

ges eine poſſer ſi zu machen. pag. zz·Replica darauff. ibid. pag. ſeg.
5. Exceptio, daß die Policey, Ordnung das Brauen aus eigenem Gerſten nicht approb

tire, ſondern nur toleratire dem Adel vergonne. pag. 34.
Replica darauff. ibid.
6. Exceptio, weil jemand ſchwerlich ſein alt BrauRecht ante Annum1572. beweiſen konne

daß Jhro Durchl. aus guter intenr ion in dem punci von der PoliceyOrdnung ab
getreten ne provinciales ſupervacuis litibu ſumtibus vexentur. Pag. 35.

Replica varauff. ibid paʒ. 3J. Gſeq.
7. Exceptio, daß die Stadte durch die Policey Ordnungein jus probibendi erworben. p. 37.

Replica darauff. ibid.
g. Excoptio, daß nach des Adels ſelbſt eigenem Geſtandniß von dem Brauen comralictis-

xes geſchehen und alſo die beſſetſio Nobium nicht grieta, ſondern contradictaſey. p. 37.

Replica darauff. itid.
9. Exceptio, daß in dem Zaicto inhibitoris de Anno i6e5. nichts weiter ſtatuirt, als was der

PoliceyOrdnung und den KReverſalien de amis tori. gemaß. pag. 37.
Replica darauff. ibid.
10. Exceptio, duß Jhro Durchl. ſchuldig ſeint Keverſaln zu halten und dieſelbe nebſt der

PoliceyOrdnung zur Execution zu bringen. P. 2f.
Replica darauff. ibid.
11. Exceptio, daß die Furſtl. Aemter ex er ratione gebrauet weil perſona logventu in diſpoſi-

tione excipirt wurde und ore Aemter ſolche alte Gerechtigkeit hergebracht. p. 38.
Replica darauff. iid.
12. Exceptio, daß Jhro Durchl. erbotig waren das Brauen auff ihren Aemtern einzu

ſtellen wenn die Ritterſchafft deßgleichen thate; Und daß ubrigens den Nobi-
libus in L. 3. C. de Commerc. aller Handel und folglich auch das Bierzapffen ver

boten. p. 38.Replica darauff. pag. 39.
13. Exceptio, weil das Brandtweinbrennen gleich dem Brauen eine Burgerliche zu

den Stadten gehorige ahrung ware daß Jhro Durchl. ſolches ex paritate ta-

tions mit verbothen. 2 ag. 39.Replica darauff. pag. 46.
14. Exceptio, Daß Jhro Durchl. das Brauen und Brandtweinbrennen auffgehoben

damit die Stadte bewogen wůrden der Ritterſchafft die immunitatem quoall per-
ſonas Nobilium, und der wahrenalten Ritterhufen zuzuſtehen und derſelben geru

hig genieſſen zu laſſen. egz eo.Leplica darauff. ibid. &pag. ſeg.

CAPUT IV.De lnhibitione legitime juſte illuſtri Dno. Judici à quo facta.
I. Exceptio. Es ware in dem letzten ReichsAbſchiede de Anno 1614. u. 106. ſtatuirt, daß

in Sachen ſo gute Policey und andere Ordnungen betrerten keine inbibition
leichtlich zu erkennen; Nun ware dieſes eine in die Policey/rdnung lauffende

Sache; Ergo. pag. 41.Replica darauff. ibid. pag. ſeq.ll.Exceptio. Es hatte die inbititie, nachdem man ſolcher an Jhro Durchl. ſeite folge ge

leiſtet dieſes gewircket daß inzwiſchen die Stadte beyder Hertzouthumer un
ter der Beeintruchtigung des Adels zu Schaden und Verderb ſtehen muſſen
dieſelbe můſten nohtwendig zu Grunde gehen und wurde der Schade endlich

irreparabel werden. pag 44.Replica darauff. ibid.
lil. Exceptio. Es beruhe hierauff die Beſforderung des Landes Wolfahrt Conſerrati

Reipublicæ, Auminiſtratio iuſtitie, worunter keine inbibitien absq: præjudicis ſalutu publi-

Dce gegen einen agiſtratun zu erkennen. pat 14.
Replica darauff. peg. ſeq. 4.

Aller
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windlichſter Kahſer und Konig

Mllergnadigſter Merr.

Aß Ew. Kayſerl. Majeſtat Anwalds-Principalen der
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Ordnung oder dergleichen particulares, in favorem unius, præju
dicium aiterius latas prohibitiones dem Adell ſein uhraltes ante exi-



Brauen auf den Dorffern zu verſtehen interpretatione authentica
expliciret.

(8) Der Adell ebenfalls in das Edictam de Anno 1685. ſo wenig als in
das de Anno 1703. conſentiret/ ſondern diſpatientiam, diſſenſum
uon acqvieſcentiam publice declariret.

So gelanget an Ew. Kayſerl. Majeſt. appellantiſcher Ritterſchafft aller
unterthannigſtes Suchen und Betten Sie geruhen allergnadigſt das gerech
teſt erkandte inhibitorium zu confirmiren und nachdemmahlen die der Replie
angefügte Beylage Nro. (1) zeiget daß des Herrn Hertzogs von Mecklenburg
Durchl. mit Mandatis, non attentâ decretâ, inſinuatâ acceptataâ inhibitione
dennoch gegen den Adell verfahre ja dirſotarii im Lande dabey ſo ſcheu ge
machet werden daß Sie des Adells proteſtation contra attentata nicht einſt
inſinuiren wolleu laut Beylage Nro. (ro) (woraus zuerſthen daß auch vel
ex J. 2. C. dehis pvi per metum judicis non appellarunt, die fataliadem Adell in allen
dieſen mit oer Landes-Herrſchafft habenden Sachen nicht labiren konnen
wann ſchon ſelbige nicht ſolten accurate obſerviret werden) So wird beſagte
Aitterſchafft genohtiget ein Mandatum inhibitorium caſſatorium unale

arctius de non ulterius attentando, ſed delite ub cœpta ibi finienda interim
ab attentatis innovatione abſtinendo ine. Claulula allerdemuhtigſt und
hochſtinſtaudigſt zu ſuchen daß Jhro Durchl. von gllen mandiren citiren
und cogznoleiren inſonderheit aber von wurcklichen exeqviren zuabſtiniren
bey einer von Ew. Rayſerl. Majeſt. zu determinirenden Pœn determiniret
werde immaſſen derobehueff und umb allergnadigſt furterlichſte. Hulffe auch
pro gratioſisſima adminiſtratione juſtitiæ omni qvo poteſt debet fieri, me-
liori modo hiedurch allerunterthanigſt imploriret wird.
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Zes Rurſtlichen Verichts und der ſo
rubricirten Seriei Cauſæ das Multzen Brauen
Brandtwein-brennen &c. des Adells beyder

Hertzogthumer Mecllenburg be

treffend.
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οagter Shat dem Verfaſſer des Abſeiten Jhro des Herrn Hertzogs
Ses zu Mecklenburq HochFurſtl. Durchl. in auſſen rubricirter SacheJ

 ubergebenen Bericht-Schreibens gefallen ſelbiges in 2 Stucken 3J vorzuſtellen Nemlich (1) in einem BerichtSchreiben worin der

punctus devolutionis inhibitionis tractiret und daß ſelbige wieder abge—
than werden mochte eifrigſt geſuchet (2) in einer zur Beylage ubergebenen
Serie totius Cauſæ, worin das Edictum proviſionale wegen Verboth des
Brauens Brandtweinbrennens und der Handwercker auf dem Lande als
befugt juſtificiret werden wollen.

Gleichwie aber alles auf dieſe Haubt-kundamenta ankommt daß (1)
man pro declinando foro attentatis von keiner litispendentz vor dieſem Au-
guſtisſimo judicio Cæſareo wiſſen und weilen man das Anno 1686. erkandte
Schreiben umb Bericht nicht gnug ad effectum attentatorum achtet die in-
terponirte appellationes aber als delert anſiehet dafur halten wollen daß
ceſſante litispendentia mit dem Edicto proviſionali und deſſen Execution ſon—
derlich in re ſtatum publicum concernente woll verfahren werden konnen
(2) Daß Krafft der Policey-Ordnungen de Anno 1516. 1563. 1572. und der in
Anno i62i ertheilten Reverſalien Art. ao. dein Adell das Brauen verbothen
dahero dieſes Edictum nichts anders als eine Executio ſolcher Verordnungen
ſey Uund obgleich (3) in dem Kaicto a qvo von beſagter PoliceyOrdnung
in verſchiedenen Puncten recediret ſey ſo ware doch ſolches zu prævenirung
weitläufftiger Proceſſen und faſt imposſibler probationum und alſo aus gu
ter intention geſchehen desgleichen waren auch Jhro Durchl, erbohtig nicht
allein es pure bey der Policey-Ordnung zu laſſen ſondern auch auf Dero
Furſtl. mbtern (das Ambt Wredenhagen ausgenommen) das Brauen
einzuſtellen waun auch der Adell ein gleiches zu thun ſich erklahrte.

Dieſemnach nun dem darauf ergangenen Deereto zu folge die Noht—
durfft replicando (zumahlen wir dieſen Bericht nachdem er Uns commu-
nicirtt in vim exceptionum auſehen) zu verhandeln So will man die Be
antwortung umb diſtincterer methode willen in 4 Capita und dieſe hin
wieder in gewiſſe Paragraphos eintheilen.

J  r

Caarul l.De litispendentia attentatis
ſoro.

wods hat der Autor des Hertzoglichen Berichts und der Leriei cauſæ woll

c dem Edictofehlet der defectus jurisdictionis in Dno. Judice ſtatuenteav advertiret daß das vornehmſte woran ratione modi formæ es bey

aquoſey und das dahero erwachſende vitium attentatorum Jhm am meiſten
entgegen ſtehe darumb er ſolchen Funct vornemlich darauf genommen es

B ware
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ware Anno i686. keine Citatio ſondern nur Schreiben umb Bericht erkandt
in welchen terminis es aeblieben und weilen alſo damahls keine litispendentz
geworden die von der Ritterſchafft aber die gegen das Edictum vom i2. Sept.

Anno i7o2. interponirte appellatio nicht introduciret ſonſten auch von dem
Geheimten Rath von bernſtorff nicht gegen das Edict, ſondern erſt ab ejus
executione ſ. mandato particulari appelliret So waren alle ſolche Appellatio-
nes d. ſert, folglich waren weder ex capite litispendentiæ noch ex capite appel-
lationis einige attentata allhie zu allegiren ja nicht einſt die Sache anhero er
wachſen ſondern an den Hn. Hertzog purè zu remittiren. Selbiges grundlich
zu beantworten ſo opponiret man diſſeits folgende Theſes.

J.I. Wann gleich auf die Anno 1686. von der Ritterſchafft
interponirte Appellation nur Schreiben umb Bericht erkandt
ſo machet doch ſolches allerdings litippendentiam und operi-
ret attentata.

Man muß woll zuforderſt bey dieſem Punct utilisſime aeceptiren wann
Hertzoglicher Seite ſelbſt aeſtanden ja mit dero eigenen Beylage lit. J. klar
dociret wird daß nicht allein auf die gegen das von dem Hochſeel. Herrn
Hertzog Chriſtian Ludewig publicirte BrauEdict von der Ritterſchafft in-
terponirte und gehoörig introducirte Appellation den 29. Octobr. i6so. Bericht
von dem Hochſeel. Hertzog erfordert wndern auch laut deſſen eigener Anzeige
den27. Febr. 1687. der Gebuhr inſinuiret ja den 13. Mart.i687. das Documen-
tum inſinuationis judicialiter reproducirtt worden. Es hat nun zwarten von
ſolcher Zeit au der Hochſtel. Herr Hertzog tacendo der Ritterſchafft jura agno-
ſeiret nichts dagegen eingebracht und von execution des per appellationem
ſuſpendirten Edicti abſtrahiret wie denn ohnedem in jure accipiens Seripta vel
literas in qvibus de ſui præjudicio agitut, ſi iĩs ion contradicat pro conſenti-
ente confitente gehalten wird.

per J. 16. f. ad SC. Macedon. Clem. x. de procurat.
Sigismuind. Scacc. de commerc. camb. ſ. 2. gloſſ. 5. qu. u. n. 339.
Vincent. Carol. de depoſito. rubr. depoſitum per teſtes. n. g.
Anton. Gabriel. Roman. commun. concluſ. tom. 3. l. 1. tit. de præſumt.

concluſ.2. n. 1.
Joſeph. Maſcard. de probat. concluſ. 4gi. 627. n. 1o. J1

in actis qvod non contradicitur, pro confeſſo habet judex
Mev. p.2. deciſ. 2a8.

Alſo daß man ex beatiſſ. Ducis ſilentio acqvieſcentia die Sache vor abge
than und des Adells ohnedem uhraltes BrauRecht vor zugeſtanden aeach
tet. Wann gleich aber man es nicht pro cauſa pey agnitionem, acqvieſcenti-
am tacitum conſenſum Serenisſimi beat. mem. Ducis deciſa achten wolte
ſo wird doch woll keiner hierin mit denn Verfaſſer des Fürſtl. BerichtSchrei
bens eines ſeyn daß per petitam relationem teine litispendentz introduciret
und alſo darin absq; attentato verfahrru werden konne.

Dannu 1. iſt der klare textus da dan relatienis ad ſuperiorem eadem vis guæ
æellationis ut eo ſtatu relationis pendente inferior quieſeere nihil atten-
tgre debeat
ianl.i. 3. C. de Relat. ibi: uibil iuer nartes preuuuciet.

Gx&inl3 ibi: noſtra judicia reqvirenãi exſpectandig: reſponſa.
atdl qvein textum Baldus pendente Relatione judieis oſicium gvieſcit.

2. Haben
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2. Haben dieſe qvæſtion de literis informatoriis, oder den Berichtſchrei
ben alle JCti, ſo von ſolcher materie geſchrieben vorlangſt alſoreſolvirt qvod
petita relatio operetur litippeudentiam præventionem apud ſuperiorem, Ita
in terminis litigpendentiæ.

Dn. Lyncker de gravam. extrajudiciali p. 2. c.7. J. 28. n. 4. ibi: qværi
voterat: An poſtqvam impetratæ (literæ pro relatione oder Schrei
ben umb Bericht) per nuncium vel notarium immatriculatum

„acdverſario inſinuatæ, præuentionem inducant qvod probabiliter
„afirmatur eo, gvod nou tautum alias extrajudicialia præcepta ad præven-
„tionem ſuſiciant, ſed etiam judex ſuperior has literas deceruendo de cauſa
»lcognoſcere cœpit, illægq; literæ ceu gvibus ad demonſtrandum cauſæ ſtatum

»Jvis citatur, implicite citationem contineant. Accedit gvod per ſolam priu-
veipi factam oablationem libelli Carpaovius prœæventionem induci velit. a.

Reſponſ. 2
Dn. Limbach.
in tr. von den BerichtSchreiben C. 2. princ. ibi: Judicium decernens
literas informatorias cognitionem cauſæ regulariter præœveniſſe videtur.

Id qvod pluribus exſeqvitur
Deckherrus in notis ad h. J. ibi:
5Êliteræ pro informatione decretæ præveniunt effectivè tum ratione actoris, qvia

 hic libellum obtulit, decretumq; habuit, pér l.2. C. Quando libell. tum ra-
ione rei, cui illæ inſiuuatæ, gvi inæffectu citatus eſt, ad informationem

o5x ſub præjudicio intraræœrtum germiuups transmittendam, tum ratioue judicis,
va jam dictam effectiuam æigationeui decernendo cognovit de cauſa.

Eben dieſe rationes und argumenta, qvod per decretum literarum informa-
toriarum lis ↄræventa ſit, vim citationis habeat, fuhret auch an

Autor novisſimæ editionis pandectarum juris Cameralis Guilielmi Ra-
dingii lib. 3. tit. i. ſ. ubi præjudicium in cauſa Hanaw, Contra Ha.
aau allegat.

Dahero auch 3. pendente hoe ſtatu rélationis eben ſo woll der inferior ac-
qpieſciren muß und wann dagegen etwasgeſchiehet die remedia attentato-
rum eben ſo woll ſtatt haben als wenn appelliret ware in terminis

Robertus Lancellott. de attentat. p. 2. c.8. de attentatis relatione penden-

te ibi:relatiouem, recuſationem aopellationen gvousdl ſuſpenfionem jurisdictionis
enter ſe tantum æyviparardè, ut ficutppellatione pendente nihil eſt inuovaudum,

ita nec relatione pendentt,
Quod.& pluribus tuentur

johann. Zanger. ad rubr. de appellat. in fin. Sebaſtian. Vantius de nulli-
tatibus tit. de defectu jurĩsd. ord. n. 143.

Mascardus concluſ.ꝗg7. n.g.
Unſern aantzen Caſum in terminis, da der judexinferior Verichtſchreiben ein
ſenden ſöllen aber ſelbes unterlaſſen und inzwiſchen mit deeretis fortae
fahren hatte decidiret das Tribunal Wismarienſe folgender geſtalt und be
antwortet alle jetzigje aegenſeitige Objectiones apud

eviuin p.6. ecis: ar. ihi: Ejusmodi cumactum (id eſt, relatiojudieis
»reqviſita)eſſet, Judex à gvo relationem diſtulit, ſuper gvo guerela ut de at-

teutato movebatur tevocatis rogabatur. Etſi v. dubitatio inde aliqva ſur-
„gebat, qvbd nondum recepta uppellatis incertumq: erat, utrum recipi de.

beret,



deret, attamen, qvando ex ipſa appellatione etiam anteqvam apud ſu-
periorem introducta, nedum ſi hoc factum, ut proceſſus ſoliti, Ge
inter hos inhibitiones decernuntur jurisdictio ejus ſuſpenditur, ſolag; ſcientia

„djucdicem audl nibil iunovandum audſtrineit, concluſum eſt, non minus atq; ſi recepta
„Jam eſſet appellatio factum revocandum ut ut adhuc de illa recipienda ni-
„hil eb exſpectandam relationem ſtatueretur; inliibitionis loco mandatum de ni-
hitl innovaneco decernendum eſſe.

Es iſt alſo hieraus zu erſehen wie wenig es in ordine juris Grund habe
wann ex adverſo geſaget und alſo in der gegenſeitigen Lerie totius cauſæ in-
feriret werden will.

Es ſey noch keine citatio noch proceſſus appellationis ſondern nur
Schreiben umb Bericht Anno 1686. erkandt und in ſolchen terminis
die Sache ſtehen geblieben ergo ware keine litippendentz undfolglich
auch keine attentata in præſenti zu finden.

Denn ex deductis erhellet daß das principium de defectu citationis, qvod
petitæ hteræ informatoriæ non faciant litispendentiam, in jure nicht richtig
ſehy daher dann auch Auguſtisſimum hoc judicium in hoc puncto aantz ein
anders ſtatuiret wann in dem Reſcripto vom 25. Jun. 1704. exprellè geſagt

wird Aubey auch weilen dieſe Sache ſchon langſtens an Unſerm Kayſerl.

„Reichs- Hoff-Raht in bekandter lieiependentz befangen
und dahero zu deſſelben præjuditz nichts verordnet werden
ſollen mit der Execution ſothanen Proviſional-Edicti biß auf unſere
weitere Kayſerl. Verordnung nicht verfahren ſondern ſo lange in
Ruhe ſtehen quod &dicitur in clecreto Reſcripto vom 29. Febr. io4.
Und ſeyn Jhro Kayſerl. Majeſt. des gnadigen Verſehens Er Hertzog
nicht weiter attentiren werde.Seilicet, wann gleich Anno 1686. die Sache uur in terminis des erforderten

Berichtſchreibens beruhend geblieben ſo operiret doch ſolches eben ſo woll
eine litis pendentz, als wann citatio, inhibitio compulſoriales erkandt wa
ren welche veritat auch in dem Hertzoglichen Edicto aà qvo vom 18. Septembr.
1703. ſelbſt mit dieſen durren Worten agnoſcirt wird
Verbis in introitu

Woruber unter beyden Theilen ſchwere Geldfreſſende Proceſſe ent
ſtanden welche auch biß anhero nicht geendiget ſeyn.

poſt in fine
Wie wir nun unſerer getreuen Ritterſchafft und Stadten zwarten ge
ſtatten muſſen die Proceſſus gegen einander zu continuiren worin
Sie oberwehnten halber mit einander verwickelt ſeyn.

Es will zwarten die gegenſeitige Series Cauſæ dieſes mit einem errore
in facto und damit entſchuidigen pag. nobis 40. 4lI.

(1) Es ware dieſes ein error in Edicto geweſen weilen man die Acta
und Regiſtraturam Viennenſem de Anno i6ge. nicht gehabt und eine
litis pendentz præſupponiret davon man hernegſt ex rotulo actorum
andere information bekommen daß keine Citation ſondern nur Schrei
ben umb Bericht erkandt.

(2) Die Ritterſchafft habe in Anno i686. in threr Schedula reqviſitionis
gravamine primo ſich auf keine litis pendenta coram Cæſarea Maje.

ſtate,



ſtate, ſondern auf eine vor beyden Herrn Hertzogen von
Schwerin hangende uhralte Litis pendentæ provociret. Wovon
aber man weder im Schweriniſchen noch Guſtrowiſchen archivo
das aeringſte finden konnen; Uberdem habe

(3) die Ritterſchafft die Anno 1686. interponirte appellation nicht pro-
ſequiret.

Woraus man alſo ſchlieſſet es ſey das præſuppoſitum litispendentiæ hin—

fallig.
D Dnnfſ r 3

XI LIC..nors erſte acceptiret man diſſeits utiliter, daß man die in Edicto geſcheheneAb Confesſion eine litispendentz coram S. Cæſarea Majeſtate geſtehe dahero

dann zu Tage lieget daß man auimum attentaudi expreſſum gehabt indem
man obgleich die litispendentz angefuhret (und dero Zeit die jetziae argu—
menta ex Regiſtratura nicht gewuſt) dennoch mit ſo beſchwerlichen Verord—
nuugen verfahren und ipſo facto daß man ſich an keine litis pendentæ xu
kehren gemeinet aperte declariren wollen womit die attentata mit ihren
reqviſitis per ſe probiret ſeyn.

Daß aber (ad 1.) vorgegeben werden will es ſey ſolches ein error geweſen
weilen ſich hernach ex rotulo actorum de Anno 1686. gefunden daß keine Ci—
tatio, ſondern nur Schreiben umb Bericht erkandt, &c. Solches operiret no-
torio jure nichtes und iſt dieſes kein error facti, ſondern juris, daß man in der
Meinung ſtehet; wann literæ informatoriæ erkandt ſo ſey keine litispendentz
oder præventio, deſſen oontrarium aus den Rechten oben an und ausgefuhret
wir acceptiren vielmehr aus Gegentheiliger ſelbſt-eigener production des
Rotuli actorum de Anno 1686. daß man damit ſelbſten zu diſſeitiger avantage
beſcheinigt datz die Ritterſchafft nicht allein zuno 1686. Ihre damahlige
agpellation gehörig introduciret ſondern auch xB. das Keſcriptum umb
Bericht inſinuiret der Hochſeel. Herr Hertzog auch ſolche inſinuation
per petitam d. 2J. Febr. 1õę]. dilationem judicialiter geſtanden und von der
Ritterſchafft das Documentum inſinuationis ad acta reproduciret und in
contumaciam ʒu erkennen gebethen.

Videatur Gegenſeitige Beylage Lit. r welche mau ſelbſt hatte beylegen
wollen.

Wie hat man alſo da man dieſe Umſtande des erkandten und inſinuirten
Kayſerl. allergnadigſten Reſcripti umb Bericht ad acta aperte geſtehet die
litispendentz ullo coiore juris leugnen konnen?

oadcd (2) kan man ebenfals nicht anders als utiliter acceptiren daß man
ex adverſo ſelbſt geſtehet

Daß ſich nach beſchehener fleiſſigen Nachſuchung weder im
Schweriniſchen noch Güſtrowiſchen archivo das geringſte
von einer litigpendeuts finde.

Wann gleich alſo der damahlige Verfaſſer der Adelichen Gravaminum de
Anno 16ss. aeſetzt hatte daß vor beyden Herren Hertzoaen von Mecklenburg
Ritterſchafft und Stadte in Proceſs von uhralter Zeit her gehanget ſo wurde

NB. man doch nnmehro yer atteſtatum des Herrn Hertzogen aus beydeun ar—
chivis genommen klahr und in continenti den errorem zeigen und folalich
revociren können ſi qvidem erronea confesſio nihil præjudicat, ſed, ſ de er-
rore conſtet, ſernper onini momento revocari poteſt.

in
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in terminis

Mev. p. g. deciſ. 8. ubi n. 1. idampliat, qvod revocari poſſit conefsſio er-
ronea, etiamſi fuerit jurata, aut ſæpius repetita.

Llock. vol. 2. conſil. 8. n. i4. us. uõ.
Franciſc. Niger Cyriac. controv. 157. n. 16.

Wann alſo vor den Herren Hertzogen von Mecklenburg keine litippendentz,
wie man ſelbſt angefuhret zwiſchen der Ritterſchafft und Stadten geweſen
ſo hat erronea advocati aſſertio auch keine litispendentz daſelbſt machen
konnen.

oad (3) daß die appellatio illo Annorsss. unicht proſequiret ſeyn ſolle da
vonzeigt das gegenſeitige ſelbſt producirte Protocollum Viennenſe das con-
trarium, wie nemlich dieſe appellatio introduciret der libellus dem Hochſeel.
Herrn Hertzogen includiret die Ritterſchafft wieder Recht nicht zu gravi-
ren demandiret Reſcriptum umb Bericht erkandt ſolches alles inſinuiret der
Hertzog. b. mem. die inſinuation acceptiret judicialiter ſolche geſtanden und
prorogation gebethen elapſo termino von der Ritterſchafft contumaciret der
Hochſeel. Hertzog aber ſolchen Bericht nie abgeſtattet ſondern die Gravami-
na tacendo agnoſciret und von der Execution des damahligen Edicti à qvo
deſiſtiret daß ſonſten aber der Hochieel. Herr ſeinen Bericht abzuſtatten un
terlaſſen kan endlich der Ritterſchafft an Ihren Rrchten nichtes præjudiciren
noch auf einige Weiſe verfanglich ſeyn und zwarten naäch denen bekandten
Rechts-Reguln die da ſagen moram cuiq; ſuam aon etiam alteri nocere
debere,

Text. inl. z2. ff. de uſur. J. 173. ſ. 2. ſf. de Reg. Jur.
(2) Pro facto haberi, qvoties per alium mora fit, qvominus fiat,

text. in l. 39. f. de Reg. Jur.
Aus welchen allen denn genugſahm erhellet daß was gegen die litis pen-

dentz an dieſem hochpreißlichen ReichsHoffraths Judicio vorgewandt ipſo
jure wegfalle und die Sache in ſolchen terminis ſtehe ut absq; vitio attentati
nihil innovari potuerit und daß optimojure fundamento die inhibition vom
25. Junii Anno 17o4. erkandt worden.

g. II. Wann gleich die von der Ritterſchafft insgemein ſo woll
als von dem Geheimbten Rath von Bernſtorft gegen das
letztere Proviſional-Edict vom 1 gten Septembr. i7oʒ. interpo-
nirte appellationes reſpective verſpatet und deſert waren ſo
wurde doch deswegen weder das Edictum vires rei judicatæ
erlangen konnen noch die remedia attentatorum nullitatis
wieder daſſelbe damit wegfallen.

Es iſt der Verfaſſer des Berichts und der Seriei totius cauſæ in dieſem ar-
gumento faſt ſehr operoſus, wann er folgende illationes zu formiren ſich be

muhet. Es hatte die Ritterſchafft von dem Edicto vom 18. Sept. 1703. zwar
ten appelliret aber es ware (1) die interpoſitio erſt den 19. Octobr.
dicti anni interponirt und wurde man juramento ſchwerlich das tem-
pus notitiæ auf die vorgegebene Zeit erhalten (deſſen delation man
ſich Furſtl. Seiten vorbehalten haben wolte) (2) ware ſolche appella-
tio nicht intra fatalia introduciret wie in des Geheimten Raths von

Bern-
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Bernſtorffen Libello vom 19. Junii 1704. ſelbſt geſtanden wurde/ und
alſo deſert (3) konne Sie ſich auch der Beruſtorffiſchen appellation ad-
hærendo nicht bedienen dann die ware Menſe Decembri und zu der
Zeit erſt interponirt da das Edictum ſchon vires rei judicatæ erlanget
und (4) ware es nur ver errorem geſchehen und per ſub obreptio-
nem erſchlichen daß man den Geheimbten Rath von Bernſtorff ad
ſolemnia admittiret Acta abfolgen laſſen und deſſen appellation de-

ferirt.
Mit wenigen alles zufaſſen ſo gehet es dahin weilen die appellationes theils
deſert, theils verſpatet ſo trete das Edictum de 18. Septembr. i7o3. in rem
judicatam.

REPLIC.
Sgunttetunrune tuneThat aber Contradictiones contra attentata, proteſtationes de diſſenſu
ſeyn maſſen bey notoriſcher und J. J. erwieſener litippendenz in Auguſt: Ju-
dicio Aulico Cæſareo die Ritterſchafft ein mehrers nicht nothig hatte dahero
auch an Seiten derſelben die Sache nicht ſo woll auf eine appellation, als auf
eine guerelams libellum attentatorum aenommen und trackiret auch in ſolchen
terminis auf die litispendentz das inhibitorium erkandt worden; nun aber iſt
bekandten Rechtens qvod querelæ attentatorum decendium non ſit præfixum
ſed ea ad 30. Annos usq; comperat,

fuſe in terminis
Robertus Lancellottus de attentatis p..e. 23. àn. G4. usq; o9.

Ja es iſt nicht einſt ab attentatis zu appelliren nohtig weilen alles was in præ-
judicium litispendentiæ geſchiehet ipſo jure nullum iſt qyod per qyerelam nul-
litatis reparari poteſt, itidem ad0. usq; annos

uti prolixè idem
Lancellott. d. cap. 23. n. Jo.

Da alſo allhie auch andere remedia contra attentata lite apud Superiorem
pendente commiſſa præter appellationem zu ſtehen ſo repliciren wir qvoad
(1) (2) ad exceptionem deſertionisex textuc. 8. de appellat. ins.

Quod in extrajudiciali appellatione ſi er contradictionem debitam vel alia
juris remedia petierit gravamen revocari, ei lapſus decendii nonotſtet.

Ad qvem textum
Auguſtin. Barboſa in Collectan. n. 1. putans ſe gravatum in evtrajudiciali-

bus, fi vult poteſt appellare intra x. dies, puſt gvos, licet non poſſit appellare,
poteſt tamen uti aliis remediis, ut debitè contradicendo, dummodo iuterim non NB.

5) conſentiat.
Denn es iſt in præſenti nur eine appellatioab extrajudiciali gravamine interpo-

nirt de qvo bene ad rem
Du. Lyncker de gravam. extrajudicial. P. 2. c.7. J. 3. n. 3. ibi:

Eaad a keta duqvi em um ata e ecen u inextrajudiciali gravamine) exigimus,
ad appellationem unice id pertrabendum eſt. Cætera autem remedia, vibus vel

apud eundem judicem vel etiam apud fuperiorem, gravamini ſubveniri poteſt

»non una inter cidunt. Quid enim ſi per actionem æque
»comrnodo gravamen reparari poſſet, aut aliter qvoqvo modotolli.

Jſt
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Jſt alſo mit dieſer Exception weder qvoad forum noch qvoad attentata das

geringſte gewounen wann gleich die den i9. Octobr. i7o3. interponirte ap-
pellatio deſert ware wie doch ut ſimul ad G)reſpondeatur, dahero nicht ſeyn
kan weilen tale ſtatutum, qvod princeps non cognita cauſa publicat, nicht in rem
judicatam tritt wann gleich davon nicht appelliret wird
Ita in terminis

Caſpar. Klock. de Contribution. c. 6. n. 149. i5o.
Vbi tradit: Statutum, qvod in odium præjudicium certarum perſouarum vel
certi ordinis latum (alſo wie hier gegen den Adell in fkaveur der Brauer) adeo

»nullum vſſe, ut ne appellatione qvidem opus ſit, ſed
2) ſemper de iniqvitato excipere liceat, Und

in tr. de ærar. l.2. c. 5. n. 26. 27. 28.
Ubi prolixè deducit, non regviri tali caſu appellatiouem, ſed ſufficere, ſi ſubdi-
ti ipſo facto jus ſuum continuaverunt.
Dergleichen auch alſo decidiret. in terminis ſtatuti apud

Mev. pag. 4. deciſ. 387. n. G. J.
„Qvod nullo ungvam tempore facultati contra talia ſtatuta appellandi præſeri.
„vatur ſi patientia acqvieſceutia prohibitorum non ſubſecuta fit.

»Neqʒ; valeat tale ſtatutum libertatem ante competentem tollens, etiamſi ab eo
»appellatum uon ſit

Add. Antonin. Theſaur. deciſ. Pedemontan. iG. n. 6.
Sigismundus Scaccia de appellat. qu. 12. n. i56.

Redet davon alſo:
In appellatione, qyæ interponitur à Statuto ſatis eſt, gvod contradicatur

„ſtatuto, S non regq viritur appellatio intra decem dies, væ enim ſunt extraju-

dicialia, prout ſt ſtatutum ron tranſeuut in rem judicatam.
Man willjetzo nicht gedencken daß da dieſes Edictum non citata nec audi-

ta altera parte, nec ſervato Proceſſus ordine publiciret (wann auch gleich das
vitium attentati nicht conſideriret wurde) daſſelbe ohnedem in rem judica-
tam nicht treten kan juxta l. 2. 6. &tot. tit. C. comminationes, epiſtolas, program-
mata, autoritatem rei judicatæ non habere

ibi: LG. programma ſi qvodà præfide provinciæ propoſitum eſt, vim rei
judicatæ obtinere non poteſt, nec comminationem vim rei judicatæ
obtinere manifeſtum eſt.

Wann alſo weder die geſambte Ritterſchafft noch der Geheimte Rath
von Bernſtorff mit dieſer appellation à Statuto non ſervato juris ordine pu-
blicato an kein decendium gebunden und Jahr und Tag und langer dagegen
zu ſprechen Zeit/ja uberall nicht einſt zu avpelliren nohtig gehabt So iit eint
vergebliche disqviſitio, ob die Ritterſchafft intra decendium à die notitiæ von
dem Edicto de i8. Septembr. r7oʒ. appellirt ob dieſelbe der von dem Geheim
ten Rath von Bernſtorff menſe Decembriryoa. interponirten appellation ad-
hæriren konnen Ob dieſer menſeSeptembri, Octopri, Novembri oder De.
cembri dagegen appelliren koönnen e

Daß aber (a) will voraegeben werden es ſey die Verſtattung des Geheim
ten Raths von Bernſtorif ad ſolennia, die extraditio der Acten und delatio ap-
pellationis ſub ohreptitie erſchlichen ſolches lieſſe ſich aliqvo modo horen
wann von jemand anders forte contra impetrata in alio judicio dieſe exceptio
opponiret wurde allein die Furſtl. Regierung und Cantzley zu Roſtock wel

che
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che hier in facto non alieno, ſed proprio, eujus ignorantia nemini permiſſa, ver-
ſiret kau ſelbes nicht allegiren.

g. Ill. Dieſe Sache iſt ihrer Natur und Eigenſchafft wegen al—
ſo beſchaffen daß deren Cognitio dijudicatio nicht fur des
Herrn Hertzogs zu Mecklenburg Durchl. in propria cauſa
in propriam utilitatem, ſondern ex Capite ita deficientis juris-
dictionis ad Cæſaream Majeſtatem gehoret und an jenen nicht
verwieſen werden kan.

Man findet dieſen Articulum in facto jure dahero anzufuhren nohtig
weilen der Scopus des Berichtſchreibens und der Seriei cauſæ dahin gehet und
gebethen wird daß die Sache an des Herrn Hertzogs Durchl. wieder ver—
wieſen werden moge ja den 10. Novembr. vorigen Jahres der Adell int
Ambte Wittenburg nochmahlen in Puncto des Brauens prohibiret und
in eventum ad docendum jura vor die Regierung zu Roſtock citiret und all
da cognitio cauſæ angeſtellet werden wollen wie ab der Beylage Nro. J. zu
erſehen de quo mox pluribus, ubi de novis attentatis qverela fiet.

Allein eben dieſes neue Edict (ſo ohnedem pari cum prioribus vitio atten-
tati nullitatis behafftet) hat zugleich eine Supplie von Burgermeiſter und
Rath wie auch von verordneten Licert-Einnehmer und ſambtl. Bur
gerſchafft zu Vittenburg vom 30. Octobr. r70o4. communiciret welches nu
mehro klar zeiget daß dieſe Edicta en propriam Sereniſſimi utilitatem und zu dem
Ende gemachet damit die ohne conſens der Statuum wieder die Keverſales«
angelegte BietAccrſe vrrmehret die Adeliche Kruge auf dem Lande dar«
unter gezogen werden und die Fůrſtl. Muhlen durch das Uetzenkorn«
ihren Llutzen davon haben ſollen ſo daß ſich auch die Supplicanten gantz
deutlich vernehmen laſſen,/

Daß Jhro Durchl. mit Jhnen NB. ein commune Intereſſe hatten.
beſuge Extractus ſub Nro. 2. Es zeiaet auch das der Leriei facti ex adverſo
ſub lit. (K) beygelegte Edict Hertzog Thriſtian Ludewigs de Anno i685. und
die dawieder von Ritter-und Landſchafft damahlen ubergebene gravamina,
daß dero Zeit ſchon eben das Abſehen auf dieſes Furſtl Cammer Intereſſe
obſerviret von dem Adell contradieiret die Erhebung der Acciſe zu Furſtl.
Cammier Nutzeun a Cæſarea Majeſtate inhibiret und was dagegen geſchehen
per Mandatum attentatorum, revocatorium inhibitorium de 12. Maji 1679.
hinwieder aufzuheben befohlen.

Es ſoll nun zwarten in capite ſeqventi IIdo. ſ. IV. V. klahr aus denen
Rechten dargethan werden daß dergleichen Statuta prohibitoria in atilitatem
propriam cameræ ſſci promulgata, ſo lange nicht der prohibitorum conſenſus

acqvieſder:ia erfolget ipſo jure nulla, unbillig und nicht obligatoria ſeyn
Allein in præſenti wird dieſes in facto nur zu dem Ende angefuhret daß wie
des Herrn Hertzogs Durchl. in der That wegen ihres eigenen Cammerln—
tereſſe ĩu propria cauſa de ſui ipfius commodo judiciten alſo die Ritterſchafft
einen ſolchen judicem billig zu reformidiren hat

tot:tit. C. ne qvis in ſua cauſ. judicet.
Dahero in ſolchen Fallen ohnedem die Sache per diam recuſationis an die hoch
ſten Reichs-Gerichte devolviret und deren jurisdiction fundiret wird.

Klock. vol.a conſili gq. n.i.

D Petr.

22
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Petr. Friderus Mindan. l.i. de proceſſ. e. n. 1o.
Mynſing. decade 9. Reſponſ. 87. n. 3.
Blum. proceſſ. Cameral. Tit. 26. ſ. 25.
Lyncker. de gravam. extrajud. c. 5, ſect. 1. n. .

Anjetzo nicht zu gedencken wie Jhro Durchl. mit vielen Dero Vaſallen und
andern aus dem Adell in Felonie- Proceſſe verfallen und dieſelbe in ſpecie
den Herrn Geheimten Rath von Bernſtorft ſchon ſieder den 20. Jauuar. 1702.
ad privationem aller Jhrer Lehnund Erbguter belanget dahero die

J Sache hoffentlich von ſelbſt redet daß dieſe hhrer Juriumgeciſion denen Furſt
lichen Mecklenburgiſchen Judiciis zu untergeben ein gerechtes Bedencken

4 haben muſſen und Jhnen ſolches propitio jure nicht augemuhtet werden

jJ
konne.

 22

S
—S

P

CA-I Iunſl nerAn hat ex adverſo in dem Furſtl. Bericht Schreiben wie man ſiehetN alles darauf nehmen wollen

Es ware in Mecklenb. durch die à Cælarea Mgieſtate confirmirte Po
licey-Ordnungen de Annis i516. i5ö2. i572. den Stadten ein jus prohi-
bendigegen den Adell in Puncto des Brauens gegeben ſolche Policeh
Ordnungen waren mit Bewilligung der Ritterichafft nicht allein pu.
bliciret ſondern auch hernach durch die Reverſales de Anno is2i. wel
che der Adell ſelbſt pro lege fundamentali agnoſeiret und à Cæſarea
Majeſtate zu confirmiren gebethen hatte Articulo 40o. confirmiret und
obwoll in der Policey-Ordnung de Annoi572. das Brauen denen un
ter dem Adell/ſo ſolches von uhralter Zeit erweißlich heraebracht con-
firmiret ſo ware doch ſolche probatio numehro impoſubilis darumb
man /allle ſolche lites zu præſcingdiren das Brauen des Adells univer-
ſaliter auffgehoben deßgleichen obgleich das Brauen und Multzen
von eigenem Gerſten dem Apell darin permittiret ſo ſey doch ſolches
nur tolerative nicht approbative geſchehen dahero auch ſolcheß auffge
hoben werden konne obwoll auch das Brandtweinbrenuen in der
Policey-Ordnung nicht verbothen ware ſo ware es doch propter ean-

ne

dem rationem bi lig auf dem Lande abzuſchaffen.
Wann aber dieſes alles irrige præſuppoſita in jure tacto ſeyn und zwarten
in jure dieſes præſupponirt,

Daß dem Adell ſein uhraltes ante exiſtentiam Urbium gehabteßWecht/
ſeine Guter durch das Brauen inter ſuos zu fructiliciren durch Poli
cey-Ordnungen ipfis iuvitir genommen werden konne

In facto aver dieſes zum fundamento nat
Als waun die vom Adell in Mectlenb. in die in hoc Puncio durch die
PoliceyOrdnung geſthehenie prokubition conſentiret und auch dahin
die Reverſales de Anno iöai. ihr Abſehen haben

Welches alles beydes irrig auch dem Verlauff der Sachen und den Rechten
entgegen; So hoffet man wann man dieſe zwey Chypeas dem Verfaſſer des
Berichts geuommeun und ex hiſtoria harum terrarum auch aus dem Ver
lauff der Sachen klahr gezeiget haben wird daß durch Policen; Ordnungen
und prohibitiones dem Adell ſeine jura nicht genommen werden konnen wo

fern
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fern dieſer nicht ecgrreſerret das letztere aber nicht geſchehen vielmehr daß

durch die letztere Policey-Ordnunge des Adells diſoatientz und continuation
der alten Braujurium agnoſeiret und die Reverſa es de Anno i621. nur von
dem Brauen auf den Dorffern und den Furſtl. Ambtern nicht aber de
juribus tertii gegeben worden daß alſo dann alles ubrige bloß und ohne de-
fenſion iehn werde. Man will zu ſolchem Ende alle Puncta umb beſſerer diſtin-
ction willen in dieſtm Capite in gewiſſe Praragraphos abermahlen eintheilen.

g. 1. Daß des Adells Brauen in Teutſchland alter als der Stad
te Brauen ſey.

Wir finden hierin eine gethane Arbeit in dem vor einigen Monathen von
dem SachſenLauenburgiſchen Adell in den Druck herausgegebenen alſo ru—
bricirten Tractatu

Ses Adells und der Vitter-GButer von ubhralter
Feit und etlichenSeculie her wollbergebrachtes und

biß ſetzo conſervirtes BrauRecht.
Weilen aber ſelbes als in einer Privat-Sathe geſchriebenes Werck in wenig

Handen uberdem auch viele particularia des SachſenLauenburgiſchen Lan
des coneernixet ſo wird man daujent ſo cauſæ noſtræ gemein iſt daraus neh
men und hoffentlich eitra crimen plagii anhero ſetzen konnen jedoch will man
nur die Tnhoſes dauaus urhmin und weaen deren Ausfuührung paginas dedu-
ctionis Lauenburgicæ anruhren dero behueffſelbe hiebey ſub Nro. (3) in duplo
angeſchloſſen ſund iſt unn die zjdquitat pra Adelichen Braueus vor exiſtentz
der Stadte deduciret

Cap. 1. ſ. Deductionis pag. 1. 2. J.

g. u. Es bleibet alſo der Adell bey ſeinem uhralten Brau
Rechte auf ſeinem Grunde und Boden biß amisſio erwie—
ſen welche probatio denen Stadten incumbiret weilen Sie
in der That ſeryiturem in fundo alieno prætendiren.

Dieſe Thelis iſt ſehr ausflihrlich dedueiret zu finden in beſagter Deducti-

on. Capit. 2. ſ.. J. 2. J. z. pag. zzusq; 20.
item Capit. lll.g. I. p. 21. 22. 23. 24. 25.

Allda von dem argumento aus den Tournier-Ordnungen Henrici Aueupis

exwigen illuſtris Dn. Rererens ſuchet wird.
genommen ex proteſſs gehandelt wird welches ohn ſchwer anzuſehen und zu

All. Es iſt mit bloſſen prahibitionen nichtes außgerichtet wo
fern nicht auth acquieſcentia totius Corporis Nobilium erfol
gtt welches evenfals die Stadte zu beweiſen ſchuldig.

Dieie Thelſis iſt in der Lauenhurgiſchen Deduction ausgefuhret zu fin

den.
Wandl· ſlll, pag; t7eteig.J

 dgulvi Daß  durch wolicenee)rdnumgen dem Adell ſein uhraltes—m—

Draudechonicht genominen werden konne wofern derſelbe

darin
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darin entweder nicht expresſis verbis, oder durch eine wah
re acqvieſcentz per tempus præſcriptibile conſentirct.

Dieſe Theſis iſt in jure ex profeſſo ausgefuhret in Deductione Lauen-
burg:

Cap. III. J. VII. pag. 53. 54. 55. 6. 57. 58s.
g. V. Daß auf die in der PoliceyOrdnung de Anno 1516.

geſchehene prohibition des Adelichen Brauens keine acquie-
ſcentz ex parte des Adells erfolget ſey ſolches beweiſen die
in Annis 1562. gemachte PolicehOrdnüngen ſimiliter
daß auch dieſe de anno 1562. von dem Adell in Puncto des
Brauens nicht angenommen zeigen die Landtages Acta de
Anno 1563. uund die nachhero in Anno 1572. gemachte

Policey-Ordnung.Man hat zwarten kein Exemplar von dieſer angeführten alten Policey

Ordnung de Anno t562. ſtnden konnen weniger findet ſich davon etwas in den
Actis provineialibus, alſo daß man dahin ſtellet ob dieſe Policey-Ordnung
jemahlen ſervatis de jure conſuetudine ſervandis publiciret ſey wann aber
ſchou ſelbige publiciret ware ſo folget nichts mehr daraus als baß dero Zeit
zum erſten mahl die prokibition des Brauens geſchehen und biß dahin der
Adell ohne Contradiction gebrauet immaſſen ſolche eontinuation des Exer-
citiiin den Worten geſtanden wird

Dejenen ſo ſolckes bethero geovet ſchollen ſolckes gantz

lick affſtellen.
Hat alſo der Adell biß dahin das Brauen geovet i.e. geubet exerciret
und ohne Contradictien gebrauet. Es wird auch ſolches nochmehr erhellen
aus der Vorrede oder Protaſi dieſes Tituls, maſſen der Verfaſſer des Berichts
nur die apodoſin;,So hebben wy geordnet dat de Adell &c.
omilſſa protaſi geſttzet in welcher letztern ohne Zweiffel noch mehrers von dem

bißd aherigen Exercitio des Adelichen Brauens enthalten. Quicqvid ejus
ſit. ſo iſt dieſes die allererſte prohibitio; Weilen nun juxta Deducta in ſ. III.

IV. in Puncto des Braueus es mit bloſſen Contradictionen, prohibitionen
und Policey-Ordnungen nicht ausgerichtet iſt wofern nicht aczrieſcentia
darauf ex parte prohibitorum erfolget So waren nun zwarten die Städte
ſolche acqvieſcentiam, als das fundamentuim actionis confeſſoriæ de ſervitu-
te in fundo alieno prætenſæ, zu erweiſen ſchuldig allein man darff nur die
in Annots62. gemachte und ex acherſo ſelbſten beygelegte Polictey Ordnung
nachſehen ſo bezeuget dieſelbe gantz klahr und deutlich daß der Adell ſein
Brauen auf ſolche prohibition nicht eingeſtellet ſondern alles der Stadte
halber dagegen geſchehenen Klagens unerachtet daſſelbe noch Anno
1562. continuitet. Ajunt enim Sereniſſimi Principes it Exordio hujus ordi-
nationis de Anno 1572. tit vom Brauen.

Uns haben auch Unſere Unterthänen in' den Stadten NBzum off

termahl (ergo publice freüeurſſiuud eoũtinuutunit nõbiles in bra-
xando) klagend furbracht daß ſichdie ſo aufdem Landr woh

nen
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Burgerlichen Nahrung NB. befleiſſigen ſollen.
Jſt alſo hie das offenbahre und unlaugbahre Geſtandniß verhanden daß

der Adell ſo gar mit dem Brauen nicht auf die in der Policey-Ordnung de
Anno i5r6. beſchehene prohibitiones acqvieſciret daß er vielmehr es noch fer-
vidius getrieben und ſich deſſen befliſſt en. Wie alſo in dieſem intervallo tem-

poris und biß ad annum 1562. keine acqvieſcentia ex parte des Adells vel ipſo
Sereniſſimo confitente erfolget ſo iſt ſolche eben wenig nach der in Anno 1562.
aeſchehenen interdiction erfolget maſſen ſo fort dieſe ordinatio publiciret der
Jddell laut Landtages Protocolli vom 18. Julii 1563. ſeine diſpatientz laut der
Beylage Nro. (4 bezeuget und darin nicht willigen wollen dahero es mit
dieſer Policey-Ordnung zu keiner perkection gekommen ſondern 1o Jahr
hernach Anno 1572. eine andere PoliceyOrdnung publiciret darin in princi-
pio tituli vom Brauen abermahls geſtanden wird

Daß die Stadte uber des Adells Brauen noch immer ge
klaget

alſo daß die non acqvieſcentia auch biß ad annum 1572. alleben aus dieſer Po
licey-Ordnung zu erweiſen und in hoc Puncto non acqvieſcentia nicht wider
den Adell iſt ſondern vielmehr die continuationem poſſeſſionis in puncto des
Brauens erweiſet.

Dabey dann auch noch dieſes mercklich wie man in dieſer Policey-Ord—

L.

nung die vorigen Annoisis. und 1562. geſchehene generales prohibitiones nun
etwas emolliren und/da man aeſehen/daß das Werck auf die Ahrt nicht ange
hen noch dem Adell damit dirkcts beyzukommen ſeyn wolte nun etwas ge
lindere Seiten auffziehn wollen

Daß die Krüge und die vom Adell auf dem Lande welche von Al
ters her die freyheit des Brauens beweißlich hergebracht
ſolche behalten ſolten.

Daß wann Zieſen auf das Bier angeleget wurden alle Kruge das
Bier aus deun Stadten hohlen und wann ſolche Acciſen aufhoreten;

Item

Ein jeder vom Adell ſich ſeiner vorigen Gerechtigkeit des
Brauens wiederumb gebrauchen ſolte.

ltem wird die diſtinction gebrauchet unter denen/ ſo aus ſelbſt eigenem ge
wachſenen und die ſo aus auffgekaufftem Gerſten biß dahero ge—
brauet (woraus abermahlen zu ſehen in was Schwang und ſtarckem Exer-
ceitio das Brauen auf Adelichen Gutern und zwarten nicht allein von dem
Adell ſelbſt ſondern NB. deren Wittiben und Jungfrauen ſo auf den
Gutern aeſeſſen ſo gar mit auffgekaufftem Gerſten exerciret) und wird
darauff diſponiret

Daß hinfuhro niemand vom Adell auſſerhalb ſeines gewachſenen

Gerltens ſich eiuiges Multzens viel weniger des Bierzapffens von
ſieinem Hofe unterntehen ſolte.

Gsiſt nun hieraus zwarten abermahlen am Tage und eben dieſe Policey
Ordnung de Anno i572. eine offenbahre preuve und Furſtliches Geſtandniß
daß die prokibitiones der PoliceyOrdnungen de Anno i516. 1562. zu keiner
obſervantz, dbet daß wir ſtylo legali ſprechen zu keiner ocgvieſcentæ gediehen
und alſo auch das intervallum non-acqvieſcentiæ biß ad annum 1572. in aperto,

E alſo
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alſo daß dem Abdell die productio aller dieſer drey PoliceyOrdnungen zu die
ſem Scopo (contradicimus tamen reliqvis) ſehr avantageux, allein daß der
Adell auch in dieſe Policey-Ordnung de Anno 1572. und in dieſem Puncto
beſchehene reſtrictiones durchaus nicht ſondern bloß in die prohibition des
Bierbrauens NB. der Bauren inden Dorffernconſentiren wollen be
zeugen abermahls die in Anno 1572. uber vieſe Policey-Ordnung gehaltene
Landtages Acta und deren Extracte ſub Nro. (5) Jſt alſo mit alien dieſen
dreyen PoliceyOrdnungen biß dato weniger als unichts quoad Nobiles aus
gerichtet oder einige acqvieſcentz obtiniret worden und kan man alſo nun
ſehen ob es dem Verlauff der Sache gemaß wann dtr Autor des Berichts
und Seriei vorgibt es habe der Adell in dieſe PoliceyGrdnung ge
williget es ſey dieſelbe mit Rath und Bewilligung der Ritterſchafft
gemachet zumahlen ſolches von anderen Puncten wol endlich aber
von dem Puncto des Brauens unmuglich geſaget werden kan da eben die
poſt primam ſubſeqventes ordinationes politicæ und allemahl die letzten den
offenbahren /e S verbis bezeugten diſſenſum des Adells de non acqvieſcendo
bezeugen.

g. VI. Die Herren Hertzogen von Mecklenburg ob Sie gleich
in der PoliceyOrdnung de Anno. 1572. das Brauen auff
dero Ambtern Jhren Beambten verbothen haben priori
Exemplo declariret daß dieſe Policey Ordnung de Anno i572.
in puncto des Brauens nicht zur oblervance gediehen wie
dann ſelbe auch in vielen anderen puncten in keiner obſer—

vance.
Es iſt woll ſehr zu verwundern daß der Verfaſſer des Berichts oder Seriei

totius cauſæ, als Jhm die praxis contraria ipſius Serenisſimi, und daß ja auf
allen Furſtl. Ambtern ſelbſt gebrauet und die Brauerey daſelbſt entweder
verpachtet oder ſelbſt auf Rechnung exerciret wurde objiciret worden Er
zwarten nicht laugnen konnen daß ſich dieſes alſo verhalte und auf dengurſtl.
AÄmbtern gebrauet wurde aber hiebey vorgeben wollen pag. nobis zo.

in omni diſpoſitione perſonam diſponentis ſ. loquentis excipi prin-
cipem legibus à ſe latis non obligari.

Man ſolte faſt zweiffeln ob einerley Autor an obgedachtem Berichte undder
Serie cauſæ gearbeitet nachdemmahldieſer letzte ſelbſt in ſuo adjuncto ſublit.
D. die verba der Policey-Ordnung de Anno 1572. beylegt worin Sereniſſimi
verſprochen/Daß auch ihre Ambtleute in ihren befohlenen Ambtern eben

auf gleiche Weiſe als der Adell nicht brauen ſolten.
Wann nun das in der Welt erſt angehen ſolte daß wann der LandesHerr
dieſes oder jenes auch aufſeinen mbtern einzuſtellen ſelbſt verſpricht
manu dennoch in caſum contraventionis ſagen wolte:

Excipi perſonam logventis vel diſponentis.
So ſind ja damit alle Furſtliche Pacta, Reverſales, Worte und Parole, Treue
und Glaube uber einen Hauffen geworffen und kan ſich niemand mehr
wann an LandesHerrlicher Seiten etwas promittiret und den Furſtl. Offi-
cianten den Subditis zu gute befohlenwird darauf verlaſſen penn man allee
mahl in caſum contraventionis ſagen kan: Excipi
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Man iſt nun zwarten dieſe nicht allzuwoll überlegte Auntwort nicht ver—
muhteu geweſen doch gleichwol kan man nicht anders als dieſes Geſtandniß

BDapß wieder den uchſtab der PoliceyOrdnungde aunors72.
auf den Furſtl. ambtern gebrauet

utiliſſimè acceptiren woraus alſo klahr erhellet daß wie der Adell mit dem
Brauen nicht acqvieſeiret die Landes. Herren alſo auch ſelbſt nach lhren eige
nen Verſprechen reſpectulhrer dmbter nach der Policey-Ordnung ſich nicht
gerichtet folglich aus dem Wercke nichts geworden. Wie denn ohnedem die—
je PoliceyOrdnung de Anno 1572. ſolche Dinge in ſich halt die weder der A
dell noch der Burger jemahlen agnoſciret dann wer hat jemahlen den grau
ſahmen rigorem approbiret daß juxta pag. 16. der Policey-Ordnung de
Anno 1572. ein Lehnmann propter ſtuprum ſimplex

Mit Verluſt aller ſeiner Lehne aller 4lodial- Guter relegatione
perpetua cum infamia,

Ein ignobilis aber ob ſtuprum in fœminam ſolutam Nobilem una Gladis ge
ſtraffet werden ſolle? Jſt es auch woll glaublich daß was pag. i7. de pœna
deſponſatorum ante copulam ſacerdotalem concumbentium ſtehet daß ſolche
infamia geſtraffet und dergleichen Perſohnen in Ambt und Gilden nicht
gelitten werden ſollen jemahlen approbiret? deſſen contrarium von der Ju-
riſten Facultät zu Roſtock, ja in Jhro Durchl. zu Mecklenburg Cantzeleyen
tota die geſprochen wird?

Paz 2z wird perinittiret Delinquentes fugitivos auch auf denen Frey
huten NB. zu argtebendiren, deraleichen Einfall wo gefreyte Orter woll
niemand leiden wird aliua enimæeſt perſecutio, aliud appreheniſio.

Pag. z9. wird verbohten daß niemaund einem andern von ihm geliehenes
Geld borgen und alſo mit geliehenem Gelde keine Contractus mutui celebri-
ren ſolle ſo weder Adell noch Burger/noch Bauer obſerviret wie es dann
auch wider die allgemeine Kahſerl. Rechte iſt.

Pag. ao. wird ſtatuiret daß ohne Conſens und Willen der Herrſchafft nie
mand weder in Stadten noch Dorffern Geld auf ſeine Guter nehmen ſolle
ſo notorie nicht obſerviret wird alia eſt qvæſtio, an absq; conſenſu Magiſtratus
ſit hypotheca judicialis, ac publica privatæ præferenda. Alia vero, an omnis
hypotheca privata ſit mlla?

Juxta pag.3. ſoll der Adell ſo in den Stadten wohnet den Bůrger Eyd
leiſten/ und mit den Burgern gleich tractiret werden welches notorie ſo
wenig oblerviret wird als wenig ſich der Adell ſolchergeſtalt tractiren zu laſ
ſen jemahlen bewilliget hat?

Pag. 6o. ſtehet es ſollen keine pertinentien von Gutern veralieniret wer
den und Jhro Durchl. ſelbſt bringen dergleichen abgeauſſerte pertinentien
Adelicher Guter vielfaltig an ſich wie plene notorium.

Ferner was paz.za. pou den wandwerckern auf dem Lande ſtehet hat der
Adell nie agnolſeiret  und iſt evell ſo woll daruber als wegen des Brauens
lis bendens.

Alles wae pag. 5.6. J. h8.y9. 8o. usq; tot. von der Taxa der Wahren
und Arbeit in den Stadten ſtehet davon wird kein Tuttel noch Buchſtab ob-
ſerviret ſo wird auch was hag. 107. 1o8. wegen der Hochzeiten der vom A
dell auch in Stadten/ und Darffern ſtaruiret das geringſte nicht obſerviret.

Simi-
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Similiter was pag. o. von den Mahlzeiten in den Wirthshauſern diſponi

ret wird notorie nicht gehalten ſondern au eontraire der Adell ſo woll als
frembde von den Stadten in allen dieſen und obigen pag.75.usq; ioi. gemeld
ten Fallen alſo tractiret und begegnet daß man ucher ſagen ran daß die
PoliceyOrdnung de Auno 1572. von niemand weniger als denen
Stadten und denen Furſtl. umbtern gehalten und elſerviret wer
de dahero auch nnmehro faſt per integrum ſuperius ſeculum ſo wohl vonde
nen LandesFurſten als dem Corpore der Ritterund Landſchafft beliebet und
feſt geſtellet worden eine neue PoliceyOrdulung zu machen weilen man mit
der alten nichts ausrichten konne.

Nun aber iſt von ſolchen Statutis, Legibus, die nie in Obſervantz gekom
men in ordine juris, auch in deuen Fallen da es nicht auf Conſenium vel
diſſenſum (wie in den Caſibus prohibitionis partialis) der Subditorum an
kommt bekandt quod Statutum, ſi munqvam fuerit in obſervantiam re-
ceptum nec moribus utentium approbatum, ſed contrarium ſervatum, nul-
las vires habeat, ſunt verba

Jenenſium apud Richter. decis. 3. n. 16.
Et talia ſtatuta in uſum non recepta non ligant neq; attenduntur.

Bernhard WVurmſer Cons. 233. n. G.
David Mev. p.2. dec. GOo. n. I. l JM. Otto. Cons. Argent. p. 1397.

Dunoret. dec. Rot. Rom. 17. n. J.
Et communis doctorum ſeutentia eſt, qvod nova ordinatio, novum ſtatu-
tum, ſi non obſervetur, juri communi non deroget, uti loqvitur 3

Joh. Stuck. Cons. 1. n. 173.
Geſtalten ſelbe ex ſervantia ſubſecuta ʒu interpretiren ſind

Richt. p. 4. Cons. 14. n. 39.
Jok. Vincent. Handed. vol. I. cons. 1. n. 35.
Erneſt. Cothm. vol. 4 reſp. 4b. n. 24.

Und wird ein ſolches Statutum vel Privilegium, welches eveniente licet oaſu
nicht obſerviret iſt eben ſo gehalten alswaun es nie gegeben ware.

Frid. Pruckm. vol. 2. Cons. J. n. i6.
Ita, ut potius in deſuetudinem abiiſſe præſumatur Statutum, qvando plures
actus diu in contrarium facti ſunt, wie der Mecklenburgiſche JCtus

Erneſt Cothman. vol. 4. reſp. 48. n. 20.
ausfüuühret.

g. ViI. Die in der PoliceyOrdnung ade Anno 1572. allegirte
rationes, daß dem Adelichen Stande das Brauen unanftan
dig ſordidum und verweißlich ſind nur amuſements, die nicht
allein die Herren Hertzoge proprio Exempis durch ihr Brau
en auf den ambtern ſelbſt rekutire ſondern auch vorlangſt
von JCtis refutirt ſeyn daß weder in Legibus torneamentorum
noch lege 3. C. de Commercio dem Adell das Brauen unan
ſtandig und verachtlich ſey.

Es hat auch hierin Uns die Lauenburgiſche Deducktioder Muhe überhoben
and iſt ſehr ausfuhrlich alles dieſes was von der incignität und Sorditie des

Brauetns
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Brauens in reſpect des Adells was von dem Adelichen Standr aus den
Tournier-Ordnungen was ex l.. C. de Commerciis, item von Burgerlicher
Nahrung angezogen wird ex profeſſo refutiret und beantwortet zufinden

in Capit. II. Deductionis Saxo-Lauenb. ſJ. 2. P. 14. ij. Cap. III. J. L. II. I.
p. 20. 21. 22. usq; 34.

Welches/ weilen es im Druck beſſer als geſchrieben zu leſen der Hr. Referens
alda unbeſchwert nachzuſehen unterthanig erſuchet wird.

Wir erachten einen Uberfluß zu ſeyn noch mehr in dieſer Materia hinzu zu
thun da auch an dieſem Hochpreißlichen ReichsHoffrathe alles was in be
ſagter Policey-Ordnung de Anno 1572. von indignitat des Brauens reſpectu
des Adells und daß derſelbe davon auch de jure communi prohibiret ſey au
geführet in contradictorio rejiciret und dem Stifft Hildesheimiſchen Adell
und zwarten Getſtlichen Gtandes nemblich dem Duhnſſtifft wobey NB.
noch mehrere Conſiderationes juris mit eintreten /das Brauen zu feilem Kauf
fe zuerkandt mit welchem præjudicio allein alles was von der indignität des
Braueus reſpectudes Adells was von einer jure politiæ an die Stadte ge
horigen Nahrung geredet wird in contradictorio alhie inhoc Auguſtiſſimo
judicio Cæſareo abgethan und pro Nobilibus decidiret.

J. VIll. Jn den Reverſalen de Anno 162 1. iſt kein Wort von
des Adells Brauen ſondern nur von dem geklagten Müultzen
Brauen dcc. aufden Dorffern gedacht und haben alſo auch

dieſelbe dem Adell nichts genommen noch die Herren Hertzo
ge von Mecklenburg den Stadten andere Keyerſalez als al
lenfals woll endlich de ſuo, nicht aber de juribus tertii geben

konnen.

Es iſt zwarten aus demjenigen/ſo ſ. V. VI. deduciret/hoffentlich klahr ge
zeiget daß die in den PolicenOrdnungen de Annis 1516. 1562. und 1572.
geſchehene Prohibition des Brauens auf den Adelichen Guthern zu keiner
acqvieſcentz gedihen und fiele alſo das Argumentum, ſo man de confirmatione
Cæſarea dieſer BoliceyOrdnungen item de confirmatione in Reverſalibus de
Anno 1621. facta ex adverſchanfuhret von ſich ſelbſt weg maſſen bekandt
qvod Confirmatio nihil novi addat confirmato, nec in confirmante qvo ad
rem ipſam plus ſit, qvam in confirmato.

c. R. de confirm. util. vel inutil.
c. G. J. porro X. de fide inſtrum.
Gail.2. obſ. 1. per tot. n. i6.

Allein wir wollen auch nun klahr zeigen daß die Reverſales de Anno 1621.
nicht einſt das Adel. Brauen beruhret auch ſolches ex natura reverſalium nicht
beruhren ſondern allenrals nur von dem Brauen deſſen /ſo reverſalesgiebet
nemiich von den Fůrſtl. mbtern und Bauren auf den Dorffern ver
ſtanden werden konnen.
Die Worte des aoten Articuli lauten alſo:

Zum viertzigſten laſſen Wir es wegen des geklagten Mültzens/
Brauen Verkauffern und Handwercker auf den Dorffern
bey Unſer ausgekuudigten Policey-Ordnuung nochmahls bewenden
und wollen wider ſolche eingeriſſene Mißbrauche gebuhrende Ver
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ordnung zu machen und mit der Execution darauf zu verfahren
wiſſen.

Hie iſt (a) kein Wort von dem Adelichen Brauen ſondern nur von dem
Brauen auf den Dorffern diſponitet worunter ja notorie die Adel.
Guther nicht verſtanden werden weilen ein anders iſt Adeliche Hauſer
oder Guther,/ein anders die Dorffer wie in denen Beylagen der Sachſen
Lauenb. deduction zuſehen alda in der Beylaae N.6. ibi:

So ſoll auch das Bierbrauen auf den Sorffern mit Ernſt
verbohten ſeyn.

und vorher ſtipuliren die vom Adell ihr Brauen auf lhrencstzen und Sat
telhofen alſo daß ſub vocibus anf den Dormern regulariter naturali lo-
qvendi modo nicht verſtanden wird was auf Adel. Sitzen geſchiehet.

Noch ein ander Exempel aus Unſerer Mecklenb. Policey-Ordnung zu neh
men ſo wird p.io. geſetzt

Welchergeſtalt mit den Bettelkiſten und Hochzeiten beydes auf dem
Lande unter denen von Adell und denen in Stadten und auf den
Dorffern in Unſtrn Landen und Fuürſtenthumiben ſchadliche Miß
brauche eingeriſſen.

Allhie iſt klahr zu ſehen wie de ſtylo Megapolitano ebenfals die Worter auf
den Dorffern/ dem Adell contradiſtinguiret und nur von Bauren verſtan
den werden in præſenti caſu des Braueus aber iſt ſolches gantz klahr denn
es iſt vorhin ſchon angefuhret und gibt es Tenor der Policey-Ordnung ſelb—
ſten daß alda Dreyerley Hrter und Perſohnen au, dem Lande wo das
Braueu verbothen ſeyn ſolte genaundt werden (1) Adel. Perſohnen und
Hauſer. (2) Furſtl. Ambter und Ambtleute. (3) Kuſter /Bauersleute auf
den Dorffern/ Muller Schmiede und Schneider auf dem Lande.

Nun hat (b) laut obiger Beylage (N.5.) der Adell zwarten conſentiret
daß die Bauersleute auf den Dorffern das Brauen einſtellen ſolten und
daß thnen ſolches in der Policey-Ordnung verbohten wurde ſo konte auch
der Adell gantz gern geſchehen laſſen daß die Hu. Hertzoge en faveur der
Stadte das Brauen auf Dero Ambtern einzuſtellen in der Policth-Ord
nung verſprochen allein in die prohibition deg Brauens auf Adel. Gu
tern hat derſtlbe nie conſentiret. Und wie alio der 4ote Articulus Reverſa-
lium de Anno 1621. bloß das Brauen auf den Dorffern benandte ſo
hat ſolches der Adell ad litteram nicht anders denn von denen Bauren und
deren Brauen auf den Dorffern und von denen Füriſtl. Ambtern
keines Weges aber von den AdelichenGuthern deren nütt keinem Worte ge—
dacht wird verſtanden noch auders verſtehen konnen. Als welches letztere
Sie in der Policey-Ordnung nie conſeutiret ſondern hautement contradiei-

ret.Geſtalt (c) dieſe Reverlales tigentlich nichts auders als eine promiſſio ex

parte der Herren Hertzoge ſeyn ſo Sie denen Stadten ade fuis factis G ju.
ribus Juis propriis, non vero alienis gethan und thun konnen daß Sie ex. gr.
ihre Furſtl. Beambte Prieſter Küſter  Bauren Müller und Schmiede
nach der Policey-Ordnung zu Abſtellung des Brauens obligiren und an
halten wolten wie dann insgemein alle dergleichen Furſtl. Reverſales von
kemen andern Dingen als de jaribas facto à Principis voluntate dependenti-
Zus handeln welche zwarten ipſum Prineipem vinculiren aber de facto G ju-

ribus
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ibus tertii non conſeutientis ſtverbundlich ja boereſpectu, und wenn es dahin

gedeutet werden ſolte als eine promiſſio facti alieni planè inutilis nulla ſti-
pulatio iſt quæ nec ipſum principem obliget.

J. 3. Si avis alium daturum facturumq; qvid promiſerit, non olligabitur.
Inſt. de inutil. ſtipulat.

l. g3. pr. E. de verb. obligat.
Hinc verba hrincipum in Reverſalibus, Pactis Contractibus ita interpte-
tanda, ut tertio non præœjudicetur uec tertii jus lædatur.

prolixe Hieron. Schurpf. cent. 3. conſil. 1. n. asj.
Nippolit. de Marſiliis. ſingular. 440.
Gravatius ad prax. Veſtrii l. 4. c. n. u.

adeo ut verba Principis potius improprianda nihl operentur, qvam ut præ-
judicent tertio iu privatione juris ſui,
in terminis

Stephan. Gratian. diſeeptat. forenſ. c. 58o. n. 29. 3o.

Erneſt. Cothmannus vol.i. Reſponſ. 1. n. 42.
Conſil. Marpurgenſ. vol. conſ. 7. n. 3. vol. 3. Conſ. g. n. Go. Conſil. i9.

n. 5o.Denn ein Furſt kan durch ſeine Reverſalen und Contractus einem dritten
Mann ſein jus avæſitum wider ſeinen Willen nicht nehmen.

Text. in J. in. Inſtit. de his qui ſui J. al. jur.
l.z2. J. 1o. J. 16. f. ne quid in loco publ. l. 3. ſ. 1. fl commun. prædior.
kſiq. Q. di natah peftituend..

Wenn nun nach dieſer regula interprẽtandi die Furſtl. Reverſalien de Anno
1621. conſideriret werden ſo folget von ſelbſten daß ſo lange die Reverſales
von andern Dingen als dejuribus tertii verſtanden und de factol. juribus pro-
mittentis verificiret werden konnen man dabey bleiben /und ſolche nicht ad
jura tertii extendiren muſſe. Atqui die Reverſales konnen verificiret werden
in dem Brauenauf Furſtl. Ambtern iten in dem Brauen der Bauren
auf den Dorffern Ergo

Wolte man aber auch(ch ſagen/es ware der Adell bey den Reverſalien als

ein pars tractans conſentiens mit zu conſderiren ja wir wollen ſagen wenn
auch die Ritterſchafft ſelhſten dieſe Worte der Reverſalien, wie ſie allda liegen
gebratichet und geſetzt hätte adeo verba non Principis ſed Nobilium waren
wie denn der Autor des Berichts es faſſt auf dieſen Fuß zu nehmen ſcheinet
ſo kommt die Frage deunoch vor als nach darauff an; Ob derjenige der biß
dahero in das Verbott des Brauens auf den Adelichen Guthern gar nicht
ſonſten aber nicht weiter als qvoad ruſticos in pagis conſentiren wollen per
verba auf dennDorffern auch feinen eigenen biß dahin exercirten juribus

vr ee
des Brauens nud Schelitkens renunciiret und ob Er ſub voce des Brau
ens auf den Dorfferr auch das Brauen auf Adelichen qhhofen verſtan
den habe Und hiezu ſagen die jura Nein wrilen man in materia euunciatio-
aum, quæ ſtrictiſſimi juris eſt, verſire worin niemahlen dasjenige ſo nicht ex
prirniret vder nominitet iſt unter einem andern Nahmien verſtanden wird
Bene ad rem

Paulus Galleratus tr. de renunciationibus l. c. y. n. 1.
ibi: Contractus ſtricti juris (qvalis eſt renunciatio ut ait, n. a.) ideo dicun-
tur, qvod in üs nihil venĩat niſi qvatenus exprimitut, cum qvod expreſſum

non
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non fuit, omiſſum cenſeatur omiſſum habeatur pro omiſſo. Welche Regul
in den klaren textibus juris

in l. zm. ff. de ſervit. præd. urban.
kygy. ff. de verb. oblig. l. go. ff. de ſolut.

gegrundet denn man kan ja den Leuten nicht audichten daß Sie was verge
ben und renuncüret haben ſollen wovon in der notul nichts gedacht genennet
oder exprimiret. Cum facile fuiſſet ea exprimere, ſi id voluiſſent partes, ideo
ſi aoon expreſſumſit, id nec voluiſſe cenſeri debent, ſed qvod verbis omiſſum,
etiam re ipſa omiſſum cenſetur.

Jacob Thomwingius deciſ. 44. n. 8.
joh. Gœldd. inter Conſil. Marpurgenſ. vol. 4.

Conſ. 37. n. i23. Conſ. at. n.J.
Joh. Borcholt. l.. Conſ. 27. qv. 2. &Conſ. 4. q. i.
Modeſtin. Piſtor. p.2. conſil. 2r. n. 52.

Neq; renunciatio, qvæ ſtrictiſſimi juris eſt, ultra nomiuata expreſſa exten-
denda.

Dalnerus de renunc. c. 2. n. 12.
Frieder. Pruckman. v. 1. conſ. g. n. 17a.
Carp?. p. 2. Conſt. 45. def. 12. n. G.
Et p. 3. conſtit. 26. def. 20. n. 20.

Neq; de re ad rem aut de caſu ad caſum extendenda.

Gail.2. Obſerv. pract. i45. n. i2.
Gœddu. vol.. Conſil. Marpurg. Conſ. 26. n. aI. a

Run aber heiſſet ja brauen auf den Dorffern nicht eben daſſelbe was ſonſt
brauen auf Adelichen Guthern iſt als welche Dinge nicht allein in der
Lauenb. Deduction Beylage N. 6. ſondern auch in der PoliceyOrdnung de
Anmno 1572. ſelbſt von einander unterſchieden und als ſeparata tractiret wor
den. Wie hat denn dem Adell in den Sinn kommen ſollen daß Sie ſub no-
mine uniusdas andere in dieſer delicaten Materia, da es auf Verluſt pretioſer
jurium ankommt verſtanden hatten? da alles ſo ein-und auf Dorffer
gerichtet wie Sie es in der Beylage (5) verlanget hatten allwo Sie ſub voce
Dorffer ihre Adel. Guter in puncto des Brauens durchaus nicht gemei—
net haben wollen.

Wolte man (e) ſagen: Es NB. konte ſub nomine des Brauens auf
den Dorffern auch das Brauen auf den Adelichen Hofen verſtanden
werden und alſo ſolches von dem Adell conſentiret ſeyn ſo iſt zwarten ſolches
irrig daß ſub nomine des Brauens auf den Dorffern per conſeqventiam
das Brauen auf den Adelichen rhofen mit verſtanden werde weilen wohl
das Majus (nemblich die Adeliche Guter) das Minus, (die Dorner) beareifft
aber nicht eontra. Wenn es aber ſchon ſo ware daß vox Durffer beydes
wie doch nicht begreiffen konte ſo iſt doch bekandt daß in materia renunciati-
onum, wenn ſub una expreſſione generali, mehrere dpecies oder Partes be
griffen werden alsdann nur die Worte ad unam ſpeciem zu reſtringiren in ma-
teria ſtricti juris ita ut ſi in una parte vel. ſpecie operari poſſint, non ultra ex-

tendantur.
Regner. Sixtin. inter Conſil. Marpurgens.
Vultj. vol.. Conſ. R. n. J.
Paulus Galleratus de renunciat. d. Li. c.9. n. 14.

Souder
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Soüderlich da es ullhie. umb ein ſo pretioſes jus reale als das Brauen zu
thun iſt da es mit zweydeutigen General-Worten nicht ausgemachet ſondern
ſpecialiſſimæ expreſſiunes erfordert werden ut qvis ſua jura amiſiſſe dici qve-
at, ſec ſtricte illuc: auod exprimitur., intelligendum, cum nemo credatur ſibi
in amittendis juribus per verba generalia, gvæ de alio intelligi poſſunt, præjudi-

care voluiſſe.Cravetta Counſ.57. n. Conſil.77. n. iq.

Merioch. Cons. i. n. 2i3.
Maſcard. de probat. Gonicluſ. 1210. n.5.

Octov. Cacheran. deciſ. Pedemont. 150. n. a1.

Wie dann auch (f) die verbageneralia alſo verſtanden und interpretiret
werden muſſen ut qyam minimum noceatur renuncianti vel in aliqvid conſen-

tienti.
Paul. Gallerat: d. ẽ.. n. ta.
Franciſe. Niger. Cyriac. controv. forenſ. 478. n. aG.
jok: Vincent. Hondedæusl. i. conſ. 29. n. 94.

Neq; enim ſuum qvis iactare vræſumitur. Alſo daß wann man gleich die Sa
che auf den Fußirines vbir der Ritterſchafft in die Reverſales de Anno 1621.

der hcil hiedurch und ver verba des Brauens in den Dorffern ſich des
biß dahero noch nieqvitirten ſondern allemahl maſeule defendirten Brau
Rechteus auf Adelichen n n acqvieſcendo begeben habe.

Wenm mau feruier bie Worte in Art. 4o. Reverſalium genaue conſideriret
ſo int dltſer Articulus ur ein referens, deſſen Relatum die PoliceyOrdnung
de Anno 1y72. iſt.

Verbis: Wegen des geklagten Multzen Brauen Vorkauf
fern und Handiwerckern auf den Dorffern laſſen Wir es bey Unſerer
ausgekundigten PoliceyOrdnung bewenden.

Wie nun ein referens ex relato ſeine Explication hekommt cum non plus vale-
re poſſit referens, qyuam relatum,

Sebaſtian Mediees deReg. jur. Reg: 1o. n.).
Et reterens inteligatur fum onibus circumſtantiis, temporis, loci, gvalitatum «c
conditaouuni gvæ fuetumt itr b, avda referturr.

arü,rißgrius hecan. vol. Cpuis. as. n. iq. ſeq.
A

c.

ü

Wcdns. z2iSo ha. ch pieſe neverſales de Anñũq igei. keinen mehrern Conſenſum von
hen an aa

S 4512

Gie Annoi 7. cxhlten gaven.; Geſtalt das Referens nichts mehr gelten
deni Adeu uow alleot Rechte denen Stadten au wege brinagen konnen als
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kan/als das Relatum gilt ſolchergeſtalt /daß wenn das Relatum nicht in eſſe iſt
auch das Referens nichts iſt und wenn jenes nur pro parte ſich findet alsdann
auch dieſes nur pro parte zu verſtehen. Nun aber iſt eben J. V. VI. erwieſen
daß der Adell in der Policey-Ordnung de Anno 1572. nur die Prohibition des
Braueus conlſentiret ſo den Bauren Kůſtern Mullern Schmieden
in den Dorffern geſchehen mit nichten aber in die dem Adell darin ge
ſchehene Prohibition. Hat alſo der Adell in dem Art. 40o. Reverfalium nicht
weiter conſentiret als er in das Relatum nemblich in die PoliceyOrdnung
Anno 1572. conlſentiret hatte in ſolche aber hat ernur quoad das Brauen in
den Dorffern cenſentirt; Und ein mehrers iſt auch in den Ke—
verfalien de Anno 1621. nicht benandt.

ſ. X. Es haben die Herren Hertzoge proprio Exemplo dieſe Re-
verlales alſo expliciret daß Sie nur von dem Brauen der

Bauren Kuſter Guller ec. auf den Dorffern
zu verſtehen geweſen.

Es machet obige explication, nemlich daß die Reverſales nur von der Ku
ſter Bauren Muller Schneider AchmiedeBrauen in denenEk—

Dorffern zu verſtehen und bloß ſolcher Punet der PoliceyOrdnung de Anno
1572. damit gemeiuet ſey dahero noch evidenter und plauſibler, daß die Po

licey-Ordnung de Anno 1572. die Furſtl. Ambter und den Adell in Puncto des
Brauens al pari tractiret und dem einen ſo wohl als dem aundern ſelbiges
prohibiret Wenn nun die Reverſales de Anno 1621. alles auf den Fuß der
Policey-Ordnung de Anno 1572. auch auſſerhalb der Bauren Brauen in
den übrigen Puncten richten und bringen ſollen ſo hatten auch die Furſtl.
Ambter das Brauen einſtellen muſſen welches aber notorie nicht geſchehen
und daß es nicht geſchehen ſey in dem Furſtl. Berichte offentlich zugeſtanden
wird inmaſſen auch notorium, daß auf denen Furſtl. mbtern gebrauet und
aufetzlichen als in ſpecie auf dem Ambt Neuſtadt/das Brauen jahrlich auf
6oo. Rthl. ver pachtet (wo bleibt hie die in der Policey-Ordnung de Anno
1572. und in dem Furſtl. Berichte urgirte ratio de ſorditie indignitate cir-
ca nobiles in Puncto des Brauens ẽ wo bleibt das Argument von Burger
licher Stadtiſchen privative gehorigen Brau-Nahruna Es kan ja wohl
keine interpretatio dieſer Reverſalium, was dieſen Punct anbelanget beſſer
ſeyn als diejene ſo der disponens ſelbſt roprio faclo per interpretationem Au-
thenticam omni exceptione niajorem gemachet. Siqvidem facta potentius lo-
gvuntur qvam verba, pluseſt facto quam verbis mentem declarare.

l. 48. J. 3. ff. de ædil. edict.
L34. l. ios. J. f.de R. J.
Hieron. Magon. decis. Lucens. 22. n. i9.
Card. Tuschius tom. 3. lit. F. conclus 1. pr.

Und wie hat alſo der Adell einen andern Berſtand von den verbis auf den
Dorffern hoben konnen da die Hn. Hertzoge ſelbſt per propriam praxin pu
blicè in luce omnium declariret dan Sie ſelbes uur von der Bauren
Brauen auf den Dorffern verſtunden?

Dahero hieben billig die jura eintreten welche da ſagen daß ditjenige in-
terpretatio die allerbeite ſey welche durch die obſervantiam beſtatiget ut talis
ſit verborum in lege ſenſus, qvalem ſequens obſervantia declarat.

L37. ff. de L. L. Eſt
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Eſt enim obſervantia omnium dispoſitionum optima fidiſſima interpres ac Re-
gina, quem in finem mülta cumulat

Klock. vol.i. Conſ. n. 118. 119. &ſeq.
ibi: ſubſecuta obſervantia conſtitutiones declarat ſecundum ea, qvæ de effecti-

bus obſervantiæ cumulat
Joſeph. Luclovic. Comm. Concluf. 38. n. 53. 70. 77. ubi dicit, qvod obſer-

vantia ſubſecuta det interpretationem intelligentiam ſtatutis
poſt Ant. Gabriel. de Conſuet. Concluſ. 1. n. qʒ.
Burſat. Conſil. 44. n. aa.

conſtitutionibus dubiis
Ludov. de Caſanate Conſil. 45. n. 143.
Joh. Vine. Hondedæus conſil. 52. n. G. V. 1.
Et Thomas Merkelbach. apud eundoem Klock. V.i. conſ. g. n. 87. 88. 89.

9o. 1. 92.Desgleichen daß die obſervantia auch die Privilegia explicire und reſtringire
nachdem und ſo weit ſelbe in uſumkommen oder nicht.

idem Klock. V. I. Conſ. g. n. 84. 185. 186.
Was hiegegen de exceptione Perſonæ loqventis angefuhret wird iſt oben
ſchon vorlanaſt beantwortet und alles was deßfals die Furſtl. Ambter ſpre
chen ſolches konnen auch die vom Adell ſprechen. Wollen die Ambter ſagen

ſie hatten das Brauen von uhralter Zeit her hergebracht ſo ſaget der Adell
ein gleiches und daß das Brauen des Adells noch alter als die Stadte ſelbſt
wie ſupra J.a. erwieſtn«. Wollen die Ambter ſagen Sie waren nichtl in den
Reverſalibus de Anno asar. genennet idem dicunt nobiles, qvod prohibitio
braxationis ſaltem ĩn pagis ruſticis facta.

J.Xl. Der Adell hat auch nach denen Reverſalen de Anno 1621.
ebenfals wie die Furſtl. Ambter biß ad ultimum tempus cdi-
ctorum anni 1685. inoz. ſich bey ſeinem Brauen gehalten
und nie ad prohibitiones ſibi factas biß dieſes letzte moment

acqvieſciret.
Was præcedenti Paragrapho von der Obſervantz der Furſtl. Ambter poſt

Reverſales de Anno 1621. angefuhret eben daſſelbe haben auch die Adelicher
Guther continua ſerie alſo gehalten und auch lhrer ſeits daß ſie nur vom
Brauen der Bauren auf den Dorffern &juxta literam Reverſalium ver
ſtanden ipſo facio decläriret und ſo offte nur von einer contradiction oder pro-
hibition des Adelichen Brauens geſprochen werden wollen thre dispatience

de non acqvieſeendo publice ſoienniter declariret.
Als Anno 1669. von Eiurichtung einer neuen PoliceyOrdnung auf dem

Landtage geredet worden iſt zwarten Abſeiten der Stadte verlanget worden
wie aus denen Beylagen (6 7) zu erſehen daß der alte Paſſus von dem Ade
lichen Brauen mochte alſo wie er in der PolicehOrdnung de Anno 1572
geraſſet aelaſſen werdein, allein der Adell wolte darin vel ipſis Civitatibus
conntentibus durchaus nicht willigen ſondern ſolchen expungirt wiſſen unde
conqkruntur in der Beylage N. (6)

Es ware in dem Project der neuen PoliceyOrdnung der Paſſus aus
der alten cvon dem Brauen des Adelle daß ſelbigem ſoiches unanſtan

dig) gantzlich ausgelaſſen.
Und
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Und in der Beylage N. i7)

Sie ſehen nicht aus was Urſachen die Ritterſchafft ſo hart
darauff dringe daß ein oder andere Clauſul ſolle abgethan
werden und inſpecie dieſe daß es dem Adelichen Stande verweiß
lich oder nachtheilig daß Sie ſich des Brauens und anderer Burger
lichen Nahrung ſo dem geringern Stande zuſtandig und zu beſorgen
ſolle befleiſſigen und gebrauchen.

Es werden zwarten hernach die rationes von den Tournier-Ordnungen
von dem Lege:. C. de commerciis von lhuen in mehren angefuhret (welches
alles oben ſ. VII. zur Genuge refutiret iſt) Allein es iſt doch dieſes aus denen
Beylagen zu ſehen daß der Adell in Bezeugung ſeiner non-acqvieſcentz und
diſpatientz immerhin continwret und in die angemuhtete Abſtellung des
Brauens durchaus nicht willigen wolten dahtro dieſe Beylagen cum pro-

„teltatione contra contraria nur zu dem Ende allegiret werden daß daraus vel ipſa
civitatum confeffione der Panctus muatcyuieſceutiæ ex parte nobilium erwieſen
ſey; Und iſt es alſo mit allen obigen Prohibitionen noch in Anno 1669. und
1670. zu keiner acqvieſcentz gedietheu. Anno ics5 wolte zwarten abermahlen
der Hochſecl. Hertzog Chriſtian Ludewig durch ein Edictum en faveur der
Stadte decidiren und dem Adell bas Brauen abtolute, generaliter in u-
niverſum profkibiren ſelbes auchnmnurhro auſ das Brandteweinbren
nen extenchkiren allein die Ritterſchafft bezeigte abermahlen thren diſſenſum
und diſpatientiam, undob Sie gleich muda deckaratione ſuæ non acqvieſcentiæ
zureichen kunten ſo appellirte Sit doch ex mero abundanti ad ſaeram Cæſa-
ream Majeſtatem, und extrahirte ein Schreiben umb Bericht an den Hertzog
cum annexo inhibitorio inzwiſchen die Stande wider Recht und Billigkeit
nicht zu beſchweren. Der Hochſcel. Hertzog aber getrauete ſich nicht die Sa
che inpunctojuris auszufhren ſondern briebe mit dem Bericht und defenſi-
on des Edicti zurucke acquieleirte und ließ den Adell vor als nach brauen
und gediehe alſo auch durch dies Edickuin de Anno 1685. die Sache zu keiner
acqvieſcentz.

Anno 1703. habenzwarten abermahlen des jetzo Regierenden Herrn Her
tzogs Durchl. ein gleiches Edict (und zwarten agnita qvamvis lite in aula Vi-
ennenſi adhue indeciſa pendente, per apertum attentatum wiet cap. i. erwie
ſen) publiciren aber auch hierauff hat der Adell nicht acquieſciret ſondern
de attentatis oöffentlich apud ſaeratisſ. Cæſaream Majeſtatem qveruliret; Der
Geheimte Rath von Bernſtorff aber als Jhm in particulari dergleichen Pro-
hihition zukommen hat ex ahundanti Cautela dagegen gar appeliret und iſt
darauf Serenisſ. Dn. Duci mit execution dieſes Edicti nne zu halten deman-
diret.

Concluſio Capitis.
Es iſt alſo aus allem dieſen offenbahr am Tage daß der Adell vor bey und

nach den Politey-Ordnnngen das Brauen aur ſtinen Güthern continuiret/
denen geſchehenen Prohibitionen publice, verbis, re  facto contradiciret
und in die Abſchaffung des Brauens auf dem Lande uicht weiter denun
guoud ruſticos, cuſtodes, molitores, Sc. conſentiret teiune weitere Prohibition
auch in den Reverſalien de Anno r621. als nur auf das Brauen in den
Dorfferngeſetzt worden. Die Landes gurſten auch ſelbſt die neuerſlales pro-
prio facto exemplo alſo und nicht anders enpliciret welchem der Adell eben

fals
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fals firmiter inſiſtiret und allen prohibitionen biß ad ultimum momentum
beſtandig contradiciret/und niemuhlenacqvieſeiret folglich eine pure impos-
ſibilität ſey daß die Stadte-Brauer das Hauptrequiſitum hhrer Action, nem
lich eine acqvieſcentiam nobilium erweiſen konnen woraus denn von ſelbſten
folget daß wie man den Leuten im Lande ihre jura quvæſita wider ihren Willen
weder durch PolicehOrdnungen noch Reverſales nehmen kan alſo auch Jh—
ro Durchl. bem Abdell die jura ſeiner Guter und Patrimoniorum ohne deſſen
conſens nicht nehmen konne ſondern vielmehr vermoge der Keverſalien de
Anno 1572. ſub(s) die vom Adell der ut habent verba, mit lhren Ritter
lichen Gutern ein fteyer (folglichkein der ſervituti Civitatum unterworffe—
ner) Stand iſt und ſeyn ſoll beh ſolchen lIhren alten Privilegien, Prey
und Gerechtigkeitenund alſo auch bey der von uhralter Zeit biß jetzo
hergebrachten und maſtule contra Civintes defendirten BrauGerech
tigkeit. zu ſchutzen LandesFurſtl. Ambtes halber ſchuldig ſey.

CAPUTI III.Worin denen Objectionibus, ſo gegen das Adeliche
Brauen und pro defenſione Edicti à qvo in der

Serie tortius cauſe opponiret werden
e]IDDE begegnet wird.

WõSiſt zwarten aus denen Deductis in capite ll. ſchon ſo vtel zu Tage daß
C ſten wegfallen damit aber alles noch deutlicher gemachet mithin nichtsza die gegenſeitige in der Serie totius cauſæ angefuhrte rationes von ſelb—

unbeantwortet bleibe ſo will man annoch curſim dieſe letzten durchgehen/
darunter aber ſich eben an die in der Serie cauſæ gehaltenen Ordnung nicht
binden ſondern dieſelbe nach der Suite der Zeit ex: gr: von der erſten Policey
Ordnung an biß usq; ad ultimum Edictum à qvo, einrichten hoc ordine die
Objectiones recenſiren und ſofort die Replic anfugen.

Ima Exceptio.

Es waren die Policey-Ordnungen de Anno 1516. 1562. und 1572. mit
Rath und Bewilligung der Stande gemachet wie die præfationes der
ſelben ausweiſen.

Keplic.
GSs hat der Autor Leriei ſelbſt wohl geſehen daß es in dieſer delicaten

Aateriagnit bloſſen prohibitionen, wenn ſelbe auch gleich durch Policey
Orodnunaen geſchehen nicht ausgerichtet ſeyn wurde darumb Er in der gan
tzen Schkifft bemuhet iſt einen cvnſenſum des Adells zu Hulffe zu nehmen.
Nun ware es eine gute Sache wenn das Relatum, worauf ſich die Policey
ordnung als Reſerens:beziehet und worin  des AdellsConſens enthalten
zu prodnciren ware uud alſo ae conſenſu des Adells in alle in der Policey
Ordnung enthalteüe Puncta anders als per aſſertionem Principis dociret

H werden
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werden konte und nicht vielmehr das pure contrarium oben cap. II. ſ. V. VI.
tlar erwieſen ware daß der Adell durchaus nicht in dieſe Abſtellung des Brau
ens auf ſeinen Gutern conſentiret ſoüdern de diſſenſu non acquieſcentia
publice re verbis ſich declariret hatte denn es ſind die Beylagen N. (4/5)
mit dieſen Worten ſo aus den Præfationen der PoliceyOrdnungen de Anno
1562. 1572. angezogen werden gautz incompatibel, und wiederſprechen
hautement dem aſſerto de Conſenſu Nobilium wegen des Braueuns. Muſ—
ſen alſo dieſe Worte: mit Rath und Bewilligung der Ritterund Land
ſchafft von einem ſolchen ſubjecto verſtanden weroen wovon dieſes prædiei-
ret werden kau nemlich worin beyde Theile Eins geweien /reſpectu qyorum,
aber nicht weiter dieſe Worte wohl paſſiren konnen curn talia ſint ſubjecta,
qualia permittuntur à ſuis prædicatis. Wolte man aber urgiren und ſagen
Principis Aſſertioni ſtari eredi debere, ſo iſt dagegen die Diſtinctio Dd. be-
kannt

Inter factum Principis proprium, inter factum alienum, ubi de ma-
gno tertii præœjudicio agitur.

Da denn alle Dd. darin eins ſeyn quoclin poſteriori eaſu non ſtetur aſſertioni
hrincipis de facto alieno, qvod in præjudicium tertis vergit, als wie in præ-
ſenti die Einwilligung des Adells in das Verbott des Brauens auf
lhren Gutern ein tactum alienum iſt nun /„ſed Nobilium, und

—2

worauf kein Menſch in der Welt etwas ex muda rraxos aſſertione, als
zwarten da es umb den Verluſt groſſtr pretiolen gzerechujgkeit zu thuu iſt

wenner ſich dieſes oder jenes begeben hatte aufferiret noch nuda Prin-
cipis aſſertio zum fundamento decidendi condemnandi genommen wer
den muß; Denn ob man gleich billig allen ſchuldigen relpect bey Furſtl.
Worten hat/(wie man deun allhie de animo excipiendi, ſe ſuaq; defendendi,
non alio, expreſſe proteſtiret) ſo ſeyn doch ſelde  vrdine juris, wenn de pro-
bando qvidem præjudieio tertii agiret wird nicht der operution, daß da
durch facta aliena in præjudicium tertii vergentia probiret werden konnen wo
fern nicht ſonſten woher ſelbige bewieſen werden tönnen. Weilen dieſer Arti-
culus juris von

Nicolao Mylero ab Ehrenbach in Nomolog. ſive de Principum Lega-
litate ex Profeſſo in c.

wohl elaboriret und mit allegatis ausgefuhret wollen wir deſſen ad præſens
ſehr pertinente Worte integraliter anhero ſetzen
Ita autem ille:

Sane ea, qvæ usq; huc dicta ſunt, notabilem limitationem i. reciniunt
in his negotiis, qvæ ſunt maximi præjudicii, ae in gtave tertir
detrimentum vergunt, qvo ſit, ut Principis Aſlertioni de geſtis
per ſemetipſum eredendum non ſit, cum res ſit mali exempli ſe-
cundum Glolſ. in CI. unde probat. Card. Paris. conſil. ij. num. 23.

24. vol. 4. Jacob. Menoch. lib. 6. præſumt. j9. num. J. Tiragvellus
de pœnis temperand. cauſ. ji. num. 14. Farinac. dict. qyæſt. ej. num.

151. Fulv. Pacian. de probat. c. ab. nun. ö. Ac quod
Principi non debeat credi, qrando ejus afſertio aueatieſtatio ten
dit ad præjudicium tertii, tradit Aneharan conſ. Iydnum. a4. rj.
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Curt. junior conſil. i42. num. ↄ. 10. ac Conſil. 170. num. 3t. Cra-
vetta Conſil. i1. num. in. Cum ea quæ à jure ſunt improbata, aut
cum alterius injuria conjuncta, Princeſ imperii nec aſſerere nec

concedere ceuſeatur, per text: in l. ſonerito. 10. D. ne qvid in lo-
co publ: Oldrad. de Ponte conſil. 264. Anton. Faber. in cauſa Montis-
ferrat: part. i. fol. in. 9. optimè Maſcard. dict. conclus. i227. num. 104.
Hinc cleganter in caſu propoſito ſcribit Cicero, itaq; (inqvit) mo-
re majorum comparatum eſt, ut etiam in minimis rebus homines
amplisſimi teſtimonium de ſua re non dicerent. Cicer. in orat. pro
Koſcio Amerin. Quod eo magis verum eſt, qvando agitur de auf.-
ferendo jure Tertio qvæſito de jure Gentium, vel de eo jure,
quodalias à Principe tolli neqvit. Tunc Principis aſſertioni ſtan-
dum non erit. Andr. de Iſernia, in cap. 1. J. fin. num. 4. gvo tempor.
inil. Alexand. conſil. 124. num. 2. lib. I. Cravetta conſil. 13j. num. 42.
ac de antigvit. temvor. part. 1. verb: non admitto num. 22. Farinac.
qvæſt. Gʒ. de T eſtib. num. q. ſegꝗ. Jul. Clar. J. fin. pvæſt. gʒ. ſub
num. 2i. Quod poſt plures deducit Conſil. Argentor. yJ. num. 160.

16i. vol. 2. Ubi de Aſſertione Imperatoris Maximiliani J.
Von dem urſpruna aweyer Bachen in dem Geburge und woher ſie
flieſſen koe enernlileur, varan den Burgern zu .h. ſehr viel gelegen
wur. Aynſing ient. q. obfervl qa. num. c. Mohedan. deciſ. J. num. 2.
tit. de probat: Joun Alojvite coll. decis. 291. in fin. poſt alios Gare

Maſtrill. de Magiſtrat. lib. 3. cap. 4. n. j6.
Biß hieher Mylerus. Wer auch nur die nachfolgende Policey-Ordnungen
und des Adells re verbis declarirten diſſenſum in puncto des Brauens con-
ſideriret wird unmuglich ſaaen konnen daß dieſer Punct des Brauens mit
Bewilligung der Ritterſchafft hineingeſetzt.

a Lxceptio.
Es hatte der Adell je und allewege die Reyerſales de Anno 1621. pro lege

fundamentali provinciæ agnoſeiret und darauff provociret in ſelbigen aber
ware nicht allein das Brauen auf den Dorffern verbothen ſondern auch die
PoliceyOrdnung de Anno 1572. confirmiret folglich habe der Adell in das
Verboth des Brauens auf den Adetlichen Gutern conſentiret. f

n

Keplic.
Wann dieſes was in Reverſalibus de Anno 1621. von dem Brauen ſte

het ultra expreſſa nicht extendiret ſondern juxta naturam renunciationum
bloß von dem was genandt nemlich von dem Brauen auf den Dorf
fern verſtanden wird coucktlitur totuni argumentum, denn ſo fern hat der
gAdell in die Polictyeoreduuna de Anno i572. in puncto des Brauens aller
dinge aber nicht weiter iaut Reylage fub(a 5) conſentiret.

Wo man aberdunenoan rauen auf den Dorffern auch das Adelichea.

Brauen auf den Hoftn verſtanden haben wolte wird es hautement wieder
ſprochen

JD———



32
ſprochen daß jemahlen die Ritterſchafft darin conſentiret haben ſolte deßfals
man ſich lediglich ad deducta ſupra Cap. Il. ſi 8. 9. i1o. beziehet nam in ſtatutis,
conceſſionibus, pactis pxivilegiis quoad tertium verba ultra expreſſa non ex-
genderpea, ſed ſtrictiſſimè pvoad literam interpretanda, ubi agitur de præœjudicio tertii,

Alderan. Mascard. de interpretat. ſtatutor. concluſ. 4. n..
prolixè Zæpper. Cynoſura legali c. i8. n. 1o. 2. tꝗ. 23. 24. 25. 28. &c.

Geſtalt es auch ja woll abſurd geweſen ware daß die Ritterſchafft hoc ſenſu
ſolte verlanget haben H

Die Herren chertzogen mogen den Stadten per Reverſales verſi-
chern daß Sie dem Adell das biß dahero und nun faſt yer duo
ſecula maintenirte Kleynoth des Brauens auf den Adel. Gutern
mit Nachdruck ver biethen mogten.

Dergleichen petita man woll von vernunfftigen Leuten nicht einſt præſumiren
wird cum omnes diſpoſitiones ita debeamt interpretari, ut evitetur abſurdum,
qvale omnino eſt fili ipfi vel ſuis aligvem. nacere voluiſſe,

Vincentius Fuſarius Cons. 24. n. 1I8.
Ancharanus Cons. 74.
Alexander Tartagnus ab Imola vol. 2. cons. 130.
Paulus de Caſtro vol. 2. cons. 264. u.

v

Aufjetzo nicht zu wiederhohlen daß Reverfales zwartru woll de juribus Prin-
cipis, aber nicht uüber anderer Leute und tertiorum jura gegeben werden
fonnen.

Daß im ubrigen wann in dieſen Reverſalen die Policey-Ordnung de Anno
1572. confirmiret geſchloſſen werden will es ſey,damit alles was in der Po
liceyOrdnung de Anno 1572. wegen des Brauens auch altra ruſticos ſtatuiret
damit gemeinet ſolche illation refutiret zwarten der Herren Hertzoge ſelbſt
eigene praxis in contrarium, als die nuf lhren mbtern das Brauen auf dem
Lände Zeit der Reverſaliende Anno iö2i1. contimuretfallein es iſt uberdem ir
rig daß in den Reverſalien mau pure auf die Policey-Ordnung ſich bezogen
denn es ſagen ja die Herren Hertzogen nicht: wegen des Brauens laſſen
wir es bey der Policey-Ordnung ſondern wegen des Brauens NB. auf
den Dorffern laſſen Wir es bey der Policey? Ordnung. Wann einer ei—
nen Auffſatz certo reſpectu, und in gewiſſen Puncten conſentiret hatte in den
audern aber nicht und hernach bey anderer oecaſion von der Sache alſo gere
det wurde

Was den conſentirten Punct (als in præſenti das Brauen auf den
Dorffern) betrifft  laſſetman es bey dem vorigen Auffſatz.

So laſſet man die gantze Weltjudiciren /ob dadurchulle ubrigen obgleich vor
her nicht conſentirte Puncte in dem Auffſatz conſentiret ſeyn; maſſen be
kandt qvod verba certo reſpectu prolata ſaltem de eo, qvod nominatur in-
telligenda

Prolixè Zepperus in Cynofura legali ei aa. n. usq;ue. per tot.

Es ware die PoliceyOrdnung auch in den Gravaminibus der Ritter
ſchafft ex. gr. membr. 5. gravam.r. eceleſiaſtico, wegen Ablegung der Kir
chenRechnung vor den Patuuis, item Gravàm. polit. 15. gravam. 4.
additam.claſſ.a.wegen der Jagt irem auch in dem letzten Vergleich de Anno

1701.
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1701. den 16. Julii absq; ulla proteſtatione vel reſervatione allegirt und agno-

ſeirt.
Replic.

Eſt eadem cuim priore reſponſio, denn aus approbation eines und des
audern bhewtlligten paiſus in einem Seripto folget gar nicht daß mau
auch diejenigen paſſus, denen man exyreſſe contradiciret (wie hier mit dem
punct des Adelichen Brauens in der Beylage ſub (4 /5) geſchehen) damit
agnoſeire denn was haben KirchenRechnungen und Jagten gemein mit dem
Brauen? Und wie laſſet ſichs ſonderlich in der hochſt delicaten Mareria re-
uunciationum, aus dem einen auf das andere à diverſis ad diverſa propitio jure
argumentiren Was aber den Geſchwindiſchen Keceſs de 16. Julii ryor. be
trijft ſo iſt zwarten auch dieſes Argument ejusdem qualitatis, als das vori—
ge allein es iſt Reichs und Landes notorium, daß dieſer Vergleich ratione
deficientis conſenſüs von gantzen Krayſen und Ambteru nicht agnoſciret wirdj
darumb wo keine beſſere Argumenta conſenſus renunciationis von dem A
dell reſpectudes Brauens beygebracht werden mit dieſen jetzigen in ſolcher
importanten materia renunciationis, da verba nominatio expreſſa ejus, gvod
velcui renunciatur; daʒu gehoren nichts außgerichtet wird denn auf alle die
ſe argumenta antwortet generaliter und auf eins

Paulus Gallerat.tr. de renunciationibus l.i. c. i2.
Alda er toto capite ausfuhret daß niemahlen in materia renuneiationum ã
nominatione unius juris atl renuneiutionem alterius argumentiret werde eti-
amſi in eadem re ſint, qvod is, qui qlura habet privilegia jura unum no-
minando non renunciet alteri.

Gallerat. d. L n. 2. J.
uod agnitio unius puncti in inſtrumento non inferat renunciationem in re-

lqvis,duti per multa allegata exempla probat n.a.

prooas CC. Replic.Es iſt oben cap atg. V. ausgefuhret daß de jure dergleichen ſtatuta, ſo

nicht unverſaliter allen Unterthanen ſondern nur in favorem certarum perſo-
narum aut collegiorum gegeben werden als wie das Verbothdes Adelichen
Brauensiſt nicht gelten noch einiger operation ſeyn wofern der prokibitus
nicht chvieleiret ſanaſſen dieſes in der Thät niehts anders als ein Privilegium
particulare der Brauer in den Stadten und keines weges proprie ein ſtatu-
tumriniorſale iſt iborii zivartenPrinceps de ſua jure dem Privilegiato etwas
geben kan aber de juribus tertii nicht anders als woferu derſelbe entweder
expreſſe oder tacnè, aetvieſcenda patiendo per. tempiis in jure definitum,
darin conſentiret. So lange nun ſolcher Conſens des tertii prohibiti, de cujus
eorio luditur, nicht erfolget iſt ein ſolches Verboth anuoch tein Lex, nec ante
conſtituitur ueſſe legis, qvam acqvieſcentia prohibiti ſubſeqvatur; Hatte alſo

 2 J der
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der Autor des Furſtl. Berichts diſtingniren muſſen inter contraventionem (wel
che legem univerſalem jam firmiter latam pro objecto hat) non acgvieſcem
tiam prohibiti in juribus particularibus; Dahero auch allhie der decalogus
ſehr ubel angezogen wird als welcher kein uni certo ordini gegebenes privi-
legium, ktin ſtatutum prohibitorium ani alicui ordini datum, teine translatio
juris tertii in tertium, ſondern ein alle Meuſchen obligirendes Gottl. Geſetz iſt
wobey es auf keine acquieſcentz oder Conſens des prohibiti ankomit. Aber ei
ne ſolche Ahrt Geſetze iſtdas Verboth des Brauens nicht denn da kommtes
allerdings darauff an ob der prohibitus darauff acqvieicire denn wie pag. 56.
in der Lauenb. BrauDeduction geſagt wird es mit dergleichen AhrtGeſetzen
wofern nicht der Conſenſus prokiviti dabeh iſt nicht viel beſſer heraus kommt
als wann man durch Leges dem Adell den Ackerbau Viehezucht KornPach
te &c. entziehen und den Stadten beyleagen wann aber der Adell darin nicht
willigte und dit non-acqvieſcentiam ãllegirte man hernach ſagen wolte:
contraventiones non operari poſſeſfioneſ peccandi.

Vta Exceptio.
Es ſey in der PoliceyOrdnung de Anno 1572. das Brauen aus eigenem

Geren nicht approbativè, ſondern nur tolerative dem Adell vergonnet wei
len aber denen Unterſchleiffen nicht vorgebeuget werzen konte wofern nicht
auch das Brauen aus eigenem Gerſten verbothen wurbe ſo hatten Jhro
Durchl. das Brauen auf Adel. Gutern univerſaliter verbothen.

Replic.Es iſt in dieſer materia, da in juribus incorporalibus expreſſa prohibitio

ex una, acqvieſcentia ex altera parte erfotdertwird etwas ſonderlich daß
man eine diſtinction unter tolerative und approbative machen wollen denn eo
ipſo, daß in dieſer materia rei jure gentiutm:cuivis permiſſæ etwus tolerirt
wird iſt ja keine prohibitio da; Si hoe, kauijn keine Servitus in fundo Nobilium
acqyiriret werden und ob ein tertius approbire oder nicht  daß einer ſich ſeines
Rechtens gebrauchet deswegen verliehttt niemanð ſeine jura. Allein wann
man auch dieſe diſtinction noch etwas aenauer corilideriret ſo iſt ja allhier
keine nudatolerantia, ſondern expreſſa diloſitio „und das Maltzen Brauen
aus eigenem Gerſten vonder prohibition ausdrucklich excipiret

Verbis: Demnach ſo NB. ordnen und ſetzen Wir daß hinführoi
Niemand vom Adell wes Standes oder Geſchlechts der auch ſey
(notetur exceptio) auſſerhalb ſeinem eigenen Gerſten ſich einiges
Müitzen vielwenigerdes Bierzapffens von ſeinem Hofe&c. un

 terſtehede denuo repetitur,
„Alles bey Verluſt dea unbefugter weiſe NB. aus frembden Ger

„ſten gemachten MaltzesNumwwird ja eben ſo woll dasjenige pro parte legis gehalten was daſſſelbe

eupæſſe permittirrt /juxta illud.les. 7. ff. de legibus, legis virtus eſt inec imperare, vetare, permittere,l

punire.Quod enim lege expreſſfe permiſſum eſt, heiee ſieri dicitie rule2et4

le Ciad leg. Jul. aeadulter. Siehet
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Sichet man alſo hieraus klahr daß der Schweriniſche Hoff ſelbſt die Poli
ceyOrdnung in dem Edicto a qvo nicht attendire wiewoll man dieſes alles
nur cum proteſtatione angefuhret haben will denn es mag die Policey-Ord
nung des Adells Brauen tolerativeè oder approbative agnoſciren ſo agnoſci-
ret der Adell in ſolchen particular juribas keine Puncta in der PoliceyOrdnung
denen derſelbe expreſſe contradiciret weilen ipſis invitis non acqvieſcen-
tibus lhnen ſolche jura durch Policey-Ordbnungen ſie mogen auch lauten wie
ſie wollen nicht genommen werden konnen.

Vlta Exceptio.
Opybgleich auch inder Policey-Ordnung die alten Adelichen Kruge welche

die BrauGerechtigkeit von Alters her beweißlich gehabt confirmiret ſo wur
de dochjemand ſchwerlich ſein alt BrauNecht ante arinunit5y2. beweiſen kon
nen dahero des Hn. Hertzogs Durchl. nutth ſolche lites in republ. zu præſcindi-
ren aus guter intention iauch in dieſem Punct von der Policey-Ordnung ab
getreten ware curars enim debere imperantem, ne provinciales ſupervacuis
aitibus aut ſumptibus. vexentur,

2

perl.6. pr. ff. de offic. præſid. Anton. Fabr. J.3. eod. tit. 12. def. 2. n. 3.
Es waren jedoch Jhro Durchl. erbohtia partibus den Weg Rechtens zu eroff
nen daraus aber wurden nur inextricabiles lites erfolgen.

20DoeDe —Replio. J5
Dirſes iare eine nene Ahrt Leuten ihre jura zu nehmen daß man ſagte

es ware beſſet den Leuten ihre Guter nur wegzunehmen denu das meum und
tuum ware  Urſache alles Streits wann alſo ſolches weggenominen wurde
wurden lites infinitæ ceſſiren wofur hrinceps ſorgen muſte und ware alſo
micht nohtig einen zu horen  ſondern der kurtzeſte Weg ſeyder beſte grod poteſt
fieri per pauca, non debere fieri per plura. Man wundert ſich nicht wenig
daß der Verfaſſer des Berichts hiehkr l 6. F de affic. præſidis, und den citirten
locum Anton. Fahri zithen wollen da der textus legiss. pr. nicht allein hievon
nichts ſondernde illicitis exactiontlis diolenuit extortis metu cautionibus
redet hingegen dem preckdtja ſ. 4. aut ſein Gewiſſen einbindet

Ne ligita negotiatione aligvos prohibeat.
Und welches wir woöll in andern Sachen in Mecklenburg wunſchen moch

ten
c

Ne ſubſpecie tributorum illicitas exactiones fieri permittat.
Der Anton. Faber eit. Iqc. xedet von dem Caſu, daß ein Magiſtratus ſeine

loUnterthanen nicht evociren gſſen ſon eru ſelbſt die jurisdiction exerciren ſol
ernt inanibiis ſümtibus fuhdiri vexenilit; wie reiinen ſich doch alle dieſe Dinge
ur eeiliy absq; cauſe coghitiöne aeſchehene Weauehmung der jurium, es

noatn die Lenre ſolche heraebraet haden oder nicht e bloß ex ratione: ne
mllitr litiielvexentur. Was jolte der Abell in dieſer Sache von einem ſol

ag.
qgfun jackteiez vürin ſolche prineipia gefuhret werden gutes promittiren

rorineun  wanu duhin dir eotznitio dieſer Sache ſolte juxta petita des Berichts
1

jtdicium zurelullren hatie m ware dienes allein aenua dazu daß man Nobi
wteder verwienrn werden gewiß wo intgu keine andere Urſach das Suerinenſe

lihus lhre Sache ſolcher Leutt jaclcis, welche Jhro Durchl. ſolche offenbahr

unge
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ungerechte Dinge pro principiis juris fuppeditiren zu ſubmittiren nicht an
muhten konne.

Aber noch naher dieſes inventum zu examiniren ſo iſt es wohl ſeltzam daß
man hier dem Adell probationem der Brau-Gerechtigkeit ad tempora
Anni 1572. deducendam anmuhten und aufflegen will da man das Werck
umkehren und die probationem Servitutis in fundo Nobilium prætenſæ von
den Brauern foderu ſolte daß Sie das jus prohibendi cum acquieſcentia
patientia Nobilium per tempus præſeriptibile von uhralter Zeit hergebracht
wie ex profeſſo deduciret

in der Lauenb. Brau-Deduction Cap. II. ſ.1.2.

Es fuhren Jhro Durchl. in dem Bericht vorhero da de litispendentia di-
ſputiret worden ſelbſten an

„Daß Sie in Dero Schweriniſchen ſo woll. als Guſtrowiſchen Can
„tzeleyen zwarten nach BrhuProceſſen zwiſchen dem Adell und den
„Stadten ſuchen laſſen aber nichts finden konnen

So folget ja hieraus klahr daß nach der Policey-Ordnung die Brauer in
den Stadten dieſe Ordnung nicht zur Wurcklichkeit. zu bringen ſich getrauet
deun ſonſt hatten Sie ja muſſen actiones confeſſorias wider diejenen ſo ſie ver
meinten Neuerung anzufangen anſtellen maſſen die Nobiles nicht nohtig
hatten Klägen anzuſtellen ja als poſſeſſores nicht agiren kounen cum poſſes-
ſor non agat, ſed ei ſua poſſeſſio ſufficiat. Wann aber eine ſolche actio nie poſt
annum 1572. angeſtellet ſo haben auch ja Nobiles keine occaſion haben kon
nen Ihr altes jus ante annum 1572. zu defendiren. Daß aber man numehro
nach mehr denn Hundert Jahren probationes ad tempora anni 1572. von dem
Adell erfodern will ſolches laufft wider alle Rechte /und abſolviren alle Jura
den poſſeſſorem fundi in actione de Servitute inſtituta, ſive confeſſoria ſeune-
gatoria agatur, à probatione libertatis, qvippe qę&æ tam diu præſumitur, usq́;

dum probetur Servitus. 4Vid. Sax. Lauenb. BrauDeduclion Cap. 2. J. n.

tum) de præterita in præſens tam diu præſuratur, usqʒ; dum de intermedio
tempore aliud edoctum fit.

Menoch. lib. præſumt. qu. i. n. 6. &quæſt 2hin 7 lib. 6. præſumt. 37.
Joh. Gœddeus v. 2. Cons. Marpürß. W. niis

Und Zalſius iirnvol.2. Conſil. G. n. 13.
ſagt ex præſenti poſſeſione in remotiftma riam tenpqra praæ ſumi allgvid dutaſſe.

Der Adell hat vor ſich antiqviorem, poſſeſſioöem des Braugeue ehe noch,

Stadte geweſen Er hat vor ſich däß er tempore piranibitionis primæ anno igĩo.
vel ipſa prohibitione teſte in poſſerſione geweſen Er hat vor ſich und belegt
die PoliceyOrdnung de Anno izi6. 1552. ſelbſt daß er auf ſolche prolübitlones
nicht acquieſeciret ſondernre verhis, contradicendo contra-agendo ſeiut
dispatientz bezeuget; Actiones ſid gegen die Nohiles nach dyr Hand nicht
angeſtellet man findet ſie auch teſtihuz ultimis edictig ducalibus noch biß die
ſe letzte Zeit in poſſeſſione præſentalieg. Wie ſoite man woll auch uur
aliqvo colore juris dem Abell anmuthentonnen pngijene zu beweiſen was alle

Rechte
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Rechte ohnedem protali poſſeſſore hræſumiren biß ein anders von den Stad
ten erwieſen wird? Uno ſolte das wwoll rationis genug ſeyn einem ſeine jura
uber. Hals und Kopff ehrch kaulæ tognitione zu nohmen?

VIlma Exceptio.Es ware die Sache nicht mehr mit bem Brauen in der alten Libertät,

und hattei die Stadte durch die Policeh· Ordnungein ſolches jns vrohibendi
erworben daß lhnen auch därin ein modus, qvoinodo hoc jus prohibendi ex-
erceri debeat, vorgeſchrieben.

Replic.
Wauin ex prohibitione ſo gleich ein jus prohibendi folgte und nicht zwey

zum Kauffgehorten  ideſt, daß ex parte prohibiti auch die acqvieſcentia pa-
lientia erfodert wurde ſo lieſſe ſich dieſes horen aber davon und was zu einem
ſolchen jure prokibendigehoret iſt in mehren zu leſen

citata Deductio Lauenburgicac.2. ſ.3.

VIIb Exceptio.Mant geſtünde ſelbſt Abſeiten des Adells daß immer von dem Brauen
contradictiones geſchehen ware alſo poſſeſſio Nobilium nicht quieta, ſondern
contradicta.

Es folget hieraus nichts mirhr alsdaß die Stadte prohibirt der Adell a
ber ſich baran nicht gekehret ha he welches aber poſſeſſionem Nobilium nicht

heben kan ſondern ob non factara acqvleſeentiam uur illuſtriorem machet wie
in der Brau-Deduction

d. c.2. ſ. pag. i7. &ig.
in mehren vorgeſtellet. Man will ja nicht hoffen daß in Mecklenburg das
principium einrtiſſen werde: Contradictionem partis eſſe modum amittendi

jura ſua.
Resa Lxceptio.

Jn dem inhibitorio edicto de Anno 1685.are nichts ſtatuiret als was
der Policey-Orduung und den Reverſalien de yroer. gennuß ware.

7Replic.
Wann dieſes was wegen der Policey-Ordnung gedacht ſchon alſo und

vder gantze Braupaſſus au der PoliceyOrdnung in das Edict de Anno 16s5.
integraliter inleriret ware ſo wurde doch ſolches nichts mehr Krafft haben als
die von dem Adell in dieſem puncto contradicirte und nie agnoſecirte Policey
Ordnung welche dem Adelichen Brauen nichts nehmen konnen non ſubſecu-
taacqvieſcentia.

Vid. Caueub. Deduction pag. 54.55. 56.
Allein wie kan das Edictum de Anno i6g5, der PoliceyOrdnung eonform

ſeyn da darin auch das alte Brauen univerſaliter mit Stumpff und Stiehl
auffgehoben? da darin das Brandtweinbreunen verbohten wovon in keiner
PoliceyOrdnung ein Wort zu finden; Was aber die Reverſales de Anno i6ri.
betrifft ſo reden dieſelbe nicht weiter als vom Brauen auf den Vor ffern
das Edict aber gehet weiter und extendiret ſolches auch aufdie Ade ichen

Hoſe. K Xma



Er der Herr Hertzog ware ja ſchuldig ſeine Reverl h ſ.
ſelbe nebſt der PoliceyOrdnung zur Executionzu bringen.

Replic.Conceditur totum argumentum, fiat Executio vrohibeatur das Brau

en der Bauren auf den Dorffern welches der Ädrll bewilliget allein
Jhro Durchl. konnen nicht terminos Reverſalium excediren noch das Brauen
auf den Vorffern auf Adeliche freye Gůter extendiren denn weiter als
auf die Bauren hat der Adell in die PoliceyOrdnung in hoc puncto nicht con.
ſentiret und wird auch die Policey-Ordnung in den Reverſaliende Anno 1621.
Artic. 40. nur wegen des Brauens aurden Dorffern allegitt und con
firmirt ja die Hu. Hertzoge haben ſolchen Verſtandder Reverſalien proprio
Exemplo mit dem Brauen auf Derodmbtern ſelbſten deelariret.

XIma Exceptio.
Daß die Furſtl. mbter gebrauet/ware ratio, heils quia perſona loqven-

tis in diſpoſitione excipirt wurde theils weil die dunbter die alte Gerechtigkeit

hergebracht.  lt nReplic.Man acceptirt das Geſtandniß des bißherigen Furſtl Brauens auf dem
Lande ſo doch in der Policey-Ordnung de Anno i572. exſerte qvoad literam
verbohten dahero die Autwort perſonam loqventis excipi debere, gar nicht/
und umb ſo weniger quadriret als ja in den Reverſalien die perſona loqvens

ſich obligiret die Policey-Orduung zur Execution zu bringen. GOtt wolle
uns ja im Lande Mecklenburg vor dieſen Lehren bewahren daß wann Jhro
Durchl. in pactis publicis was verſprechen perſona loqventis daran nicht ge
bunden ſey! Hilff GOtt was ſind dieſes vor Principia Allein vera ratio,
warum die Ambter mit dem Brauen continuiret und ſelbiges nicht eingeſtel
let/ iſt nicht in dieſer gefahrlichen Lehre gegründet ſondern dieſe /daß die Rever-
ſales de Anno 1621. kein anders Brauen als auf den Dorffern prohibirten.

Sonſt und im ubrigen haben die Furſtl. mbter wegen der antiqvität und
alten Herbringens reſpectu des Brauens eadem non alia fundamenta als
die Adelichen Guterſſeilicet, daß Sie ante exiſtentiam Urbium ſchon gebrau
et und das konnen auch die Nobiles juxta hiſtoriam Germaniæ tenorem der
PoliceyOrdnung de Annoitzis. allegiren welche letztere klahr beſaget daß illo
anno noch das Adel. Brauen in vouem Exercitio geweſen und die Ordnun
gen de Annis i562. 1572. bezeugen die continuation.

XIlm Exceptio.
4

Jhro Durchl. waren erbohtig das Brauen auf lhren dmbtern einzuſtel
len wann die Ritterſchafft desgleichen thate. Bey dem Ambte WVredennagen
aber ware alia ratio, warum alda das Brauen nicht eingeſtellet werden kon
te weilen ſolches ſeinen debit in die benachbahrte Orter habe welches alſo nur
frembden ohne Nutzen der Stadte zu gute kommen wurde dahero auch die
Stadte ſolchem Ambte keine Contrdiclion machten im ubrigen aber ware
es allerdings ſo daß den Nobilibus in C. de Commercüs aller Handell und

folglich auch das Bierzapffen verbohten.
Ke-
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RöplieWie die Ritterſchafft zu threr Durchl. eigenen gnadigſten diſpoſition
ſtellet ob dieſelbe das Braueun auf Dero Fürſtl.?mbtern einitellen wollen o
der nicht alſo ſiehet dieſelbe aleichwoll nicht wie Jhre Durchl. durch thre re
nunciation GSie zu einer glelthmaſſigen renuneiation obligiren tonne. Cum

a Iteclarè diſponatur
—Q—

2.:inl. i55. ff. de Reg. Jur.raciun cuie; ſinum non obeſſe debere. Net Uthtt alteri per alterum iniquaet
5

conditio inferri, 11 1 212  uust E J ü 31 1*
l. 7u. ff. deReg Jur. usr:nec facio alterius ijvis debet prægravari, J (nri ba

l.z3. J. C. de inoff. teſtam. d i:

1i.l. 17. C. famil. erciſe.Laq. J. i2. ffieod.  t. d 1 5 1

ft 2 ,t,t Jea. ff. de vact. 44

Llo. 5. Fiued. O. N.. Zutt..n. Conditionetn meliorem  evidem facere omnes poſſunt. non detel

riorem, al.ſolvendo ff. de Negot. nn riii
qvod ſine :factò noſtro adaliuin itransfenri nequit,2

luql ri. ff. de Reg. Jer. ſtuit. t,t.Undin ſpecie iſt oeliraten imaterid reniinciationis betaudt qvod renun·2

NB.ciatio ſoti nauudlailrsiioötiluis  prajtiteö νpaul. Galleratiis lae rnndiatotnbudntia aſl.n. 1. 2. Geper tot.

Et tertii jus eſt irrenunciabile, uti ait ν.
Andreas Dalnerus tr.de renunciation. cap. XIV. n. 1.

Nynſinger. cent.s. obſervat. G3. n. io.Es durffte auch die nicht ohubillige Beyſorge. in dieſem Puncto genommeni

werdei daß wann die Ritterſchafft lhr Brauen auf dieſts erbiethen einſtelle
teſſich wiederum ein ſolcher JCtus ſuo tempore angeben und das axioma, ex.
cipi in dispofitionibus perſbnam logventis, hervor ſuchen mochte es denu eben alſo
wieder daher gehen wie bey der PoliceyOrdnung de Anno 1572. darin zwar
ten ebenfals die Hu. Hertzoge das Brauen auf denen Ambtern einzuſtellen
in gedruckten Ordnungen publice promittiret aber nichts deſto weniger das
Brauen vor als nach continuiret. Ob bey dem Ambte Wredenhagen alia
ratioſey oder nicht gehet endlich der Ritterſchafft nicht an ſufficit, daß hier
mit das argumentum, ſo man de ſorditiè ex l.j C. de commerc. gegen den
Adell in huncto des Brauens braucht praxi illuſtriSereniſſimi Dn. Ducis re-
futiret wird/ denn was Furſten und Herren ſelbſt thun das kankeine indigni-
tät, noch in l.3. C. de commereiis verbohten ſeyn. Welches argument, und
daß per dictaml.z. eben ſo wenig als durch die Tournier- Ordnung dem Adell
das Brauen verbothen ſey exprofelſo pleniſſirie:ausgefuhrtt

in Deductione Lauenburgieaſc. 3. ſ. I. ii.

AIIliia Excepito.
Das Brandtweinbrennen ware zwarten in der PoliceyOrdnung und

den Reverſalien nicht gedacht weuen es aber gleich dem Braueneine Burger
liche zu den Stadtengehorige Nahrtaig wareſund nicht auf dasLand gehorte
ſo hatten es Jhro Durchl. ex patitate rationis verbohteen. Re-
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Rephie
Man acceptiretdas Geſtandniß ntülisſime, daß in den Policey Ordn

u

un2gen nichts von dem Brandtweinbrenuen euthalten noch isponiret iſt alſo
unſtreitig in dem Edicto aà quo inehr euthalten als in den Politey-Ordnün
gen und Reverſalien wann aber von einer Burgerlichen Rahrung allhit ge
redet wird ſo iſt ſolches abermahlen in der

Laueuburg. Deduction c.3. J. III. vag. 33..expreſſe beankwortet daß nithtt ſo fort alles was Stabtetreiben und wovon

ſich Burger ernahren per ſe Burgerliche Nahrung und zwarten privative
cum excluſione der Landtleute ſey denn Burger (und zwgr an den Mecklenb.
LandtStadten die mehreſte) treiben auch Ackerbau Bienezucht an etlichen
Ohrten den Weinbau welches doch den Landleuten nicht allein nicyt verboh
ten werdenkan ſondern vielmehr proprio majori jure dahin gehortt uber
dem iſt kein textus juris civilis oder Canonici oder feudaus oder Rẽceſſuum
linperii, ja auch nicht einſt eine PoliceyOrdnuug zu allegiren darin das
Brandtweinbrennen auf dem Lande verbothen; Es wird ſelbiger aus dem
auf dem Lande und nicht auf denen Steinen in den Stadten gewachſenen
Korn gemachet warum ſoll alſo das Brandtweinbrenuen denen Stadten
gehoren oder warum ſoll der Landmann was er aue feinem eigenen Gewachs

SF

ſelbſt ſthaffin. län/ von den Stadten rſi ſo virl Maiſe nerhohien.
Es iſt auch notorium, daß auf denen Furſtl. Aunoterü Brandtwein ge

brandt und verſcheutket wire und dahero recht ieltſaym daß inan aüs einem
Dinge reſpectu des Adells eine Stadtiſche Nahrung inacheu will und doch
proprio Exemplo auf Furſtl. Ambtern ein anders brzeuget.

Uberdem kommt es mit dem Brandtweinbrennen eben ſo woll als mit dem
Brauen auf des Adells acqrieſcentz an/ oh derſelbe hierin gewilliget habe/
ſo das nicht iſt wird vergeblich allhie geſaget es wure paritas rationis, denn
wann gleich der Adell gar in. das Verbott des Brouens conſentiret hat
te ſo ware dbch deswegen kein conſens auch auf das wrandtwein brennen
verhanden und ex ſupradictis bekandt qvod renunciationes ſint ſtrictisſimĩ
juris inec debeant trahi de eaſu ad caſum, de re ad rem.

XIVts Exceptio.Es hatten Jhro Durchl. obiges alles auch darum aufgehoben damit die

Stadte hinwieder deſto eher bewogen werden mogeü der Ritterſchafft die
imnninitateniitvoad perſonas Nobilium und der wahren alten Ritterhufen
Reichsuud CrayßSteuren ausgenomnien zuzuſtehen und derofelben geru
hig genieſſen zulaſſen; dann ſouſt hange diesfals der proceſs in Puncto im-
mamitatis ætam Camera linperiali unter beyden Theilen und ſey auch ſolche
immunitas indem Receſſu de Anno 170o1. d. 16. Julii nur ſaivo proceſſii erweh
net habe alſo Princeps Sereniſſimus ſcopum tranqyillitatis publicæ tnit dem
Edicto ſi non plene, ſaltemproviſionaliter gehabt.

KReplic.
Manſiehet nicht was alle dieſe Dinge und der punctus immunitatis in

exgine juris zu dieſer Brauun) BrandtweinsSache geben ſollen noch was
dieſe Concluſion fur einen mecium terwinuin habe

Die Burger in den Stat ſtt de Adlld 5en renen m e ie immurität, rgohat man dem Adeli as Brautk und Brandtweinbrennen uthmen
muſſen. Dann



41Dann ſoll ſolches in modum eines Vergleichs ſeyn ſo gehoret ja notorie utri-
usq; voluntas dazu daß man dato aliquo, aliquo retento unter einander tranſi-
gire nicht aber laſſet ſichs thun daß man volenti nolenti jura wegnimmt und
dem andern Theile beyleget und dann ſaget: Der andere Theil ſolle jenem in
andern Sachen wieder fugen. Allein noch naher dieſes Argument zu beſehen
ſo kan man es nicht mit dem vorigen Argumento concilüren wan man Furſtl.
Seite auf die Reverſales, alda von dem Brauen die Rede war ſich bezichet
wanu man geſagt: Princeps ſey ſchuldig die Reverſales zu halten und zur
Execution zu bringen Reverſales waren lex fundamentalis provinciæ, hinge
gen nun dieſes was dem Adell ratione immunitatis ſo deutlich in den Reverſa-
lien verſprochen nicht anders meinet zu halten es ſey dann daß Er davor das
Brauen in die Rappuſe gebe; Den in den Reverſalibus dea. Juliiiz72. ja gantz
klahr und deutlich ſchon dem Adell die Furſtl. ſchwere Verſicherung geſchehen

Saß die vom Adell mit ihren RitterSuthern ein
freyer Stand ſey und ſeyn auch dabey gelaſſen werden ſolle

Solche Reverſales ſeyn anno i621. den 23. Febr. denuò confirmiret und eben
J

dieſe Morte von der RitterGuter Freyheit repetiret laut Beylage (9)
Jſt nun der Hr. Hertzog ſchuldig die Reverſales zu halten tſt zu ſolchem dasFurſtl. Haus Mecklenbura ſchon von anno 1572. her obligiret Iſt es daß der

Adell ſchon mehr als 100 Jahr dieſe Freyheit publico illuſtri pacto, eo qvi-
dem, ad qvod ipſæcivitates expreſſe provocant, verſichert gehabt? Was ſoll
es dann vor ein beneficium ſeyn daß der Hr. Hertzog in dem Edicto decleriret
Er wolle den Adell dabeylaſſen was ihm vermoge der Reyerlſalien ſcho

n com-perirte? Und was hatten dann die vom Adell durch dieſe ODinge bekommen
dafur Sie eine ſo anſehnliche Revenue ihrer Guter quitiren ſolten e die Im-
munität hatten Sie ſchon vor dieſem Edicto, und hatten Ihnen die Stadte
unmuglich ſolche nehmen konnen viellmehr hat man hnen auch gar noch certo
modo in dieſem puncto genommen was Sie gehabt dann in den Reverſalien
de Anno i572. und i62i. wird dem Adell dieſe immunität pure und ohne limita-
tion zugeſtanden hie aber wird es nur pro provifionali poſſeſione declariret und
dazu eine ſolche gefahrliche Clauſul hinbey geſetzet daraus infinitæ lites ent
ſtehen wurden dann man ſaaet vorhero Hertzoglicher Seiten

Die Clauſul in der PoliceyOrdnung de anno 1572. von denen ſo vor
Alters das Brauen hergebracht wurde nur perpetuas lites ratione
probationis nach ſich gezogen haben warum man dem Adell pure
in genere das Brauen aus guter intention verbothen hatte.

Wann nun ſolcht Clauſul infinitas lites gebehret was ſolte dann nicht die Adel.
Immunitãt in million Streit und Anfechtung verfallen wann allemahl die
quvæſtio gemachet wurde

Es ware nur von den alten wahren Ritterhufen dieſe imnunität zu
verſtehen ſolte und muſte man alſo erſt die alten wahren Hufen be
weiſen.

Hernachkonte dann wieder einer kommen der nach Lange der Zeit die Herren

Hertzogen zu einem ſolchen Edicto auch in puncto immunitatis brachte daß
man ſaate wie oben occaſione des Brauens es geheiſſen

Weilen ſolche probationes antiqvæ immunitatis ad illa tempora ſchwer

und imposſiber dahero litibus nur Anlaß geben ſo habe man um Ruhe
und Friede imLande zu erhalten die Adel. Freiheit nur gantz aufheben

e
muſſen.



muſſen. Rector provinciæ muſte ſehen daß keine ohnnohtige lites inter
ſubditos erwuchſen.

Es muß ja der Verfaſſer der Seriei cauſæ allgemach den Adell man weiß
nicht wofur anſehen und tractiren wollen dan man Jhnen unter ſolchem
prætext threr Guter jura wegnehmen und lhnen ein beneficium zu ſeyn per-
ſuadiren will welches ihren ruin mit ſich fuhret und Sie in den allerſchlimſten
Zuſtand ſetzet.

CAPUT IV.De inhibitione legitimè juſtè illuſtri Die Ju-
diei à qvo facta.

Shat der Autor des Fürſtl. Rerichte deu Aulthen nach ſeinen Haupt
Qii

ne arienet welche Er dahero und inE ſolcher Abſicht ſeparatim vorgeſtellet daß ſie deſto eher in die Augen leuchzo ſcopum auf2 Dinge bey dieſer v

ten und die Auffhebung der beſcheheuen inhibition weutgſtens lite pendente.
imgleichen die remisſionem Cauſæ adjudicem àquo oneriren ſolten. Das iſt
daß man keine litisvendentiam in hoe auguſtisſimandieio wiſſen und im ubri
gen bey denen Edictis eine rem judieatarn macheninolaiim remisſionem cauſæ
ad aulam Suerinenſem eyferigſt ſuchen wollen. Das 2. beſtehet darin daß
man das beneficium Receſſus lmp. novisſimi ſ. io6. zur Hand nehmen und
behaupten wollen weilen es in die jura politiæ und eingeführter guter Policey
Orduuug lieffe ſo hatte alhie keine inkibitio erkandt werden konnen noch
ſollen.

Wie nun dem erſten Puncto in Capite J. beaegnet und hoffentlich klar gezei
get daß dieſe Sache aus vielen Uhrſachen nicht vor des Herrn Hertzogs von
Mecklenburg Durchl. ſondern Ew. Kuyſerl. Majeſt. cognition gehore alſo
wollen Wir nun in hoc Capite das 2te membrum ex profeſſo unterſuchen. Die
rationes, ſo exadverſo in hunc finem allegiret werden ſeyn folgende:

Ima 8&e potisſima Ratio ſo ex adverſo angefuhret wird iſt dieſe: Es
ware in dem letzten Reichs-Abſchiede de anno 1654. J. 1os6. ſtatuiret daß in

Sachen ſo gutePolicey-und andere Ordnungen betreffen keine inhibition
leichtlich zu erkennen; Nun ware dieſes eine in die PoliceyOrdnung lauf

fende Sache. Ergo.
Replic.

Von dieſem Puncto kan man nicht beſſer judieiren/ als waun man ipſa
verba Receſſus Imperii anſiehet und etwas genauer eriweget Es lautet und
redet nun ſelbiger von Sachen ſo die bey einem Stande (ay ins gemein (b)
eingefuhrte (c) hergebrachte (q) rechtniage gut PoliceyZunfft
und Handwercks-Ordnung anhangen (e)daß der Riater ede er Proceſſus
erkennet jedes Orts Obrigkeit und des ſtatus puvuci  intareſſe mit ſeinen Um
ſtanden woll erwegen furnehmlich aber in dergleichen Sachen keine inhi-

bition letchtltch erkennen ſolle.Das erſte reqviſitumiſt daß es ſoll ſeyn (a) eine tnegemein eingeführ

te Ordnung dann natura legis iſt daß ſie univerfal und nicht coutra certas per-
ſonas, certum ordinem ſey wo das nichtiſt ſondern dieſelbe nur in favorem unius

partis
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partis ſubditorum, in damnum aliorum diſponiret ſo iſt es keine insge
mein gerichtete Ordnung lex oder ſtatutum, ſondern in der That ein Privi-
legium uni de jure alterius datum, wowider der gravirte Theil muß gehoret
werden unde omnino contra tales leges taliaq; ſtatuta jus contradicendi ap-
pellandi eſt ei, qvi jus ſuum læſum conqveri demonſtrare poteſt, interminis

Mev.pr5. decis i2. cujus rubrum eſt: A ſtatuto, qyod manifeſte iniqgyum,
aut conditur in alicujus præjudicium, appellatio permiſſa eſt.

Deßfals man ſich beziehet auf das was retro Cap. J. J. IV. V. deduciret
welchenfals auch inhibitio allerdings ſtatt hat in terminis

Lynckerde gravam extrajud. c.6. ſ. XVII. n. G. ibi: Et imò ſi vel, num
eorum (ſubditoruri) intetſit, qvod non contra ipſas ordinationes
appellene, duhiterur. audtekui nihilominus gravamina qvænam ſint,

expendenda: ſunta tuinquſii vradffmilia videantur, inhibitionemper judicem
v2 eul guem desetui; vnνναrr.

Numiſtſupra Capei. ilad dbenonſtriret daß ſolche Ordnungen da man
denen Stadten jura des Adeus wider dieſes letztern Willen geben und beyle
gen wilt keine inagemenuaehendejſondern nur den Bauren zu Gutern

a2 ern

gen ieyn ſo ohne des dinells Totſens nicht gelten. Fehlet alſo das erſte requili-
inprqtiudieium odiuninee oers an nioduin Privilegii gegebene Verordnun

tum Receſſus, etner tnsgemein gehenden Grdnung.
(b) Das 2. reqviſitum legis beſtehet darin daß es muß ſeyn eine insgemein

ein gefuh rte Ordnung de quaiteruim. dleganter
Mev.p.2. decis.74. Eſtjudicis, obſervare leges, non attentis iis, quæ con-
„tra diſputantur; modoleges eſſe conſtet. Secusſe res habet, ubi, an tales fint,

adhuc incertum manet. Prius regulam juſti certam reddere oportet, an-
teqvam juxta illam judicari poterit. Præſertim ſi talia adverſus illam
allegentur. ex qibus per juſtitiæ rationem fit, ut edictum vel ſtatutum

pro lege nou habeatur. Cualia ſuut, fi non fint lata cum conſenſu eorum, gvos ad
lanctionem adhibere oportet. G u. J. gvæ competentem ex jure gentium liberta-

»tem ſubditorum reſtringunt. n. g. ſi ĩn uſum vel obſervantiam non veniſſe dicuntur.
Und Dn. Lyncker d. tr. expreſſe Receſſum Imperii noviſſimum de anno 1654.
ita explicat, ut locum habęgat ſiuſu ſtatuta recepta ſint,

de grav. extrajudic. a. c. J.17. n.5.
Nun aber iſt ebenfald. z. IJ. ausgefuhret daß durch PoliceyOrdnungen
dem Abdell ſeine juraüicht können geitommen werden ſo lange derſelbe nicht
expreſſe oder racitè, jcil. acpvieſcendo couſentiret und daß ſo lange ſolches nicht
geſchiehet dergleichen Ordnungen qvoadtales prohibitiones noch nicht in eſſe
legis kommeu;. In facfo aber iſt gVl. ſeq. klar bewieſen daß in dieſen Punct
der PoliceyOrdnung der Adell nie /von Aufang her biß auf das letzte moment
in gantzen 2 Seculis, conſentiret noch aut dieſe prohibition jemahlen mit dem
Brautenacquieſciret habe; Winn ugn ſolcherley Leges eher keine leges ſ yn
noch eher ineſſe legur koningen hin der prohibitus acqyvieſeiret ſo iſt am Tage
wie wenia alhie die ailpotitio Receſfiis ae anno i654. in Conſiderationkommen
tonne welche pon eiugefuhrten hergebrachten rechtmaſſigen Policey
Ordnungen redet.Wird nicht: geſagtt in bemeldtein Receilu, daß keine procelſus noch in-

hibitio in ſolchen Sachen zu erkennen ſondern ſie ſolle nicht leichtlich

erkandt



erkandt werden; ſeilicet, non niſi hisce in caſibus ſimilibus inhibitionem de-
cernendam eſſe, ſi ſtatuta ſint non univerſalia, ſed pro uno ordine ſubditorum,
in odium præjudicium aliorum lata: Si talia ſint, qvæ conſenſum eorum, qvo-
rum intereſt, reqvirunt, isq; deficiat: Sinon inuſum venerint. wovon aber—
mahien circa inhibitiones in Conſideration zu ziehen was mehrbefagter Lyn-
cker ſaget in tr. de grav. extraſudic. c. 8.ſ. XV. n. 2. ibi:

XB. „Jus uticß ſtatutorum inhibitioni modum præſeribit, ut,  dubium illud
NB. ſit, de qvo qvidem ſummariè cognoſcetur, rectè inhibeatur.

Und hernachn.z.
NB. „Ceeterum in dubio inhibitionem ad hoc, ut integra ſervetur iauſa, de.

ceruendam putaverim cum Vultejo L 3. c. 1. de judie. n. 26.

Und wie ſolte alſo woll nicht auguſtiſſimum hec judicium Cæſareum gnugſah
me Urſachen gehabt haben bey dieſen Umſtanden ſonderlich aber dape
deus apud ſuperiorem lis war und attentata per ſe inhibitionem operiten die zu
allerunterthanigſtem Danck erkandte gerechteſte inhibition zu decerniren?

IIda Ratio contra inhibitionem, Es hatte die inhibitio, nachdem man
ſolcher an Jhro Durchl. Seiten Folge geleiſtet die es gewircket daß inzwiſchen
die Stadte beyder Hertzogthumer unter der Beeintrachtigung des Adells zu
Schaden und Verderb ſtehen müſſen dieſelbe müſten nothwendig zu Grunde
gehen und wurde der Schade endlich irreparabel werden.

Replic.
Dieſe Exeeptio iſt darauf gebauet daß denen Stadten das Brauen und

Brandtweinbrennen jure proprio, als eine Burgerliche Nahrung privative
zuſtehe und dahero des Adells Brauen eine Beeintrachtigung und Bedruck
der Stadte ſey. Weilen aber nicht allein im vorhergehenden das Contrarium
vom Lande Mecklenburg ausgefüuhret und der Adell nichtes weiter als was
Er in ſuo inter ſnos von undencklicher Zeit her gehabt prætendiret ſondern

»auch in celebri illuſtri eauſa des Capituli Hildeſienſis wider die Stadt Hil
„desheim in puncto des Brauens von dieſem auguſtiflimo judicio in contradi-
„ctorio erkandt/

Daß das Brauen per ſe ſua natura nicht orivative an die Stadte ge
hore ſondern dem Adell auf dem Lande Geiſt-und Weltlichen Stau
des in ſuo competire und ohne deſſen Conſens Jhme durch prohibitio-
nes nicht genommen werden konne.

So bedarffes diesmahl keiner weitern Antwort als daß man ſaget: Newini
facit injuriam, qvi ſuo jure utitur. Wann der Adell Bier indie Stadte ſchick
te und alda ſelbes debitirte mochte dieſes Grund haben aber nun der Adell
nichts als ſeinen fundum verbittet und ſein jus qyæfitum defendiret daß man
Jhm was er von ſo vielen Seculisher aehabt ſolches nicht entzichen moge ſo
ſiehet man nicht wie allhie daraus ein Bedruck der Stadte kommen konne/
daß der Adell ſeine Guter und jura nicht will fahren laſſen.

IIItia ExCepPtio. Es beruhe hierauf die Beforderung des Landes
Weollfahrt conſervatio reip. adminiſtratio juſtitiæ, worunter keine inhibition
absq; præjudieio ſalutis publicæ gegen einen Magiſtratum zu erkeunen.

Replic.
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Replic.
Dorten ſtehet: Sæpe ſub prætextu ſalutis publicæ pernicioſeè erratur. Sol

ches mochte man hie woll appliciren denn ſalus publica beſtehet nicht darin
daß man einem ſubdito wider Willen ſeine jura nehme und dem anderngebe
ſondern vielmehr darin daß ein jeder bey dem Seinigen geſchutzet werde die
adminiſtratio juſtitiæ hat zum furnehmſten Objecto das Alterum non læde-
re, ſuum cuiq; tribuere. So gehet auch officium principis nicht dahin ut jus
qvæſitum cuiqvam aufferatur, qvippe qvod poteſtatem principis excedit, ab
ſonderlich da Jhro Durchl. in den Reverſalibus den Adell und deſſen Ritter
Guter bey ihren Freyund Gerechtigkeiten Landes Furſtlich zu ſchu
tzen und zu aefendiren verſprochen welchem gar nicht gemaß ſeyn wolte
wann man Jhnm ſeine jura nehmen und nach dem Sprichwort das eine Altar
bloſſen und das andere bekleiben wolte und beziehen wir uns deßfals auch
auf die Clauſulam der Lauenb. BrauDeduction pag. 59. und ſagen zum Be
ſchluſſe exl. zi. ñ. depoſiti mit derſelben

Ea demum dera juſtitia eſt, qvæ ita jus ſuum cuiq; tribuit, ut non di-
ſtrahatur ab ullius perſonæ juſtiare petitione.

m SGeries





SERIES der Beylagen.
Nr. 1. Das Mandatum:an die Nobiles im Ambte Wittenburg we

gen des Brauens vom 1oten Novembr. 1704.

Nr. 2. Supplic Bürgetmeiſter und Raths zu Wittenburg wegen
des Adelichen Drauens worin angefuhret wird daß der

Hartzog wegen der MuhlenMetze und Acciſe tin privatum
dccommunecur braxaioribus intereſſe habe vom zoten Oct.

L 704.Nr. 3. Extract der Lauenburgiſchgedruckten BrauDeduction.

Nr. 4. Extract LandesActorum de Anno 1563. da der Adell der Po
liceyOrdnung de ſnno ijga. in puncto des Brauens con-
tradiciret.

Nr. g. Cuonu aiciæ des dldiils ban Sir das Verboth des Brau
ens nicht writet als auf dir Baukrn in den Dorffern con.
ſentiren wolten.

r

Nr. g. Extract Reverſalium de Anno 1572. daß der Adell mit ſeinen
Gutern in ſeiner Freyheit und Gerechtigkeit erhalten werden

ſolle.
Nr. ꝗ. Extract Reverſalium de anno 1621. vom 2 zten Febr. de eadem

materia und de immunitate Nobiliuni.

Nr. io. Des Notarii Schaumkellen Brief.
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Beylage Nr.j.
Mandatum an die Nobiles im Ambte Wittenburg

wegen des Brauens vom 1Oten Novembr.

1704. JFr iedr ich Wilhelm,
MEben uUnſer eingeſeſſenen Noblefle im Ambte  Wittelibüthl ſa dero Kruge eines theils
an mit eigenem Bier von ihren Hofenbelegrn andern theilz aber durch die Kruger brauenwie J und Burgerſchafft zu Abitn. j. puncts ſchadlichen
 laſſen aus beygeheffteter Abichrint hiemit eu vernehmen/ nlasBurgermeiſter und Ratha

S

i —X ê$ ν£‘4£«‘“¡‘

bey 1oo Thlr. kilealiſcher Strafie aantz te Nuc ulles neuerlichen Eintrags ra-
B

trags im Bierbrauen wieder Euch anhero run ν aen; Und befenlen Euch darauſ

tione angemaſſeten Brauens und elegun Vlee viuneuren Hofen enthalten
oder deßfals eure vermeinte RechtsBeiugniß forderſambſt anhers dociren ſollet. An dem ge
ſchiehet tc. c. Datum in Unſer ReſidentzStadt und Feſtung Roſtock den 1oren Noyembr. 1704.

7 q itilusntt
ν νI—

e

22 i.

dupplic Burgermeiſter und Raths zu Wittenburg
wegen des Adelichen Brauens &c.

Q 2

Zurchleuchtigſter
3

W. Durchl. konnen Wir hiedurch unterthanigſt nicht bergen wie daß numehro die mehre
Rere Nobleſſe hieſiges ;vurſtl. Ambts Dero Kruge eines Theils mir eigenem Bier  von ihren

Hofen zu belegen andern Theils aber durch die Kruger brauen zu laſſen ange faugen wie dann
ſpecialiter das Guth Woltzau durch den Kruger daſelbſt Bier brauen der  pfanotrauer Gotſche
zu Waſchau aber den Krug mit Bier vom Hofe belegen laſt in  welchem letztern dann, bey Men
ſchen Gedencken hiebevor niemahlen Bier von daugem Hoft/ iondern anezeit djeſiaes Stadt
Bier gezapffet und geſchencket worden. Nun iſt gewißndaß pieſen proceulere  dis LandStadte

und deren Einwohner gantz zu grunde richtet indem dieſes denenſelben ohne Qontradiction
competirende beneficium noch das eintz gſte geweſen daran ſie ſich noch ſo etwas viß anhero

h ehal heob ſchwhe cckiien ſohon bey D
i u ler

mg ten a en zuge gen wie mur maun der Licentodayen das etri.
ſuh dobydann chderhh mi  adubehnm dmentum ver p ret atu au i ae wenen a en er etzen asſeinige empfindet und dahero ob commune ineerelle eine forderffe hachorucklichẽ remedirung5

erheiſchen thut maximè da die LandStadte in poſſeſſorio ratione iuris, hraxandi, inſons
derheit hieſige Stadt und Belegung der in dieſem Ambte befmdlichen Kruůgnmit hieſigem Stadt
Bier ſtehen wie ſolches ſie mit Einfendung des hieruber habenden HochFurſtl. Privilegii hie
devor ſchon probiret und daß Sie dannenhero durante proceſſu am Kayſerl. Hofe von Ew.
Durchl. entgegen ſolche infractionem Ktafft pero unterm igten gept. anni præteriti dißfals gna
diaſt publicirten Edicti re ipſa geſchutzet zu werden der zuverſichtlichen Hoffnung leben. Sol
chem nach haben bey Ew. Durchl. Wir Uns gnadigſten inraths hiedurch unterthanigſt erholen
wollen wie Wir Uns wegen des eigenmachtigen dieſer Stadt hochſtſchadlichen Bierbrauens
zu. Weltau und Waſchau zu Belegung dortiger Kruge und anderer ſo auff dieſen Michaklis

lich



49
ſich ſolches angemaſſet haben und bald nach dieſem nachdem die HeurContracte mit denen
Burgern auff dieſen Weynachten Faſtnacht und ſo weiter expiriren voch folgen werden zu
verhalten haben. Ergeben c.

Ew. HochFurſtl. Durchl.
unterthanigſt-aehor

ſahmſie

Bürgermeiſter und Rath wie auch
verordnete Licent. Einnehmere und ſambi
liche Burgerſchafft daſelbſt.

Behlage Nr3.
Extractus Deductionis jurium braxandi pro

Nobilibus aus dem in Anno 1705. von dem
Sralchſen-Lauenburgiſchen Adell herausgegebe

neen des Adells und der Ritter-Guter im Her
tzogthum SachſenLauenburg von uhralter Zeit
undetlichen Seculis wollhergebrachten und biß
jetzo conſervirten Braurechte Hiſtoricè
juridicè vorgeſtellet.

Aus der Vorrede an den Leſer.
MRo jemahlen in der Welt eine Sache geweſen davon ein jeder nach der convenience ſei
nes Intereſſe bald vro, bald contra raiſonniret und aeſprochen; So iſt es gewiß die jene
wenn dem Adel und deſſen RitterGutern auf dem Lande uber das Brauen zu feilem Kauffe
qvæſtion gemachet wird. Denn wenn ſolches die Stadte anfechten ſo heiſſetes: Das Brauen
ſey ein ſordidum mercimonium, dem Adel honteux, es ſey ſolches und alle negotiation in
den Adelichen Tournier. Ordnungen auch in dem Kayſerlichen Rechte der Nobilitat verboten
und fehlet es denn auch an andern oſculis politicis nicht welche eine indignitat aus dem Brauen
vor dem Adel machen ſollen. Da hingegen wenn man an ſeiten der Furſtlichen Aemter es ſey
nun gegen die Stadte oder gegen den Adel das Brauen als eine revenue und Cammerln-
trade defendiret wie denn in etlichen gedruckten Amtsund CammerOrdnungen auch Amts—
Rechnungen eine eigene rubric vom Brauen ſich findet; So iſt eben dieſelbe Sache ſo gar nicht
mehr ſordida, vilis, probroſa, daß man ſie vielmehr gar mit dem hochſten Charactere digni-
tatum Geiſtund Weltlichen Standes gantz wol compatible halt und aus der hiſtorie und
politie vorſtellet wie nicht allein der Venetianiſche Genueſiſche und Hollandiſche Adel ſondern
auch groſſe Potentaten Konige Churund Furſten commercia ohne diminution des luſtre
ihres Standes treiben. Es heiſſet aisdenn ſferner: Das Brauen auff dem Lande ſey keine mer-
catur, ſondern ein Nießbrauch der LandGuter eben ſo wenig als Weinund OelPreſſen
ViehZucht Wachs Honig Wolle c. zu verkauffen eine mercatur heiſſe. Ja wenn ab ſei
ten der Furſtlichen Aemter dem Adal das Brauen widerſprochen wird ſo bekommt das vorhero
reſpectu des Adels als craſſeux und unſauber vorgeſtellte Brauen einen andern habit, wird
mit dem hohen charactere eines Regals revyetiret und auff den Thron der jenigen hohen jurium
geſetzet deren ohne Landes-Furſtliche privilegia, inveſtitur, conceſſion, oder immemorial
præſeription, und alſo absqve titulo niemand auch auff ſeinem eigenen Grund und Boden ſich

N anmaſſen



50anmaſſen konne. Da nicht zu ſehen wie alle dieſe Dinge miteinander ftehen und fich die rega-
litat des Brauens mit der vorher ſoutenirten ſorditie compatiren konne.

Dahero noch andere JCti ſeyn welche daß das argumentum de ſorditie des Brauens in
ordine Juris den Stich nicht halte ingenue geſtehen jedoch nun demnelben noch eine audere
etwas reputirlichere Kleidung geben und es eine und zwarten eer. Je Es ſua natura deen Stad
ten privative zugehorige durgerliche Nahrung nennen deren alſo ſich der Adel auff dem Lan

de zum prajuditz und Abbruch der Stadte nicht annehmen konte; welches zwarten in ſeinem
rechten Verſtande und an Ort und Enden da die Stadte ein jus prohibendi durch Landes
Receſſe, rechtmaſſig erworbene Privilegia, oder ſonſt hergebracht ſeine gute Richtigkeit hat;
allein wo man ſolches in theſi in genere durchgehends als ein omni, ſoli ſemper com-
petens behaupten wolte kommt es abermahlen mit keinen unter obigen propoſitionen, man
mag die Sache conſideriren wie man wolle uberein. Denn wenn es ſua natura tine privati-
ve burgerliche Nahrung iſt ſo kan es eben ſo wenig ein Regale ſeyn als wenig andere burger
liche Negotia vor Regalia außgegeben werden konnen! Und wenndas Brauen gprivativè in die
Staädte und nicht auff das Land gehoret wie iſt eg denn ju conciliren daß die Furſtlichen Aem
ter auff dem Lande zu feilem Kaufſe brauen Mit einem Worte es wird aus dem Brauen ein
rechter Proteus gemachet der pro re nata, nach Beichaffenheit des vrætendenten allerhand
ſormas und figuras annehmen und bald hoch bald gering bold ſchon bald heßlich/ bald ſplendi.
de, bald ſordide ſeyn und heiſſen ſoll ſo daß man davon ſagen morhte;was dorten der Poëte

von jenem J. 2. Satyr. 3. 70o. ſaget:
Cum rapies in jus malis ridentem alienis,
Fiet aper, modo avis, modo ſaxum, eum volet, arbor.

Die ſo groſſe diverſitat dieſer propoſitrtionum ruhret wol. unier andern mit daher daß wie
bey andern in Teutſchland hergebrachten Rechten tota die geſchichet alio auch bey dem brauen
man nicht die Origines Hiſtoricas Germaniæ mit unterſuchet ſondern leges. iviles privataas
durch eine violente application herbey gezogen hernach einer dem andern gefolget und was
ein jeder zu ſeinem ſcopo dienlich gefunden aus dem andern genommen. Wenn man ohne alle
præventionund paſſion die Sache conlideriret ſo wird ſich finden daß nicht allein der Adel in
Teutſchland ehe noch einſt Stadte geweſen unter den Seinen gebrauet ſondern auch dieſe
Art der revenue von ſeinen Land-Guternzu genieſſen eben ſo innocent, und dem Adel eben ſo
wenig verkleinerlich oder ein ſordides mercimonium zu nennen ſey als daß man auff den
Land-Gutern Wein Oel Eſſig Butter Kaſe Kohlen Honig Wachs Flachs Wolle bereite
Vieh auffziehe maſte und wieder verkauffe. Woraus denn von ſeihſten folget daß ein jeder ſo
lange bey ſolcher uhralten naturlichen Teutſchen Freyheit bleibe biß die contradicenten ein
rechtmaſſiges jus prohibendi mit allen rechtlichen requiſitis erweiſen. Wenn alſo die Stadte
es ſey nun per privilegia gegen die Furſtlichen Aemter oder per pacta gegen den Adel oder ge
gen beyde durch eine auff vorgegangene prohibition, und ertolgte acqvieſcent verjahrte
vræſcription, ein Jus prohibendi erweißlich hergebracht undes ſolcher geſtalt eine privative
burgerliche Nahrung geworden; So werden dieſelbe dabey billig geſchutzet und wurde Unrecht
ſeyn ihnen darin Eintracht zu thun; Hingegen aber wenn der Adell bey ſeinen Gutern der von
uhralter Zeit her in Teutſchland und ante exiſtentiam urbium ſchon gehabten Freyheit zu brau
en ſich nicht begeben ſo wird ſich derſelbe mit denen aus denen ohne dem noch qvæſtionem ſtatus
leidenden Tournier. Ordnungen von der indignitat der Commerciorum reſpectu nobilitatis,
von der ſorditie des Brauens von einer privative Stadtiſchen Nahrung und was des Wercks
mehr iſt vorgebrachten argumentis eben ſo wenig eine ſolche anſehnliche fructification ieiner Gu
ter entziehen noch von dieſer revenue einen andern odorem perſvadiren laſſen als wenig in ſi-
milibus terminis Furſten und Herren Geiſt-und Weltlichen Standes ſich deſſen begeben. Mit
wenigem alles zu ſagen: Es kommt alles was vom Brauen pro contra geſchrieben railonni-
ret und diſputiret wird nicht auf eine qyæſtionem juris in theſi (maſſen tein Textus deßfalls
weder aus den Civil-noch Canoniſchen noch feudal.noch ReichsRechten produciret werden
kan ſondern bloß und lediglich auf die qgyæſtionem facti an ob der piætendent es ſey ein Furſtli
che s Ambt Stadt Adelicher vder anderer Nachbahr ein jus prohibendi in alieno hergebracht
habe oder nicht. Wenn ſolches die LandesHerrſchafft hergebracht als der Chur-Furſt in Bah
ern mit dem weiſſen Bier ſo iſt es ein Regale Fiſci; Haben ſolches die Stadte mit Beſtande
zu behaupten iſt es eine privative burgerliche Nahrung; Hat es ein Nachbahr aufdes andern
Gutern hergebracht ſo ift es tine privata ſervitus prædialis.

Ex
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Ex Cap. J. Lpag. 1. 2. J.

Daß von dem Adel in Teutſchland von uhralter Zeit her Bier
gebrauet und des Adels Brauen alter als die Stadte ſeibſt
und dero Brauen ſey auch von keiner contradiction gegen des
Adels Brauenim SachſenLauenburgiſchen als etwa in aunno
1589. gehoret worden.

œëüß vor dem bhey den alten Teutſchen in der ſo genannten Germania magna ander Weſer
Elbe und Saale in etlichen ſeculis her gar keine Stadte geweſen iſt eine inconteſtabile ve-

ritat, wie ſolches in facto aus dem
Tacito, de norib. Germ. c.16. ibi. nullas Germanorum populis urbes babitari ſatis notum eſt.

Ne pati gvidem inter ſe junctas ſedes.
Jul. Cæſare de bells Gall. l. 6.
Ammian Marcellino l. 16. c. 3. ibi. oppida ut circumdata retibus luſtra declinaut.

zuerweiſen und weiter ausgefuhret von
Herm. Conringio de urbib. German. ſJ. 24. 27. ĩbi. illud Certisſimum eſſe videtur. ætate Ca-

roli M. in emni Saxonia, i.e. VVeſtpbalia, Angaria omniqure ills tractu, qvi eſt inter vi
furgim, Albim, Melibocum montem Salam amnem, imo nec trans Albim ad Eideram
aſque, ubi nunc floret Ducatus Holſatiæ, nullam omnino urbem inventam eſſe.

Chriſt. Lehmaànn. Chron. Sparenſ. I. .J.
Joh. Gryphiandro de V Veichbildie Saxonicis c. 34. n. 2. J.
Philipp. Knipſchild. de iure priyil. civit. imper. .n. J. n. 4. J. 6.

Daß hingegen der Adel zu jolchen Zeiten in Teutſchland und zwarten mit beſondern prærogati-

ven vor den andern Einwohnern geweſen dieſer auch ſeine Landerey und Acker durch ſeine lervos
und colonos behauen lauen iſt ehenfalls bey dem Tacito de mor. German. c.7. c. iz.c. e. in mehren
zu leſen. Maſſen der Autor at juribus imperü bey dem Gryphiandro c. ..n. 3. ſaget: Nondum
tempore Caroli M erant in nava Saxonia aliqvæ civitates aut oppida munita, ſed villæ
campeſtres atqve arees ſ. caſtra, in rillis ruſtiti, in arcibus ſ. caſtris NoBILES Saxonum Sa-
trapæ reſidebant. Gleichwie nun aber ferner dero Zeit der Adel ſchon Bier aus Korn gebrauet
potum ex hordeo frumento ad ſimilitudinem vini corruptum nennet es Tacitus c. 23. welches
Sie bey Hochzeiten Landesdiæten und publiqven Zuſammenkunfften geſchencket und in groſſer

qvantitæt und abundance vertruncken. Tacitus c. 22.
Vid. Conring. intr. de habit. corpor. German. cauſ. pag. mihi JJ.
Lehmann. Chron. Spir. l. c. 24.

So iſt ja offenbahr und am Tage daß das Brauen des Adels auf denen Land-Gutern eher gewe
ſen/ als bey den Stuadten ja als die Sladie ſelbſt. Es iſt nun ferner leicht zu begreiffen von was
importantz dieſes Brauen muſſe geweſen ſeyn da bey ſolchen Adelichen LandGutern offters zo.
40. Jo. GO. Familien, und wie Lehmannus lib. 2. cap. 19. C. Spir. obſerviret aoffters 100.
biß 200 ja teſte Carolo du Freſne in Gloſſario ad ſeriptores media infin. Latinitatu voce Fami-
lia, wol 700. Familien und Unterthanen fich befunden ſo dazu gehoret und Theils freye (ingenui)
Theils ſervi, oder wie ſie in etlichen dlocumentis genannt werden Liti, Leuti, Litones, oder
Lazzi geweſen. Wie denn der dorumentorum die Menge bey dem Johanne Piſtorio in the-
ſaur. antigritatum Germanicat. bey dem P. Nicolao Scaten in Annal. Paderborn. in des Marculphi
fermulis; Goldaſto, tom. 2. antiqvit. Aleman. Joh. Mabillonio de re diplematita, Serrario in annæ
libus Moguntinis, Madero in antiqritatibus, Meibomio zu leſen da allemahl bey denen Adelichen

villis curiis als pertinentiæ verbunden und mit verkaufft oder verſchencket werden die mantipia,
accolæ, homines tam ingenui, qvam ſervi, cum filiis ſuis, omni Juppellectile, CcUM FamILIIS
ureiusgvt SExus. Worauvs alſo leicht die Rechnung zu machen daß vor ſo viele zu den Adeli
chen Gutern gehorige Familien und Leute an Bier ein ſehr groſſes erfordert worden auch aus
dem Bier dero eit eben ſo wol eine revenue der LandGuter gemachet als vom Vieh Kaſe Ho
nig Wachs Wolle gnorn Wein /c. wie aus den Capitulis Caroli M. de villis, ſo von dem ſeel.
Comringio ecdtret ſepn zu ſehen c.61. G. ibi. ut, quid qvantum de morato, vino cocto,
meto aceto, qvid de CERVISA „Ccc. habeamus, ſeire valeamus. Wie denn in der Welt
keine ratio zu ſagen iſt von wem und warum dem Adel hatte verboten ſeyn konnen aus Korn Bier

brauen und unter ſeine Leute verkauffenzu laſſen und wer tine ſolche ſervitur ſolches auf den Ade
lichen
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52lichen Gutern einzuſtellen bey dem in der groſſeſten Stuffe der Freyheit und Macht dero Zeit ſte
henden Adel auch nur anmuhten konnen Stadte waren noch nicht da und uber Jhre Leute hat
ten Sie eine abſolute, theils deſpotiſche Herrſchafft.

Nach der Hand ſind nun zwarten inſonderheit poſt tempora Henrici Aucupis Otto-
num lmpp. die Stadte in Teutſchland immer mehr und mehr gebauet und zum ſplendor gebracht
allein es ſindet ſich doch in keinem Hiſtorico oder Diplomatibus das geringſte veſtigium, Tuttel
oder Buchſtab daß der Adel das Brauen verlohren oder Sie dieſer anſehnlichen revenus ſich
begeben. Lehmannus Chron. Spir. .a. iq. ſaget: Der Adelhabe ſich dero Zeit allein vomKriege
Wemneoder Feldbau ernahret. Wie nun demſelben frey geſtanden aus Trauben Wein preſſen
zu laſſen und ſolchen zu verkauffen wie auch ſolchen Wein-Handel von Jhnen atteſtiret Tacitus
de morib. Germ. c. 23. Alſo hat den andern an Orten da kein Wein vndern Korn gebauet
daraus Bier zu brauen und ſolches den LandGutern zum beſten zu verkauffen nicht verboten ſeyn

konnen maſſen das eme ſowol als das andere aus der Erden gewachſen und durch Menſchen
Hand zum Trunck præpariret werden muſſen. Geſtalt aus den documentis beym Goldaſt. tom.
2. Rer. Alemannic. p. 1. n. 42. 49. 59. G9. zu ſehen wie ſie von ihren LandGutern gewiſſe præ-
ſtationes wie von andern reditibus, alſo auch vom Bier ſeglas certas CERVISAÆ durch diſpoſitio-
nes ad pias cauſas an die Gottes-Hauſer gegeben Vid. Lindenbrogius in gloſſar. voce ſicla de
cerviſa einfolglich das Bierbrauen je und allewege als tine anſehnliche revenus bey ihren Gutern

exerciret.
So fleiſſig auch in ſpecie von den cis-und transalbiniſchen Orten Helmoldus, Albertus

Abbas Stadenſis, Adamus Bremenſis, Cranzius, Spangenberg, und die ſo geſchriebenen als
gedruckten Chronica Vandaliæ Hamburgenſia, Lubecenſia, und Holſatica alles was bey den
Stadten dero Zeit vorgegangen auffgezeichnet; So findet ſich doch in deren keinem etwas von
einem jure prohibendi, ſo die Stadte gegen den Adell exerciret hatien. Es iſt vielmehr aus
Adarni Trazigers, geweſenen Syndici Hamburgenſis Chronico Hamburgenſi M SCR. aci
annum 126. zu ſehen daß dero Zeit erſt als die Stadte das lodus Hanſeaticum unter ſich er
richtet de Bremer angefangen ihr Bier an auswartige Oerter zu fuhren die Hamburger aber
damit noch nicht ſondern erſt in nachfolgenden Zeiten ſolches angefangen. Zeillerus in Continuat.
Itinerar. German. c. ao. referiret ſolches ad annum 1272. und ſetzet dabey daß die Hamburger de
ro Zeit ſolche Kunſt zu brauen (id eſt ein Commercium damit auſſer der Stadt zu treiben) NB.
noch nicht gewuſt. Womit auch uberein kommt was in einem Chronieo Vandaliæ MSripto
citante Dn. dlutero in tractat. von dem Entſetzungs: kroceſr und Achterfolgung der Brau
Erben in Hamburg p. 2. tit. ſ. z7. ſich folgender Geſtalt auffgezeichnet findet: Anno 1308.

da qvam dat chamborger Beer erſt up un was glück dem Bremer
Beer. Wannalſo die groſſen und machtigen Stadte erſt anno reſpective 1266. 1272. 1308.
angefangen auſſer den Ring-Mauren ihr Bier zu debitiren; So iſt leicht zu gedencken in was
ſehlechtem Zuſtande biß dahin das Brauen der ubrigen Stadte geweſen ſeyn muſſe und ob dieſelbe
ſonderlich die kleinen Stadie auf ein jus prohĩbendi, ſo auf den freyen Adelichen Gutern zu
exerciren guch nur haben dencken konnen.

Ex Cap. Il. j. J. paz. 1.
Die von den Stadten gegen der Adelichen Guůter Brauen ge

machte prætenſio iſt in der That eine actio de ſervitute, und fol glich
von den Brauern aclio confeſſoria angeltellet worin die Probatio
dem Klager incumbiret.

(Tuß dieſes alſo ſey kan man aus der definition und natur der ſervitutum in continenti zei
gen denn ſervitutis proprium und naturaiſt wie der textus in l.ij. ſ. 1. f. de ſervit. ſaget:

ut qvis aliqvid in ſuo pati vel non facere teneatur. Nun wird von den Brauern gegen den
Adel prætendiret daß dieſer in ſuo leiden ſolle daß jene ihr Bier auf dem diſtrict der freyen Adeli
chen Guter debitiren und das non facere beſtehet darin daß der Adel auf ſeinen Gutern ſelbſt zum
feilen Kauff unter ſeine GerichtsUnterthanen nicht brauen ſolle. So finden ſich auch hier duo
prædia, denn das dominans ſollen die Brauhauſer in den Stadten ſeyn welchen ſolches inhæriret
das ſerriens prædium aber ſollen die Adelichen Guter ſeyn. Da alſo alle requiſita fervitutis ſich

bey
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bey dieſer prætenlion finden ſo heiſſet es nach der Regula: Cui competit definitio, eidem
definitum.

Nicol. Everhard intopica legali tit. à Definitione u. 2.
Joh. Anton. Mangilius de imputat. qv. 16. n. it.

Dahero auch die Da., ſonderlich die an ſeiten der Stadte die Feder fuhren das jus braxan-
di inter ſervitutes urbanas recenſiren und actionem confeſſoriam utilem zu Behauptung
deſſen tribuiren.

loh. Otto Tabor de jure cereviſiar. a. nJ.
Theodoſ. Schöpfer alias Zuthander à Bude de jure hrax. p. I. c. 2. n. &6. a7. plenius

J. 2. c. J. n. Gõ. GJ.
Henrieus Hahnius de jure rer. c.5. toncluſ. j6. n. 1.
Juſtus Hahnius, Henrici Frater de jure tolon. perpet. concluſ. gʒʒ. ubi ſervitutem diſconti-

nuam vocat.
Richter p. i. conſil. p. n. a.
Carp2. p. 2. Conſt. ai. def. Cunſt. 6. def. 6.n.J.
Petr. Muller. adStrur. Exercit. ij. ſ. gʒ. li. b.
Beſold. theſ.oract. voce Bierbrauen.

Jſt alſo am Tage daß die von dan Brauern  auangeſtellete actio in
der That anders nichts als confeſſoria de ſervitute in prædiis nobilium prætenſa ſey woraus
denn zwar von ſelbſten folget daß den Brauern als actoribus, das onus probandæ ſervitutis,
nicht aber dem Adel probatio libertatis incumbire, eum in actione confeſſoria ſemper acto-
ri incumbat probatio competentis ſibi in alieno ſervitutis, res qvælibet tamdiu præſu-
matur libera, usq; dum probetur ſervitus.

l. l. c. ſervit. aqva.
Franciſcus Maria Pecchius de ſervitutibus c. 1. qv. 10. per tot.

Chriſtoph. Creſpus de Valdaura in deciſionibus Regni arragoniæ, obſerv. 22. n.t.
Klok. de contrib. c.i1. u. 4u6. relat. Camer. Relat. Vet. 127. n. Gæ.

imo etiamii poſſeſſor fundi negatorla actione pro ſua libertate ageret, tamen non poſſeſſo-
ri probatio libertatis, ſed alteri probatio ſervitutis incumberet.

Hammelius de ackion. c. G. n. ia.

Richter deciſ. p.. d.gſ. n. Gj.
Carpz. lib Reſp. 67.
Fulvius Pacian. de probat. l. 2. c. 2o. n.

J. del Caſtillo de Uſufruct. c. 7. n. J. 10.
Allin wir wollen auch in dieſem punct noch etwas mehrers und ferner deduciren warum die
Brauer allhie die probationem ſervitutis in fundo nobilium beyʒubringen ſchuldig ſeyn.

J. II.
Daß nach naturlichen und Volcker Rechten ein jeder ſo wol

Adel als Unadel befuget ſeine Land-Guter ſo gut er kan
zu nutzen und darauff Bier zu brauen oder Brandtwein zu
brennen, und ſolches in ſuo zu verkauffen der Adel alſo dabey

ſo lange bleibe biß die Stadte erweiſen daß ſie deſſen durch
præſeription oder pacia contraria verluſtig worden.

Ors erſte iſt eine jure naturæ gentium ausgemachte und von niemand geleuanete Sachedaß ein jeder Eiaenthumer wes Standes Wurden und Condition auch ſeyn
mag die Fruchte Einkunffte und Gefalle ieiner LandGuter ſo gut er immer kan genieſſen nutzen
verkauffen und verſilbern mag alſo daß jo wol Furſten und Herren ratione ihrer Aemter als die
vrivat- poſſeſſores der LandGuter ſie ſeyn Adeloder Unadelichen Geiſt-oder Weltlichen
Standes ihren Rocken Weitzen Haber Gerſten Buchweinen Stroh und weu Flachs und
Hanff die BaumFruchte an Aepffel Birn Pflaumen Nuſſe tc. die von den Weintrauben ge
preſſete Moſt Weine und Eſſig; die Fullen Pferde Kalber Ochſen Kuhe Schafe Schweine
Cauben Bienen Fiſche Wild; die davon reſpective gekommene Butter Kaſe Milch Honigt
Wachs Wolle; das gefallete BauBrenund Buſch. Holtz und daraus gebrannte Kohlen
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54in ſumma alles was ausvonund auf den Gutern zu Gelde zu machen je und allewege ohne je
manden Behinderung zu verhandeln zu verkauffen/ zu verpachten zu vertauſchen zu verſetze.end
nach ſeiner convenience zu fructificiren frey geſtanden als welches ja wol von Anfang der Welr
her ſo lange agricultur, Haushalt und Viehzucht auf dem Lande geweſen nie vor lordide gehal
ten in kemen Gefjetzen verboten und biß dieſe Stunde frey von jedem domino fundi exerciret
wird. Es iſt zwarten ohne dem ſo lange keine pacta oder præſcriptio in contratium erwicjen/
der Handel und Wandel einer jeden Dinges nach allen Volcker- und naturlichen Rechten als
resmeræ facultatis jedermannalich vergonnet und kan eo jure in ſpecie niemand den audern
daoon prohibiren Eleganter Sam. Puffendorff. de jure Nat gent. lib. .5. ſJ. 7.

C.i het fua licet v. natie qrando tui velit, niſi forte illa nohis ſuperſint, alter autem iis
carcre neqveat, qvo caſu lex humanitatis teqvirit, ne aliis tali pacto ſua conditio rcdda-
rur deterior, at veto, ſi qvis, itra tale pactum cum domino mercium, proprio auſu viam ſibi ad mono-
pot uin velit ſternere, alios per vim clandeſtinas mathinationes eodem attedere prolnbendo, qro re-

ligvi omnes ab pſoemere neteſſum habeant, hunt inlegem humabitatis pectare ceterorum libertatem

proterve involare maniſeſtum eſt. Add.

Huso Grot. de Jure belli patuisla. c. 2 13. n..
Und noch ausfuhrlicher in dem 1ractatu de mani ibero t. 8. per tot.
Sigismundus Scaccia de commera:. camb ſ. 1. qy. ĩ. àA. 25. usq; ad n. C3.

Nun iſt nicht abzuſehen was das aus dem lieben Korn auf dem Lande gebrauete Bier allein
Fur Schuld haben ſolle daß die vom Adel und die Poſſeſſores der LandGuter folches nicht unter
ihren Leuten nach dem Exempel Furſtl. Aemter verkauffen ſollen? da ihnen kem Menſch die ubri
gen auf den Land Gutern vorfallende Nutzungen und auch die jenenrnicht ſo durch Arbeit aus an
dern marerialien und Fruchten præpariret werden als Weiri SeteEſſig Moſt Kohlen Wachs
Flachs Butter Kaſe 2c. zu verkauffen diſputiret noch diſputirkn kan Wenn denn alſo das
Brauen aufdem Lande ſo fernes NB.nach den natürkichen und Poölcter-Rechten
conlideriret wird eine res meræ facultatis iſt wie die ſonſt eifrigen Patroni des Stad.e-Brau
ens de jure naturæ &g mium ſelbſten geſtehen muſſen und deßwegen das retugium zu emer ver

meiiten nachhero eing fuhrten teſtriction und prohibition legum civilium (de qvo an verum
ſit, icura capite lll. pluribus) nehmen.

Theodoſ. Schöpfer de jure braxandi p. 1. c. 2. n. j. z6. iIt. usqi 130.
Georg. Marsman vom MeilenRechte p. 2. 5. n. a2.
Jon. Otto Tabor de jure cereviſ.  3. J. J

So erflieſſet hieraus ferner daß was einem jeden als res meræ facultatis jure naturæ zu
ſtehet kenen Beweis ex parte utentis erfodere ſondern derjenige ſo ein jus prohibendi exer-
cirenwill dieſes Letztere erweiſen muſſe biß dahin ein jeder bey ſeiner vorhin gehabten naturlichen
Fr.yheit bleibet ſo gar daß wer ſich in re meræ facultatis fundiret auch in poſſeſſorio nicht einſt
nohtig hat den Beſitz zu probiren cum aſſiſtentia juris ae libertatis naturalis operetur per ſe
manutentionem, etiamiſi poſſesſio non probetur.

Ludov. Poſthius de manut. obſerv. e5. n. J.& ſegg.

Hercules Mareſcottus var. Reſel. l.  c. i. n. 3.
Verginius de Boccatiis ue interd. uti posſid. c. ſS. n. G.
Stephanus Gratian. diſceptat. fore nſium c. N7orn. 8.
Pacific. de Salviano in deciſion. Rotæ dest. 39. n. 2. J.

Einfolglich iſt am Tage daß wie die Breauer wider ſolche jure naturæ gen.
tium zugelaſſene Freyheit fechten alſo ihnen der Beweis obliege daß der Adel ſolche Freyhein

rechtmaſſ. er Weiſe verlohren habe.
Es kommt dem lIdo hinzu daß wie in t.n. ſ.. aus den bewahrteſten hiſtoricis Germaniæ

erwieſen daß der Adel in Teutichland das Brauen auf ſeinen Gutern zu feilem Kauffe und davon
eine revenue zumachen von uhralten undencklichen Zeiten hergebracht ja des Adels Guter und,
Braueneher als die Stadte ſelbſt in dieſen Orten Sermaniæ maegnæ, in Specie in Saxonia
und an der Elbe geweſen; Jſt dem aber alſo wie es denn warhafftig nach aller hiſtoricorum
Zeugnriſſe iſt ſo gibt die naturliche Folge daß wenn die Stadte dem Adel was er vor dem gehabt
prokibiren wollen abermahlen die probatio ihnen und nicht dem Adel incumbire als welcher
ſo zureden die älteſten Brieffe und antiqviorem poſſeſſionem wegen des Brauens vor exi-
ſtentz der Stadte hat und dahero von dem onere probanch vermoge der Rechten durch die be

kannte



55kannte Regul: Olim dominus, hodiè dominus, olim poſſeſſoi liodie poſ ſſor præſimi-
tur-, releviret wird:

i& C. de probat. c. cum etcleſia. X. de cauſ. poſſ.  propt. c. olim. 17. X. de teſtis. ſpol.
Didac. Covarnuv. inregul. poſſeſfor. p. æ. J.  ĩnprius.
Anton. Gonieé?. ad l. ſo. Taut. n. 37.
Petrus Rebuff. tr. de paciſieo poſſeſſore u. 2Cg.

Andr. Alciatus de præſumt. teg. e. praſ. at.
Menoch. l. 6. de præſ. a. n. z.

Wie wenig aber die Brauer mit dieſer probation fortkommen konnen iſt theils ex c. 1.
zu ſehen theils ſoll es hernachſt in eap. 3. 4. ausfuhrlicher vorgeſtellet werden wenn wir allda
auf die leges torneamentorum kommen woraus der Stadte erſtes jus prob ibendi gezen dn

eAdell in Teutſchland in der Hiſtoria genommen werden will: Jetzo urgiret man nur daß den
Stadten die Probaticincumbire.

Aus dieſem prinecifffo flieſſet II. noch ein anders argument, warum der Adel allhie bey die
ſer prætenlion zu beweiſen nicht ſchuldig denn weilen derſelbe wie vor gedacht von uhralter Zeit
das Brauen auf ſeinen Gutern ante exiſtentiam civitatum in Teutſchland hergebracht ſo
wird keine mutatio prælumiret, ſed res intelligitur manere in prlori ſtatu, usq; dum con-

trarium probetur.
J. 22. ff. de probat. eum qvi voluntatem mutatam dicit probare hoc debere.
l. 27. C. de teſtament. ibi. gvod enim mutatumnon eſt, cur ſtare prohibeatur
Alciat. de præſumt p. 3. reg.æ. præſ i6.
Maſcardus de probat. concluſ toʒe. n. I.

NMenoch. l. præſumt. 48. n. J.Welches principium nicht allein in privat-Sachen ſondern auch in ſtatu publieo ſtatt hat

Nugs Groti de jurebell. pac. l.a. t. ↄ. ſJ. Ii. nit. ibi. mihi non præſumenda videtur mutatio
aut translatio, niſi certls uutunienti, probetur.

Naſpar Kloeiſc. de pontrilut: c. 19. n. G.
itiatTheod. Reinking ue Regim. ſec. Getcleſ. l.i. claſ. g.r.12. n. 26. 25. 28. e. zu.Tacharias Vietor. de exemt. imper. concluſ.

Anthon. WVilhelm Ertel im Schau-piatz der Landes /Furſtl. Oberbothmaſ
ſigkeit im zten Auffzug ſubn.iz p. 7u.

Muſſen alſo die Brauer vel ex hoc principio die probation ubernehmen.

IVto. Woſern man dem Adel die probation aufflegen wolte wurde es in reĩ veritate
auf eine probationem negativæ loß lauffen und ſo vielgeſaget ſeyn es ſolle der Adel beweiſen
daß er ſeine uhralte Gerechtigkeit und Freyheit Korn auf ſeinen Gutetn zu vermaltzen und zu
verbrauen und unter ſeine Leute zu debitiren NB. nicht verlohren nicht renuncüiret nicht ab
geleget habe. At vero, negativæ per rerum naturam nulla eſt, nec requiritur probatio.

l. et. C. de non num. pet. c. ucX. le probat.
Menoch. de præſ. l. æ. praſ. jo. n. ä.
Vincent. Caroccius de locat. condict. p. J. de ntgativa prob.

Zumahlen dieſes alles ja eine negativa, und eo ipſo ſchon per ſe probtret iſt guod contrarium
ab adverſa parte non probetur, uti ex profeſſo demonſtrat

Fr. Herculanus JCtus Perulſinus tr. de probanda negatira n. 1.  3.4.J. usq; 20.
GSeuperlich in Dingen die einom jure naturæ competiren wofur ſo lange ohne dem præſumiret
wird bit dieſe aſſerriones, die alle mit einander in tacto beſtehen erwieſen werden tacta enim
non pæſfumuntur, ſedab eo, qui in lis ſe fundat, probanda ſunt.

Mſeard. de probat. concluſ. 7Jt. per tot.
Ciuird. Mantica de conjectut  ult: volunt. a. tit. n. 4.

Alis welchem allen diffo ein ſeder ſithet daß die Brauer aus den Stadten gegen den Adet
die probation zufuhren ſchuldig dieſer aber ſo lange ſolche probatio nicht erfolget ſagen konne:
Quoag vos liberas ædes poſſidemus.
Eht wiuaber noch dieſes dapur quitiren/ wollen wir noch ecaminiren was denn allhie von

den Brauern zu probiren ſey.

9 J III.
A.



g. III.
Daß die Brauer allhie 3. Stucke beweiſen muſſen nemlich (1)

daß allen und jeden von dem Adel im Lande die probibitio ge-
ſchehen (2) daß alle und jede darauff und zwarten (3) in
Rechts verjahrter Zeit acguieſciret haben.

GRAnn man keinen Unterſcheid unter prohibitionund jure prohibendi machen wolte ſo ſolte

es imerſten Anblick ſcheinen als ſey nichts leichters denn ein jus prohibendi zu beweiſen.
Allein wenn man die requiſita eines JURIS prohibendi conlideriret ſo gehoret zumahlen
viel und zarten ſonderlich wo man dergleichen jus prohibendi in alieno wider eine univerſi-
tatem oder corpus behaupten will eine groſſe und uberaus ſchwere probatio dazu ehe man von
einem jure prohibendi ſprechen kan. Denn wir verſiren nier in ſervitute negativa, und zwar
ten discontinua, wie manſie in praxi nennet da denn muß probiret werden (11 vrohibitionem
publieam eſſe factam univerſis ſingulis, (2) univerſos ſingulos prohibitioni acquie-
viſſe, idqve pertempus. immemoriale vel minimum 30. annorum cum patientia con-
tinua, wie ſolche reqviſita ad poſſeſſionem vel qv. juris prohibendi ſ. negativi erfodern

Joh. Maria. Novar. de gravam. Vafall. tom. a. graram. j. pet iut.
Caſp Klok. de ærar. l 2. c. I. n. 2).
Jacob. Canter p. a. var. reſol. a. n.o.
Roſenthal de teudist. 5. concluſ. aj. wꝗ.
Hering. ede Molendin. gr. H. n. i0t.

Das erſte reqviſitum pfleget zwarten wol das allerleichteſte zu ſeyn denn was iſt wol faciler.

als jemand zu contradiciren und etwas von andern zu prætendiren Allein damit iſt noch lange
keine ſervitus negativa erwieſen ſonſten und wo contradictiones und prohibitiones ſolæ einem
ſeine jura nehmen konten niemand ſeiner Gerechtigkeit eine Stunde icher ſeyn wurde: ſondern
es gehoren allhie zwey zum Kauffe nemlich daß der prokibitus darauff willig acgvieſeire denn
wofern keine acqvietcentz erfolget ex parte prohibiti, ſondern derſelbe iein jus vor als nach
continuiret wird durch ſolcherley contradictiones prohibitionęs ſo gar kein jus ppohiben
di acqviriret in alieno,

Cancerius lib. 3. var. reſolut. c. 2- u. iaJ

joh. Papon. ad conſret. Burben. art. Jeʒ
Anthon. Theſſaur. deciſ. 16. u. é.
Donat. Anton. de Marinis ad Fr. Reverteri deciĩſ. é. obs. 1. 4.

Daß vielmehr der prohibitus ſeine poſſeſſionem libertatis in eà continuandã ſtarcker und
fermer machet.

Klok. vol.i. conſil. 2. n. byt. Gn. ayJ-
Franc. Balbus de præſcript. 4. part. jJ. part. pr. quaſt. J. n. J-

Nic. Boërius Decis. 125. n. J.
Barth. Cæpoll. in itact. de ſerrit. Urban. præi. t. jo. n. 2.
Aym. Cravetta de Autigrit. temper. part. ę-J. Materia ſingularitætis n. gy-
Jacob. Thomingius Cinſil. i]. n. 7t-
vixtinus de Regalibus lii.a.c. n. 64.

Jnſonderheit iſt bey dieſem articulo patientix noch dieſes momentum allhie wol zu oonſi.
geriren daß da in præſenti gegen eine gante Ritterſchafft das jus prohibendi von der Ratze
burger BrauerGilde behauptet werden will es gantz und aar nicnt genug iſt wenn gleich ein und

ander vom Adel mit dem Brauen acgrielciret hatte. Beſondern es iſt v eie nontig zu bewei
eauerGilde und zwar—eacqvieſciret haben; enim ſuiſicit hujus vel illius ex utiver.ſen daß NB. alle aus der Ritterſchant auf ſothane prohibitionemder

fitate acqvieſcentia,
Egid.de Bellamera concluſ. eas.

Sed præcite neceſſum eſt, totam unirerfuatem at uuirerfit etem in celiagio ſciriſe, pallam eſſe,

 aeqyieviſſe.
Jacob. Cancer. d. cap. 46. n. aiJ.
Mylerab Ehrenbachis Merrelet.t. i. J. i6.
Hering. de Molend. græſt. il. n. u7.

Beſold.



57Leſold. de jure univenſi. c. 6. n.
Anton. Theſaur. Decis: Pedemont. 16. n. iJ.

So gar daß auch hier nicht einſt acqviefeentia majoris partis genug ſondern durch die diſpa-
tientz auch nur etlicher wenigen das Recht der gantzen nnivexrlitati conſeryiret werden kan uti

prolixe dedueit
Calſp. Klok. vol.. conſil. a8. n. pi. &ſeqa.
Nicol. Myler ab Ehrenbach loc. cit.
Joh. Gœddu. conſil. Matputg. c, u. 71. art.
ſac. Cancerius d. c.4. n. 117. ii8.

Dann ferner muß auch die prohĩbitio unnd acqvieſcentia NB. vor der Zeit der ange
fangenen Klage geſchehen ſeyn nam actus lite pendente facti, ut qvi liti cauſam dedere.
aec in poſſeſſorio nec in petitorio proficiunt, ſed habentur pro attentatis, curbidis,

lli
Ludov. Poſth. de manuteu. obſ. S.u-7. pur tot.
Mev. p. . deciſ.t. n.-4

acob. Cancerius d. c.4. n. J. G i. ta- n. 74.
Robextus Laneellott. de atteutat. p. 2. .2.4

 re e Jho vro—Jnſonderheit aber fallen ſolche adtus weg wenn ſie vendente appellatione geſchehen maſſen

ein obgleich auch judieiale inhibitorium nicht der Wirckung iſt jemanden ſeine jura zu nehmen
wenn davon apoelliret worden nam appellatio exſtinguit judicatum, ur habeatur, ac ſi ſen-

p ν νν

Vrr  ανν A io loNatth. de Aftüc 2zy.
GEsiſt aber auch ternet hie bloſſe prokibirio uiid parien

ad effectum acquürentlæ ſerviturtis ne

Ja weilen allhie de ſervitute diſcontinus die Frage iſt wird nicht unbillig eine præſeriptio imO ο
memorialis erfordert juxta receptam in praxi circa ſervitutes diſcontinuas ſententiam.

Mynſine. cent.  obſ. gꝗ-
Bernh. Wurmler. iit. e7. bſ. c. n. in.ta.
Barth. Cæpoll. eract. i. de ſervit. P. R.t. ao. n. J-
Henr. Hahn. adv vefembet. tit. deſervit. n. x.
Juſtus Hahu. de jure aolon. perpet. concluſ. 25i. 252. 25J.

Und iſt auch hiebey der torminus à qvo aeqvietum eſt, circa probationem wol zu notirens

denn es muß die Zeit woraus die præſcriptio will formiret werden ſchon ante litem cuytam pasſiret
ſeyn adeogve temodus ſtis ceœptæ ſubducendum, unde, ſi lis ranto tempore pendet, ut.
ſubducto tempore ſitis, non poſſint reperiri reſtes juſtæ ætatis ante litem coptam, præ-
ſriptio plane ſit improbabilis.

Seraphin. Olivarius Racral. deciſ. Rot. 1455.

Alexand. Ludovil. deciſ Rot. Rot. aux. n. 4. Gdutiſ. 29t.
onaſfen lire cœpta die prælcriprio ſich ſogar nicht anheben kan daß ſie auch wenn fie angefangen

interrumpiret wird præprimis, ſi lis ſit onteſtata.
Gsillud. J. de præſcription.

L. 2. pr. C. de præſcript. za. vel æb. aunnor.
I. a. C. de annali except.

Gebhardus de uſucap. c. J.. n. q.
Gail. obſ. 74 u. pi.

lyalſing. decad. Reſponſ. 17. n. it. i2.  cent: 4. viſ. 26. n.
Guid. Papæ deciſ. Gratianop. eis.

P So
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So muſſen auch alle requiſita der præeſcription accurate, uti loqvuntur ſtali, punctualiter
probiret werden ita, ut, ſi qyuamminimum deficiat, in dubio contra eam ſit judicandum.

joh. Maria Novarius de graram. Vaſall. gravam. 3. n. 22- 23.
Franciſcus Vivius deriſ. Neapol. 226. n. 4.
Franciſc. Cardin. Mantitadeciſ. Rot. Rom. a89. N. 4-
Actolintus. Reſolut. Jorens. n. 12.

Ex Cap. III. J. I. p. 2o. ſeqq.
Miit den 7euruier- Ordnungen Henurici Aucupis iſt es nicht richtig

und wenn ſie ſchon in vim legis publiciret waren geben ſie doch
zum Brauen nichts wider den Adel ſondern ſind vielmehr
vor demſelben.

NEilen wie in c. J. ausgefuhret der Wel in Teutſchland von uhralter Zeit her das Brauen
Whyergebracht ſo ſihet man auff der andern Seite wol daß demſelben nicht beyzukommen wo

fernnicht amiſſio dieſes Rechtens erwieſen dahero ſuchet man zuforderſt aus der Hiſtaria Ger-
maniæ ex oppoſito eine eouleurzu geben und zu ſuſtiniren daß der Teutſche Adel von ſolcher
Freyheit abgetreten und ſolches zu den Zeiten Henricil. Aucunjſich angehoben denn als dieſer
lobliche Kayſer die Adelichen Tournier-Spiele introduciret da habe er in denen dem Adel gege
benen legibus Torneamentorum articulo XI. verordnet:

Welcher vom Adel gebohren und herkommen ware der ſeinen Stand anders denn im
Adel-Stande hielte ſich nicht von ſeinem Adelichen Stande Renten und Gutern
die ihm ſein Mannoder ErbZehn DienſteLehn RahtGeld HerrenSold oder
Eigenthum jahrlich ertragen mact ſondern mit Kauffmannſchafft
Wechſeln Furkauffen und dergleichen Sachen nahren oder
ſein Einkommen mehren wolte dadurch ſein Adel geſchwa
chet und verachtet wurde wo er auch ſeinen Anſtoſſern und Hinterſaſſen ihr
Brot vor dem Munde abſchneiden wolte derſelbe ſo ar oer Stucke eines oder mehr uber

vr zugeluſſen werden wo er abertourniren wolte ſolle man iht aindas Roß touruniren und aufffahren und dawider thun wurde ſolle im taurnie

die Schrancken ſetzen.
Wie ſolche leges recenſiret werden à Ruexnero

im Fournier- Buch procœm. pag. I0o.
Bunting. in Chronii. Brunſvic. ad annum ꝗ.2.

Hieraus will nun geſchloſſen werden weilen der Adel in ſolche leges torneamentoxum conſen-
riret immaſſen die Tournire etliche Secula herdurch biß ad annum 1487. gehalten ſo ſey damit
nicht allein die prohibitio ſondern auch die acqvieſcentz wegen des Brauens geaen den Adel
gnuaſam erwieſen wie denn dieſes argumenti von den legibus torneamentorum ſich gegen den
Adel ſonderlich bedienen

Franciſeus Pfeil in cent. confil. io2. n. gJ.
Sehdpter de jure braxandi, p.1. c. 2. n.oo.

XKleokſtcius de contribut. c. t2. A. ajjJ-

Antwort.
-oHrerſt iſt es in facto mit dieſen legibas torneamentorum nicht richtig ob ſelbe auch au-
Vthentiqves, ind jemahlen in rerum natura geweſen: Dernn ob gieich an der veritat der

vom Kayſer Henrico Aucupe angeordneten Tournier. Spiele an nch wol kein Zweiffel iſt ſo
werden doch von gelehrten Leuten dieſe leges torneamentorum pro ſuppoſititiis gehalten darin
Ruexnerus viel nach ſeinem plaĩſir geſetzet geſtalt in keinem txeichsCrayßvder andern Chur
und Faurſtl. Archivo ein Origmal davon jemahlen geweſen noch ein Menſch zu nennin der das

Original geſehen.
Melch. Goldaſtus ab Haiminsfeld in ratimnal. ab lib. der ReichsSatzung y. zer.

moc owiret ſich uber des Ruexneri tabuleuſe Erzehlung von dieſen legibus, daß er nemlich
ſoicht von einem Sachſiſchen kaſtere wolle berommen haben weicher letztere aber nach

der



59
der cepürung das original verbrannt haben ſolle damit nicht ein ander hernach daruber
kommen und ſolches cerrumyiren mochte. Ad quvæ feſtivè Goldaſtus: O frivolam cau-
ſam nec caput nec pedem habentem! propter unicam enim hanc principem cauſam
debuiiſet autographum ſartum tectum conſervare, qvo potuiſſet dubitationum radices
ex hominum mentibus eradicare.

And. Knichenius inl. 2. de pactis. veſtit. c. 2. n tor.
remarqviret daß Ruexnerus den erſten Tournier ad annum 939. ſetze da doch der Kayſer Hen-
ricus Auceps anno 936. geſtorben und alſo ſchon dero Zeit 3. Jahr todt geweſen aufwelch e Art
iucht Henricus Auceps ſelbſt ſondern ſein Geiſt oder anima den erſten tournier gehalten hatte
daher zu ſehen wie wenig dem Ruexnero zutrauen. Es machet auch Ruexnerus das Werck
noch mehr damit verdachtig wenn er ſaget es waren dieſe leges gegeben durch Hulffe Pfaltz. Gra
fen Conradi am Rhein Hertzog Hermannĩ in Schwaben und Hertzog Bernhardi in Bayern
da doch ein ſolcher PfaltzEjraff am Rhein Nahmens Conrad, in rerum natura damahlen nicht
wol aber PfaltzGraff Eberhard geweſen.

Vitichind. Coriei hiſt. Max.
Luitprand. C. m.
Tolnerus in hiſtor. Palat. c.7. G8.
Marqvard. Froherus origin. Palatin. p. m. 16.

Jmgleichen hat zu dero Zeit kein Hertzog Bernhard in Bayern ſondern Arnolphus Malus re

gieret.
Henr. Meibom. ad VVitik. Corbei. lib. . verò. arnulphus Bojor. Dux.
Gobelinus Perſona in Coſmodrom. æt. VIl. cup. 46. ubi eum Arnoldum votat.
Hermannus Contractus ad annum 937.

Dahero ſchreibet Fauchet tr. de lorigine des chevalliers p. 9. Je doute, ſi les Ducs Com-
tes, qvi au dit livre ſont nommez pour autheurs de ces articles, etoient alors. Span
genberg in Chrõnico anstem. e. 114. ſchreibet: Er beſorge Ruexnerus habe zu viel zu de
nen Dahmen gethan daff nicht allerdinge konne beweilet werden denn ſchwerlich zu
glauben daß die Sachſiſchen crafen und cherren zu der Zeu chebraiſche und Griechiſche
TauffNahmen gehabt. Undin Chronico Hennebergenſi: Ruexner habe offt aedichtet
was er gewolt ohne Grund und Beweis. Der ſeel CammerGerichtsAſſeſſor Mauritius
in der diſſertat. de duello ſ. 2g. ſchreibet: Se neſure. qva fide vel auctoritate leges hæ Torncamen-
torum Henrico J. acceptæ fetantur. Der ReichsHoff-Rath Freyherr von Andler nennet dieſe
leges torneamentorum vanitates, qræ nihil operentur,

ün Jurisprudent. lib. 2. Tit. a6. n. ud.
in ſummario:: Inde. non poſſe duci argumentum. Beſtalt auch diejenige deribenten ſo zu Henri-

ci Aucupis Zeiten oder doch in dem Seculo X. gelebet und ſeine res geſtas auch mit allen und offt
den geringſten Kleinigkeiten beſchrieben als da find Luitprandus, Vitickindus, Hrosvrita,
Adamus asremeniſis, Regino Prumienſis, Hermannus Contractus, &c. nicht ein Wort von
dieſen legibus torneamentorum melden dahero Chriſtoph. Beſoldus in theſaur. pract. voce
Tournier. raiſonable Urſachen gehabt zu ſchreiben: Es wolten verſtändige Polirici und Hiſto-
rici dieſer Zeit nicht zwarten rartione ipſorum haſtiludiorum, ſondern reſpectu circumſtantiarum
confictar am dieſes fur ſuſpect und unglaublich halten. Mit einem Worte man kan von dieſem

verroſteten figmento wol recht ſagen was dort beym Martial. J. 1. in apophoret. p. 1. ſtehet:
Sunt apinæ, tricæq; ſi qvid vilius iſtis.

Was will man alſo aus ſolchen ungewiſſen und von jederman pro ſpuriis gehaltenen alt
vettelſchen Mahrlein fur argumenta nehmen dadurch dem Adel ſolche anſehnliche Revenüen
ſeiner Guter ſollen entzoaen werden Gewiß wo man den Leuten an ihr Geld und Gutwill ge
horet mehr dazu als aniles fabulæ, unde jura non eſſe petenda monet Imperator. procœm.
inſtit. g. z-

Man mag aber all endlich dieſe Tournüer-Ordnung vor aurhentiqve oder ſuppouriret
fabulös, oder wahr annehmien ſo iſt doch nicht zu ſehen wie ein Verbot des Brauens und eine
Revenue davon bey Adelichen Gutern zu machen daraus zu erſchnitzeln ſey. Jndem Lateiniſchen
Idiomate worin derd Zeit und nicht m Teutſchen die leges publicæ geſchrieben wurden teſte
Conringio de orig. Juris German. C. Z5. P. M. IxI.

Dn. Maurit. de Racaſ. imper. ſ.
lauten die Worte bey dem Golcaſto teme II. Conſtit. imiperial. pag. es. alſo art. XJ.

Quisqvit
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Quisqvis à ſtirpe Nobilis non contentus bonis, qvæ ſibi hæreditario alibve jure

„obtinuiſſet, REDITIBUSCVE fuis, qvæ SIBI MORE RECEPTO æ Colonisſuis, Jubdi
„tis, operis aLIISCE CVIBUSCUN CVE Feudatario, aut qvecungve iure alio deberen-
ntur, ac fi aconſiliis Principi alicui eſſet conſtitutà hoe nomine penſione, qvisqvis,
„inqvam, His OMNIBUS oN conrEINTrus negotiaretur augendi patrimonii
cauſa, coemtisqve frugibus, vino, aut aliis ſpeciebus rebusqve annonam flagellaret, ludis e-
„gpveſtribus his prohibeatur, aut, ſi. decurrere aliorum exemplo præſumeret, eqvo

mufſtatus ſepta infeendere compellatur.
Hie ift die Frage ob dem Adel die biß daherv bey ſeinen Gutern und vrn ſeinen Leuten (laut Dedu-

ctorum cap. 1.) gehabte revenue des Brauens benommen ſeyn konne und ob nicht vielmehr
ſelbe dadurch conürmiret denn es wird geredet von einem ſolchen vom Adel

Qri non contentus bonis, qvæ ſibi hæreditario aliove jure obtinuiſſet Redititusque
nfuis gvæ ſibi NB. MORE RECEPTO à colonis ſuit, ſubditis, operis aliagre gvibus-

cunqre feadatario aut aL1Io CVOCUN ovVE jare deberentur.
Und werden alſo im Gegentheil diejenigen reditus, ſo der Adel more recepto, qyotunqgve jure von
ſtinen Gutern und Colonis genoſſen beſtättiget; Nun aber hatte der Adel more per Cermaniam
rerepto aus dem Brauen einen Keditum ſeiner Guter gemachet und konte dem Adelichen Stan
de dero Zeit ſolches unmoglich verkleinerlich ſeyn da nich die Kayſer ſelbſten von ihren villis und
Land-Gutern qvantum DE CERVISA babere potuerint berechnen laſſen wie oben Capite J.
ausgefuhret. So iſt auch biß dieſe Stunde der Adel mit ſtinen Gutern content und verlan
get kemen Tropffen Bier in den Stadten zu debitiren ſondern will fich gern in demiſtrict ſei

ner Guter halten und damit nur bey ſeinen Colenis und ſubditie bleiben. Felrner ſo redet der

articulus XI. vondenen
gvi coemtis ſtugibus, vino. aut alis ſpeciebus reöusque aunonam flagellarent.

Solche Dardanariſche Vorkauffung ſorditiem, Schacherey und Kornſchinderey aber verlan
geikeiner unter dem Adel noch die annonam in den Stadten durch Vorkauff-und Wiederver
kauffung des Korns zu flagelliren ſondern ein jeder ſuchet nur ſeine Guter auffs beſte als er kan
in ſuo, wie andere alda gefallene proventus zu nutzen und zufructificiren; Geſtalt auch allhie

nicht die Verkauffang deß auff den Adelichen Gutern gewachſenen Korns oder Weins (wel
ches in aller Welt und btß dieſe Stunde die Rheinlandiſche Franckiſche Schwabiſche und Oe
ſterreichiſche Ritterſchafft ja Kayſerl. Majeſt. und andere Podentaten ſelbſt vhne tache ihres

A llanda ſ d Lddel botStandes thun) ſondern NB. coëmtio vini trugum annonæe age caua em ver enwird dergleichen propolium und Korn-Vorkaufferey der Adel nĩcht treibet da alſo nicht der Ver
kauff des Weins oder Korns dem Adel verboteniſt; So iſt indieſem Fall keine ratio des Unter
ſcheides zu ſehen warumdem Adel ſeinen Wein Oel Eſſig Milch und Honig zu verkauffen von
den Patronis des Stadtiſchen Bierbrauens zugeſtanden werde das Bierbrauen und verkauffen
aber mcht? Da beydes liqvida ſeyn? Dasjenige woraus ſie gemachet werden beydes auf den
Land-Gutern wachſet? beydes durch Dienſte und Knechte Hande zum Gebrauch præpariret
werden muß? Gewiß iſt die Replic, ſo man auffdieſe inſtantz thut ſehr troide und jejun, daß
nemlich ein anders es dahero ſey mit dem Korn weil ſelbes in ſua ſperie unverandert gelaſſen
werde das Bier aber muſſe per operas viles miniſteriales erſt præpariret werden. ltem
daß der Wein nicht anders denn durch den Trunck bey Adelichen Gutern genutzet noch zu Geide
gemachet werden konne wol aber das Rorn. Wer ſolche Repkiqve brauchet den wurde man
fragen muſſen: Obdenn der Wein nicht ebenfalls durch der domeſtiqven Hande und ſervili.
ſche Arbeit aus den Trauben gepreſſet zu Faſſe und Keller gebracht und zum commercio præ-
pariret werden muſſe Ob nicht das Honig durch Dienſten von dem Wachſe ſepariret und
ebenfalls durch operas minifteriales in Tonnen geſchlagen werden muſſe? Ob Butter Kule
RubOel tc. von tich ſelbſt in prima ſua ſpecie gelaſſen werden? Ob Wolle Flachs Hanff Koh
len ſich ſelbſt alſo præpariren oder operas viles erfodern? Und ob in allen dieſen allen der Edel
mann ſelbſt die Hand anſchlage Eine differentz bey jeden Dingen zu finden undzu ſagen: Bier
werde anders als Wein Oel/ Eſſig bereitet; Weinware kein Bier vice verſa. liſt eine ſchlech
te Sache die Frage aber iſt nur vb daraus ae jure folge und es einen rechten Schluß gebe: Wein
und Korn werden nur ausgepreſſet und reſpoctive ausgedroſchen das Bier aber erſt ex alia
ſpecie gekochet Ergo, ſtehet dieſes dem Adel nicht ſo frey als jenes? Dorten ſaget Jaſon inl.
iſlam. C. de collat Domine, ubi hoc ſeriptum ſit, doce. Wo iſt der textus juris civi-
lis, canoniei, teudalis oder Receſſuum imperũ, der dieſes ſtatuiret? Oel und Kohlen wer

den



61den auch nicht in prima ſperie gelaſſen dadoch das Holtz und Rube-Samen wol konten per ſe

verkaufft werden; Diejenigen Reichs-Furſten die Berg-Wercke haben konten ja die aus ge
grabene foſſilia und mineralia, ſo wie ſie die Natur fourniret verkauffen; Man halt a ber
Puchere Seigerer Friſcher Abtreiber Garmacher Waſcher Seige-und SchmeltzWercke ſe-
pariret durch Hulffe der Ofen und des Feuers das Glet Bley Kupffer Silber Meſſing Alaun
Vitriol Schwefel; gieſſet eiſerne Ofen c. und verkauffet ſelbe. So haben auch die Furſtl.
Aemter an Orten da es ſich thun laſſet ihre Glaſe-und Ziegel-Hutten allwo aus Aſchen Glaſer
geblaſen und aus Erde Steine zum Verkauff gebrannt werden.

vid. Sekkendorſf im Teutſchen Furſten Staat Cap. z. tit.. vom Bergzkegal. ſ.z.
Ea. tit. s. Von WaldNutzungen.

Klok. de ærario lib. 2. 1J. n. G.7. ubi de coctura laterum der Fuùrſtl. ZiegelOfen.
Maximil. Fauſt ab Aſchaffenburg conſil. pro ærar. tota Claſſe xVI.

da die Menge von dergleichen ſpecincationivus zu leſen ſo Furſten und Herren zu Verbeſſerung
Jhrer revenuen mit Berg-und Waſch-Wercken Glasund SteinSchleiffen Ziegel-und
Kohlen-Brennen manufacturen Saltzſieden treiben; wer hat aber deßwegen daß d:eſe Din
ge nicht in ſua prima ſpecie gelaſſen werden es vor eine der honneur und dignitat der hohen Per
ſonen unanſtandige Sache ausgeben wollen? Man ſiehet wohin ſtudia partium bey einer Sa
che pouſſiren daß man rationes debitiret von deren foible und contrario die gantze Welt con-
vinciret iſt. Wir werden hievon in dem 3. ſ. noch weiter interius handeln haben dieſes nur
occaſione legum torneamentorum anfuähren wollen. Womit alſo hoffentlich dieſes tournier-
argument gnugſam tourniret und was davon zu halten ans Licht geſtellet ſeyn inzwiſchen aber
ſich ein jeder verwundern wird wie gelehrte und der rerum Germanicarum fundige Leute auff
dieſes ridicule argument von Tournier-Ordnungen gerahten ſelbes aantz ſerio debitiren und
dem Adel darauff ſeiner reyenüen ſich zu begeben auch nur anmuhten konnen.

au

22 J V. I.Es kan exl. 3. c. de Commerciis merratoribaus nicht behauptet wer
den daß dem Adel alle zegotiatio verboten ſey und daß das
Bierbrauen oder Brandtweinbrennen zum Ver kauff eme
ſolche aegotiatio ſey davon dieſer L2. dusponiret oder ſolche dem
Adelichen Stande verkleinerlich ſey.

LOfern man das Bierbrauen und Brandtweinbrennen auff dieſen Fuß einer negotiationWooder Kauffmannſchafft nehmen wolte oder konte (wie doch von denen auf den Adelichen Gu

tern vorfallenden fructificationen durchaus nicht kan geſaget werden) ſo ware allhie leicht zu
remonltriren wie wenig dieſer C. de commertiis mercatur. auff das Brauen applicable,
und daß dem Adel alle nerdtiatio, und in ſpecie dieſe gantz und gar nicht hiedurch verboten.
Denn es iſt unter den Juriſten ausgemachet daß dieſer lex nur rede de propolio C5 monopolio, odet
wie

Tabor in dem uber dieſen legem ex profeſſo geſchriebenen commentario ſ. 5. G. J.
dieſes expliciret de propolio mercimonio, qvod tanqvam ars opißciam, tabernam inſtitu-
endo, mertes in hoc emendo, at minutatim vendantur, exereetur. Welcher maſſen auch ſolchen
L 3. expliciret

Dn. Ab. Andler tem. II. Conſtitut. imp. vom Adel a. io.
Cicero nennet ſolches mereaturam ſordidam lib. 1. Offic. Sordidi inqvit, putandi, qvi
mercantura mercatoribus, ut ſtatim vendant, nihil enim proficient, niſi aamodum men-
tiantur. Nemlich da die Leute zu offentlichen Laden außſtehen einkauffen und wieder bey Ellen
und kleinem Gzewichte oder Maſſe verkauffen oder wie das Konigliche Frantzoſiſche Edict de da-

to Verſailles M. Decembr. 170o1. redet qvi ont des boutiqves ouvertes, etalage, ou en-
ſeignement à leurs portes maĩſons. Dergleichen ſordities mit dem Bier-Verkauff e.
z. vey Oeſſel und Quartiren gantzen und halben Maſſen das Bier in ſeinem Adelichen Wohn
nauſe zu verzapffen TrinckGaſte daſelbſt zu ſetzen ac. dem Adel nie in den Sinn kommen und
das iſt eigentlich das mereimonium, ſo dem Adel in hac lege 3. C. de commerc. unterſaget
wird denn es wird nicht allein den nobilioribus, ſondern auch denen NB. qri patrimonis ditieres
ſunt, der Handel in den Stadten verboten und zwarten zu dem Ende ut inter plebejos nego-

Q tiatoros
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tiatores facilius ſit emendi vendendiqve commercium, welches wo man es von andern Din
gen als der kieinen chandelung en detail, und zwarten auch auſſer den RinuMauren der
Stant verſtehen wolte dieſe abſurditat mit ſich fuhren wurde daß reiche und grone Capitaliſten
micht handeln ſolten die doch die beſten negotianten ſeyn welchen Knoten auch der Tabor J. c.
befunden darum durch die plebejos negotiantes, wevon der lex redet geringe Leute die ſich
mit ausfleihen der Wahre ernahren und keine groſſe Mittel haben verſtanden werden muſſen.
Ita enim omnes de hoc genere mercimonii minutatim exercendi hanc legem exponunt.

Præœter Taborem
Jon. Marqvard. de jure mercatur. l. I. io. à n. Jo. usqi d7.
Anton. de Gamma deciſ. Luſitan. 322. a. 6. tz:
Limnæus de Jure pubi lib. vlc. n. IJ.
Knichen./ 2. de pact veſtitur. c. a. n. i.
Petr. Rebuff. de mercator. minut. vend. gleſſa ij. ai rerba marchands vendans ou diſtri-

buans leurs denrees en detail.
Sonſten aber auſſer dieſer Art der Kramerey in Kleinigkeiten iſt grundfalſch daß dem Adel

die negotiation en gros verkleinerlich probrös, oder an inrem Siande honneur, und Cha-
ractere præjudieirlich ſey. Ja Latherus de cenſu l..c. 13. n. s. fupret ex Gothofredo an daß
dieſer lex C. de Commerc. gar nicht in uſu mehr ſey und hingegen bey dem Harmenopulo es
alſo laute: Mercimonia exercendi poteſtas oMNIBt/S eſto, welches noſtro ſenſu die pure
Wanrheit iſt. Man hore abermahlen den Konig in Franckreich hievon in obbeſagtem Edicto de
anno 1701. Nous avons, ſaget der Konig im kdict, toujours regarde le commerce en gros,
comme ane pref. iſion honorable, qui m'oblige à rien, qri ne puiſſe raiſonablement compatir avet la no-
bleſſe, ce qvinous à meme porte pluſieurs fois à actorder des liætres Nanobliſſeent en faveur de
qvelqves uns des princtipaux negotians, pour leur temoigner Feſtime, qve nous faiſons de ceux,
qvi ſe diſtinguent en cette profeſſion. Mercure hiftoriqre ad annum 702. Joh. Marqvardus ein
beruhmter Stadtiſcher JCtus in ſeinem tractatu de jure mercaturæ l. c. io. nachdem er alle
argumenta contra negotiationem nobilium der Lange nach recenſiret ſaget endlich 1. co. Sed,
ut ingenue dicam, qvod reseſt, nunram ego his aut aliis potui induci, ut crederem nobilitatem per qved.
libet exercitium mertaturæ ſplendoris Jui ecsliyſin pati. Welches auch vor ihm Johan. Limnæi i-
pliſſima verba ſeyn. 6. Jur. publ. c5. n. 7J.

Wenn nicht dieſe materie ſo offt von andera ausgefuhret ware konte man allhie dieſes mit
verſchicdenen lnſtantzen returiren und die jtnigen ſo den Adel ex capite ſorditiei von allem Han
del und Wandel excludiren wollen fragen wie es denn zugehentonne daß groſſe Herren ſelbſt
Handel treiben denen man doch wol ſolches weder zur ſorditie, noch indignitat deuten wird?
e. g. Wie der Konig in Franckreich und vornehme Churund Furſten des Reichs den Saltzhan
del treiben konnen? Wie die Konige in Syanien und Engelland ſich in der KauffLeute Com
pagnie zu Antwerpen vor dem engagiren konnen? Wie der Adel in Genua, Venedig, Luca
und andern Orten die groſſeſten trafiqven ohne Verluſt der aobilitat fuhren konne? qyæ ma

gno numero hiſtoricè poli ice deducit
Marqvard. de Jure mercaturæ d. l. aàn. ꝗl. usq; ad finem.

Allein wir wollen in einer notoriſchen Sache allhie mit dienen generalibus den geehrten Leſer
nicht auffhalten ſondern nur dieſe ſpeciale inſtances vorſtelleen.

Es geſtehet HertzogFrantz in der der dauenburgiſchen Deduction mit angedrucktetn Beylage

(R.19. Nelbſt weiſens auch die Furſtl. Cammerund AmtsRechnungen in ſpecie in dem Hertzog
thum SachſenLauenburg aus welch eine anſehnliche Einnahme vom Brauen und Brandt
weinorennen in die Furſtl. AmtsKegiſter gebracht daß Mulrzund Brauchauſtr gehal
ten und das gebrauete Bier auff die LandKruge zu ſeilem Kauffe aeſandt ja den Untert anen
anderswo her Bier zu holen bey Straffe verboten werde. Man ſehe nur än was Hertzog Ju
kus von Braunſchweig Luneburg Wolffenbuttel den zo. Octobr. 1379. ad Cæſarem ſelbſten
geſchrieben tom. t. Actor. Brunsvicens. Beylage n. 94. n. goy.

Er ſeyunter den Furſten nicht der erſte noch der letzte der ſolch Bierbrauen zuſeilem
Kauſf: angefangen ſondern es hatte MargGraff Johaun zu Brandenburg Oer
tzog Wilhelm der Jungere zu Braunſchweig Luneburg und mehr andere gurſten

dergleichen gethan.
Und in der Braunſchweig Luneburgiſchen Hannoveriſchen Amts- Ordnung ſo imn Zelliſchen
volumiee der PoliceyOrdnung gedrucket ſtehet art. zu. p. 1045.

Die
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Die BrauerRechnung auff den Aemtern ſolle alſo eingerichtet werden daß alle das

jene ſo vor Zuwachs an Maltzung Bier Corent, (wo bleibet hier das argument
de ſorditie?) Say Aſche/und ſonſten zuheben nicht weniger darin begriffen ſey
als was auff Gebaude BrauGerahte Feuerung Dienſte ac. darauff gehet Item.
was vor Vortheu oder Schade bey der Brauerey jedes Jahr geweſen.

Und der ChurFurſtvon Bayern eignet ſich ſelbſt das weiſſe Bierbrauen zu feilem Kauffe allein
zu und machet eine groeſſe CummerRevenue davon.

Knipſchild. de Jure civit. Imp. l. c. 22. n.i9.
Hie fraget ſichs wenn das Brauen zu teilem Kauffe res ſordida nobilitatem obfuſcans ſey
wie denn groſſe Furſten und Herren daſſelbe auff ihren Aemtern und LandGutern exerciren kon
nen? Denn der Adeles aufkeine andere Weiſe auf ſeinen Gutern treibet als Furſten und Her
ren es auf ihren Furſtl. Aemtern thun.

Man fraget ferner wie denn wenn das Brauen ein ſordides und dem Adel unanſtandiges
Werdtk iſt es geſchehen konne daß dem Adel das jus des Brauens MaltzHauſes Schenck-Statt
und Schenck-Rechts von Furſten und. Nerren in feudum, ohne Verkleinerung ihres Standes
gegeben werden konne Und wie ſich ſolches mit den legibus torneamentorum (falls das Brau
en damit gemeinet) reime? Quales tamen conceſſiones juris braxandi in ſeudum dari poſſe,
&c tota die dari nobilibus una cum prædiis, teſtantur

Andr. Knichen. de paſt. veſtit. ꝑ. æ. c. a. n. IoJ.
Tabor de jure cereviſiar. c. 2. J. 6. .3, g. 4.
Schõpfer de jure braxandi. p. i. c. 2.
Carpz. p. z. conſt. 6. def. &lib. i. Reſp. yj. n.
Richter, vol.. conſ. 184.

Belſold.theſ. pract. lit. B. voce Jus braxandi.

Hieronymus Treutlerus conſil. uJ. n. 4.
Jadieſer letztere will gar ein eegale aus dem Brauen machen regalia abert wo man das Brauen
dazu qualificiren konte mogin ja den Aldel ni mehren welches argument de ſpeciali con-ceſſione, inveſtitura, vol. nrivilegio mpart braxancli nobilibus dato, mit der vorge

gebenen vilitat und ſorditie vor incompatible halt der ſonſt pro jure praxandi civitatum
militirender

Juſtus Hahn. de Jure colon. perpet. concluſ. zb9. ibi:
ASi mercatura hæc adto vilis eſt, ut nobilitas proptereg amitti poſit, non video, qvi idem illud
negotium, qved uni nobilitatem deitahit, alteri noro prætextu vel acqvirendi modo eandem

conſervare posſit.
Wenn man aber 2do. es recht bey dem Lichte beſichet ſo iſt das Brauen zu feilem Kauffe wel

ches ein Adelicher oder LandHausvater auff feinen Guterntreibet an ſich keine mercatura oder
negotiatio, ſondern ein jedermanniglich zugelaſſener uluskructus ſeiner Guter welchen zu de-
bitiren nie dem Adel tur unanſtandig geachtet worden dahero auch in actis Brunsvicenſibus
d.J. Hertzog Julius abermahlen dem Adel das Wort redet wenn Sne. Durchl. ſagen:

Äes konte Jhr das Brauen eben ſo wenig verkehret werden als denen die Weino
Hwwachs haben denſejbru leſem eltern und außpreſſen und was ſie deſſen in ih

v„rer Haußhaltung entrahten konnen verkauffen laſſen.
oneaſſen hierin eben der uſuslructus der kandGuter beſtehet und geſchiehet dergleichen Handlung

nicht AB. als à mercatore, ſondern als auiur paire fanuliat.
Nieron. de Laurentiis Detit. avenieniuſ. 14. numi, 7.

Stracha de Mercatur. part.t. num. 23. G4.
Gvid. Papæ. qrælt. Gastr.

v
interminis des Adelichen Brauens daß ſolches nicht pro mercatura, ſondern pro fuctu funl

zu achten.
Aadr. Knichen. J. a. de pall. ueſiit. c. 4. n. uanntj. ubi Papanum, Viutent. de Franibu, An-
won, Sotam Surdgms; ulonium Fabium de Anua, allegat.Der Zuantofiſel,

2Goeauille ſur let. cautupaet de Niverurx tit. du droit aineſſe

ſchreibet dat auch in Franckreich da ſouſt der Adel bey Verluſt der Adelichen eemtion und oræ

rogativen der llemen vrgotiarion ſich enthalten muß dennoch einem Edelmann an ſeiner hon-
neur und Stande unſchadlich ſeh daß er mager Vieh kauffr und gemaſtet wieder verkaufft

weno
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wenn er Weide und Maſt habe. Wie denn auch tota cie ſo wol bey Furſtl. als Adelichen Land

oeconomien geſchiehet daß wer Maſt oder Weiden hat Schweine und junge Fullen kauffet
ſelbe in die Maſt und auf die Weiden treibet und hernach wieder verkaufft

Vid. Zelliſche holtzOrdnung ſ. An.
idi: Jedoch da ſich befindet daß einer keine dergleichen Zucht hatte und doch Schweine
in die Maſt zu treiben berechtiget ware dem ſoll unbenommen ſeyn etliche Schwei
ne wie an einem jeden Ortgebrauchlich und fur denen HoltzungsGerichten gefunden
wird Nz. zukauffen und dieſelbe an ſtatt ſeiner eigenen Speck Schweine ne
venſt den jungen Farcken in die Maſt zutreiben.

Da nun aber ſolche Sachen von LandGutern zu verkauffen aller Welt Rechten nach per.
rnittiret iſt und ein ſolches dem Adelichen Stande keinen maculam anhanget ſo ſiehet man gewiß

nichi wie ſolches durch Verkauffung des Biers und deſſen diſtrahirung unter ſeine Gerichts
Unterthanen geſchehen moge denn eines ſo wol als das andere iſt nur ein uſusfructus der Land
Guter und gar keme verbotene Handelung wie denn

Theod. Schöpter tract. de jure braxandi part. tap. i. n. tia. Gutʒz. das Brau-Recht ad
Jura uſuftuctuani referiret und deßfalls ad J. 9. pr.ſf. de uſufr. provociret, qvod ſeili-
cet ad uſufructuarium ſpectet non tantum, qvicqvid in fundo naſcitur, ſed

„NbB. gvicqvid inde percipi poteſt.
Es bedarff deßfalls keiner groſſen Ausfuhrung als welcher Arbeit uns andere vortreffli

cheJCti enthoben maſſen dieſe Quæſtio vor dem Adel und daß demſelben das Brauen zu feilem
Kauffe auf ſeinen Gutern zuſtehe vortrefflich und in terminĩs terminantiſſimis ausgefuhret von
zween in Churund Furſtl. Dienſten geſtandenen Rahten joachimo Mynſingero, und Ludol-

pho Schradero. Von jenem
Decau. 15. teſponſ. 1. Jr. J. per tot.

Von dieſemaber
conſil. 4. per tot.

Dergleichen Ausfuhrung pro jure braxandi nobilium auch von den Herren ICtis Altor-
finis in denen vor kurtzen heraus gekommenen Conliliis Altorfinis B. Linkii à Da. Leuchtio
editis, reſponſ. 7o. pertot. geſchehen. Dergleichen in ſpeeie vor dem Lauenburgiſchen Adel aus
gearbeitetes Reſponſum ICtorum Gieſſenſium de7. Aug. 1671. ad acta Spirenſia ubergeben.
Und wie ſchon gedacht es hat darunter der Adel den praxin der Furſtl. Cammern und Aemter vor
ſich inmaſſen manches Furſtliche Amt ſehr ſchlecht ſtehen wurde wenn das Brauen davon ge
nommen werden ſolte. ztens wird von allen Dd. lex 3. C. däe Commerciis limitiret daß denen
vom Adel die negotiatio nicht disreputirlich noch contemtible ſey wenn ſie ſolche nicht ſelbſt
ſondern per miniſtros ſuos thun (zu verſtehen was ſte von ihren Gutern nutzen und zu
Geide machen konnen wie alſo legem hanc expliciren und limitiren

Brunneman. ad d. l. ʒ.n. 2.
Andr. Tiraqvell. de Nobil.c. 27. n.7. Gc. zj. n. aa.

Guttierez pract. qvæſt. l. qv. 137. n. o.
Mynſinger. cent. 6. obs. 54. ibi.Tradunt pleriq; mercaturam tum demum præjudicare vel obeſſe Nobilitati,

ſi qvis cam per ſe exerceat, ſecus ſi per alies, ut qria oyera ſerrorum aut inſtitrum ea in

re qvis utatur, poſtea n. 16. dicit; Et per hoc hodie uteunq; excuſari poſ-
ſunt nebiles, vel etiam in majori dignitate conſiſtentes, ne per mercaturæ ex-
ereitium videatur diminui ipſorum vel uilitas rel dignitus, qvemadmodum ita

in termiĩnis judicatum refert
Paulus Chriſtinæus vil. detiſ. 106. n. 6. J.

Und in terminn des Brauens
Ludolvhus Schrader 4. Conſil. 44. a. ij. verbis.Poſito, qvod cereviſiam coqvere vile &c ſordidum artificium ſit, nobilibus

tamen opera ſerverum eq miniſtrerum ſuorum cereviſiam coqvere permiſſum.

Man weiß zwarten wol daß hierauff an der andern Seite repliciret werde daß nicht una
via per indirectum permittiret werden muſſe was directè vervoten allein auſſer dan dieſe
Regul vielen limitationibus unterworffen wohin auch dieſe gehoret wie zu ſehen bey dem

Tabore in analectu ad Barbos. loc. comm. l. q. c. eʒ. tit. Indirecte AI.
Reiger. in theſaurs in voce, facta m 29. j j.

So
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So verſtehet man Adelicher ſeite dieſes nicht von ſolchen Marchandiſen, als die Seiden

und WandKramer und dergleichen feil haben ſondern von denen Sachen ſo auf Adelichen Gu
tern und in deren giſtrict von Landublichen Nutzungen zu Gelde zu machen darunter ſie ihrer
Dienſten eben ſo innocemment gebrauchen als wenn ſie durch ſelbe die Acker pflugen bemiſten
ſaen und eggen das Korn ausdreſchen ſelbiges wie auch ſonſt ihre Fiſche Honig Wolle Butter
Kaſe Kalber und andere auf ihren Gutern gekommene proventus zu Marckte bringen und
verkauffen laſſen deßwegen aber noch nie qyæſtionem ſtatus gelitten haben. Dergleichen Exem
pel man auch an den Geiſtlichen hat welchen zwar ſehr ubel anſtehen wurde einen Kretſchmer
oder WeinSchenck ſelbſt zu exerciren aber dennoch permittiret iſt durch andere ſolches verrich
tenzu laſſen wenn es von ihren Gutern gefallen.

Aſcanius Tamburinus de jure abbat. tom. 1. diſp. I5. qv. 21. n. 49. 30.
Aueuſt. Barboſ. de jure eccleſ. l. 1. c. 4o. n. 29. J0o.
Jo. Vannez. Parladorius l.i. rer. quotid. t.3.

Wie denn an den RheinLandern deßwegen der Clericorum ihr Wein unter dem Nahmen des
PfaffenWeins und auf den ſo gengnnten PfaffenStuben verſchencket wird

Nun aber verſellet der Adel nicht ſelbft das auf den Gutern gebrauete Bier ſchencket auch
ſelbiges nicht bey Kannen Quartiere und Stubichen ſelbſt aus ſondern laſſet ſolches den Krugern
über eben wie Furſten und Herren auff ihren Aemtern auch Furſtliche Miniſtri ſelbſten ſo Land

Guter und dazu Gelegenheit haben es init ihrem Bier und Brandtweinbrennen halten und den
debit durch andere verrichten laſſen idq; absq; omni macula honoris.

Und endlich atens gibt dieſer Sache den volligen Ausſchlag daß die Sachſeneauenburgi
ſche Ritterſchafft wie in capite 1. remonſtriret worden bißher in continuirlicher poſſeſſione

vel qvaſi ultra ſeculum, ja ab immemoriali tempore her ſich befunden auff ihren Land-Gu
tern zu brauen und mit dem Bier ihre Kruge zu belegen; Jn welchem Fall abermahl alle JCti,
auch ſo gar diejenigen ſo wider den Adel ſchreiben darin einſtimmig ſind daß alsdenn der Adelbey
ſolchem Brauen muſſe gelaſſen werden und ſolches an ihrer Wurde unſchadlich ſey Alſo ſetzet
davon

Georg Marsmann, ein Syndicus der ChurSachſiſchen Stadt Bautzen in der kur

tzen doch grundlichen Nachricht vom Sachſiſchen Meilen-Recht part. 1. cap. 1.

pag. 10.
Verbis:

Wo von langen Jahren durch eine beſtandige Gewonheit die vom Adel auff ihren Gu
tern Bier zu feilem Kauffe brauen und in ihren Kretſchmern verſchencken laſſen daſelb

„ſten iſt ſolche QRahrung NB. dem Adelichen Stande und deſſen
„herrlichem Glantz gantz unnachtheilig.

Et in tract. de Metrologia part. 2. cap.. J. Ja. ibi.
„KHodie de conſvetudine etiam ſine nobilitatu detrimento cauponariam in ſuis pradiu exer-
cere faciunt.

Ebenfalls ſpricht darunter den Nobilibus, wenn ſie in poſſeſſione des Brauens ob gleich
nicht per tempus præſeriptibile ſich befinden das Wort

Theod. Schöpter, ein Quedlinburger und ſonſt eiferiger impugnatordes Adelichen
Brauens in iract. de jure braxanui part. 1. cap. 2. n. 207. ibi.

Si nobiles per longum ſed ad obtinendam oræſcriptionem inſufficiens temporis
ſpatium, in qvieta fuerint braxandi poſſeſſione, tunc in cadem erum defendendi,
usqi dum in ordinario proceſſu civitates contrarium obtinuerint.

Mit welchen auch gleicher Meinung iſt Jon. Otto Tabor in ſeinem in ſaveur der Stadte geſchrie
benen tractat. de jure Cereviſiar. part. 1. C. 3. ſ. inqviens:

nEConſvetudo Patriæ veniet attendenda, uec coctio iſta aut venditis probrum aliqvod naturale con-

„tinet. (wie kommt dieſes mit der vorgegebenen ſorcitie uberein Und wer ſiehet alſo
nicht daß man mit dieſer ration nur die Leute amuſiren wollen Ur conſretudo in illud
vnibil posſu. Unde uec Nobilitati diſtractionem iſtam oficere, ſt privilegio vel in-
„veſtitura jus hoc obtentum ſit, arbitramur cum Limnæo.

Wie ſolches in mehren noch zu ſehen iſt bey

Ludolph. Schrader. citato ſapius conſil. 4. num. 24. ſegg.
Joach. Mynſinger. Deiad. ij. teſp. i. qvæſt. num. 7J.

R Bene.



Benedict. Carp. part. 2. tonſi. 6. def. s, num.
Matth. Berlich. vart. 1. deciſ. ar. num. j. G 6.
Gosvwin ab Esbach. in notu ad Carpæ. part. I. conſt. é. deſ. 2.

Und ſo viel von dieſem Argumento, daß das Bierbrauen und mercatur dem Adel unanſtandig

ſey.

J. III.
Daß das Brauen euxttra caſum ſpecialiter acgviſiti Juris prohibendi keine

brivativè Stadtiſche Nahrung ſua natura und an ſich ſelbſt
ſey, ſondern gleich den Fůrſtlichen Aemtern auf dem Lande
auch dem Adel compertiren konne.

WJejenigen JCti, ſo der Stadte Brauen gegen die Nobilitat verfechten haben endlich wol
geſehen daß das argumentum „ſo ſie von der ſorditie und incignitat des Brauens gegen den

Adel brauchen (weil ſie Furſten und Herren und deren Aemter in gleichem tactofinden den
Suich nicht halten wolte ſie auch dem Adel in caſu, da derſelbe mit dem Brauen beliehen das
Brauen zuſtehen und vor anſtandig achten muſten dannenhero endlich das HauptArgument
darauff genommen daß man geſaget das Brauen gehore zu den Stadten ſey eine Burger

liche Nahrung itaBerlich. p. detiſ. eur. zI. n. 6. ibi: Nebilibus non tam propter ſorditiem gyam, qvidem prin-

cipaliter propter difficultatem commertii, perniciem detrimentum, grod per hoc ciritatibus
civiĩbus infertur, ius cereviſiæ coqvendæ interdicitur.
Joh Otto Tabor. de Jure cereviſiar. i. J. J. J. G4. cujus yerbaſupra ſ. a. citarimus.
tuſtus Hahn. de jure colon. perpet. contluſ. Jaj.

Ziegler. de jurib. majeſtat. l. l. th. 12.
Nun iſt wol nicht zu leugnen daß dieſe thelis an Ort und Enden da die Stadte entweder

von uhralter Zeu her oder gar per Receſſus provinciales, pacta expreſſa, oder per prohi-
bitionem acavleſcentiam vicinorum das Btau-Weſen privative hergebracht ſeine veri-
tat allerdings behalte und dagegen nichts zu jagen ſey ja denen Stadten ſo es ſolcher Geſtalt her

Brauereyen in der Nahe angerichtet werden wolien als zum Eyempel im Chururſtenthum
gebracht unrecht geſchehen wurde wenn iie deſſen entſetzet und wider alles Herkommen neue

Sachſen da den Stadten das Brauen mit gefatmnmter Landes-Bewilligung auff oſfentuchen
Lando Tarten privativè einmahl beygeleget conſtitutiones prohibitivæ publiciret und der
Adel daraun acqyieſciret ja ſelbſt um dergleichen Verordnung in genere gebeten teſte

Marsmanno in miliolog. p. z. c.J. n. j6. p. zög. Reſolutie Electoralis graram. de ae. num. i6ei.

Rubr. juſtit. Sachen gravam. 126. ibi:
Dahero unſere getreue Landſchafft ſelbſt beweglich in Unterthanigkeit erinnert.

Dergleichen Exempla ſich auch in andern Furſtenthumern und Landen finden. Deßglei
chen kan dieſe propoſitio auch in hoc ſenſu wol wahr bleiben daß die vom Adel ihr Bier
nicht in die Stadte zum Verkauff ſchicken oder wenn ſie allda Hauſer haben in der

Stadt zu feilem Kauffe nicht brauen muffen quem caſum decidit
Daniel Mollerus in l.. ſemeſtr. c.r].

Allein generaliter dieſes zu ſagen es ſey das Brauen NB. per ſe ſua natura, aller Orten
eine privative Stadtiſche Nahrung ſolcher geſtalt daß auch in ſuo diftrictu die vom Adel ihr
Bier nicht debitiren ſolten laſſet fich mit beypflichtigen Rechten nicht behaupten Einmahl ſind
keine textus juris verhanden die das Brauen denen Stadten privativè veylegen; Dahero auch
Hertzog fulius in actis Brunſvicenſibus, auf dieſe theſin, daß dergleichen und in ſpecie die
BrauNahrung privativdan die Stadte gehorete part. 1. pag. Jes replicirte und ad marginem

drucken lieſſe.
Wo ſtehet dieſes (nemlich daß das Brauen und aller Handel an die Stadte privativè
gehore) geſchrieben? Wenn dieſes Vorgeben wahr ſiyn ſolte ſo muſte kein Furſt
Holtz Eiſen Bley Korn und andere Victuelia verkauffen.

Es iſt auch ferner die Frage gar nicht davon obes den Stadten nicht protabler ſey wenn
alles Bierverkauffen ihnen auff dem Lande privativè cum jure prohibendi einueraumet wurde
denn aus dieſeim ab utili ad id, qvod juſtum eſt, genommenen argumento wurde noch lange

kein



kein medius terminus formiret werden daraus legaliter der Schluß folge daß man deßwegen
67

dem Adel und Landbeguterten ihre von ſo uhralter Zeit hergebrachte Jura qvæſita nehmen und

ſie dahin obligiren konne daß ſie nun nicht mehr pro libertate naturali mit dem Jhrigen auf ih
rem Grunde und Boden diſponiren ſondern das Land-Korn in die Stadte neceiſſario verkauf
ſen und hernach das daraus von dem Kauffer in den Stadten gebrauete Bier und Brandtewein
mit ihrem Gelde wieder kauffen und hinaus holen ſollen an ſtatt ſie ſich und die angehorige Dorf
fer ſelbſten providiren konnen; wie etwa vor dem die Schweden und Danen ehe ſie das Bier
brauen ſelbſt angefangen den Teutſchen das Korn zugefahren und das in Teutſchland gebrauete
Bier wiedergekaufft oder wie die Engellander ehe ſie zu den Zeiten Henrici VII. die Lacken
Fabriqven ſelbſt anlegten die Wolle nach Holland und Braband brachten und die daraus fa-
brieirte Tucher und Etollen wiederkaufften.

Pufendorff. introduction à Phiſtoire des printipaux etats de PEurope par Claude Ruxel.
hiſtoire d' angleterre pag. zöo.

Ferner iſt und heiſſet nicht alles wovon ſich Burger ernahren ſo fort eine NB. ſua Natura
privative burgerliche Nahrung ſolcher geſtalt daß man die LandLeute davon exeludiren konne
wie hingegen die LandLeute wol ſchlechte approbation damit finden wurden wenn ſie dasjenige
was ſie auffdem Lande treiben e. g. AckerObſtGartenund WeinBau item, die Viehzucht
wolten prĩvativè, cum excluſione der Stadte cum jure prohibendi exereiren; Es ſind
viele Dinge die der Landmann ſo wolals der Burger gebrauchet gber deßwegen heiſſet nicht ſo
fort, diefes oder jenes ſey NB. per ſe ſua natura eine burgerliche eder LandNahrung cum jurs
prohibendi; Sondern das heiſſet eigentlich eine burgerliche Nahrung wenn dieſe entweder a
prima ſui exſtructione, oder per pacta cum vicinis, oder per prohibitionem acqvieſeen-
tiam per tempus præſcriptibile, ein Werck zur privativè burgerlichen Nabrung hergebracht
Weielches in theli Regula wegen varietat der Oerter des Herbringens der lnuation, der 9

vigilantz oder negligentz der incolarum ohnmoglich zu determinir

eine qyæſtionem facti und ko mth chb d B2 m enmna eny em rreuenes allemahl wieder auf die petiti—
onem principiĩ loß wovon wir cap. 2. geredet nemlich ob ſolches cum jure prohibendi
hergebracht. Jſt ſolches erweißlich ſo haben die Stadte es billig als eine burgerliche Nah
runa privativè zu prætendi en und wrd bill db ſch'

r e en nnig a ey ge nutzet; Jſt aber ſolches nicht ſo
laufft das argument von der burgerlichen Nahrung bey dem Brauen in circulum Denn
ja wol eine faſt ridicule Sache iſt daß man aus dem BrauerRecht ein Handwerck ein opifici.
um machen wolte wie Schöpferus zu deduciren ſich bemuhet

de iure brax. p. I. c. 2. àn. jjo. usq; jöa.
Denn auff ſolche Art wurde man Fur ten und Herren die das BrauRecht exerciren un

ter die Handwercker referiren muſſen gro n hil abſurdius. Ja dieſes gantze argument von bur
gerlicher Nahrung wird per praxin der Furſtlichen Aemter auff dem Lande retfutiret denn es hat
der Hochſeel. Hertzog Julius Frantz nicht etwa 1. 2. 3. Meilen von den Stadten ſondern oar
mitten inund bey den Stadten auf ſeinen Aemtern zu Lauenburg und NeuHaus das Brauen
exerciret wie dieſer Aumter Rechnunge beſagen. Welches damit gar nicht zu conciliren daß
wenn die Frage von delſdel iſt das Brauen eine burgerliche Nahrung ſeyn ſoll wenn aber
die Furſtl. Aemter ſolche Braurevenüe fur ſich haben wollen alsdenn man woll auf dem Lande
es exerciren konne. Hertzog Frantzen Rahte ſagten zwarten damahlen anno 1593. in der
bey der Lauenburgiſchen Deduction ſich befindlichen Beylage (N. 19.)

Daß J. Furſtl. Gnaden Voigte und AmtvLeute ſich der Kruge und Bier-Verkauf—
fens gebrauchten mit denen hatte es eben die Gelegenheit wie mu den Stadten und
Burgern wovon der Adel unterſchieden ware.

Allein wie ſolte es mit den Furſtl. Aemtern auff dem Lande gleiche Bewandniß haben als mit
den Stadten wenn von burgerlicher an die Stadte privative gehoriaer Naheung die Redeiſt?
Ein negotium oder Sache wird ja nicht anders ſeyn noch heiſſen konnen wenn es von Cajo, als
wenn es von Titio exerciret wird Ein Species Thlr. gilt keinen Heller mehr er ſey in eines vom
Adel oder Amtmanns Handen; Und ſolte es hie wol decimus tertius Herculis labor ſepn
dieſe Dinge zu conciliiren oder man muſte die diſtinction unter des Schultzen Kuh und des
Bauren Kuhzu Hulffe nehmen und ſagen mit dem Poten:

Intererit multum, Davusne loqvatur an herus?
Colchus? an Aſſyrius? Thebis nutritus? an Argis?

Mit einem Worte wie von Anfang geſaget alles was vom Brauen geſaget geſchrieben

rai-

en ſondern es aboutiret auf



68raiſonturet und diſduriret wird kommt bloß darauff an ob ein legitimè aoqvirirtes jus prohi-.
bendi erwieſen. Jſt ſolches bey den Stadten fo iſt es eine burgerliche Nahrung privativè; Fſt ſol
ches univerſaliter bey dem LandesHerrn ſo iſt es ein regale; Hat ſolches ein Nachbahr auf des
andern Boden iſt es eine ſervitus.

Da nun aber ſolches jus prohibendi contra nobiles im Hertzogthum SachſenLauenburg

obangeiogener maſſen nicht hergebracht ſo fallt auch dieſes Argument weg.

J. IV.
Daß das Jus braxandi an ſich kein Kegale, weder nach gemeinen noch

SachſenLauenburgiſchen lecal Rechten ſev ſondern einem
jeden auf ſeinen Gutern Bier zu feilem Kaurte zu brauen ver
gonnet wofern nicht ein jus prebibendi legaliter hergebracht.

GJeſer Punct kommt auf dreyerley momenta an denn daß man ein Jus vor ein regale ausge
 ben konne ſolches muß aus drenerley ſundamentengeſchehen (1) daß es in 2. Feud. x6. inter
Regalia numeriret werde (2) daß es die Natur und Eigenſchafft habe ſo Regalia haben und
ihm die definitio regalium eompetire denn wol nicht zu leugnen daß mehr Regalia, die ad ad-
miniſtrationem reipubl. gehoren ihrer Natur nach ſeyn ob ſte gleich nicht in 2. Feud. 56. nu-
meriret ſeyn als e. das Jus ſeculariſandi, veniam ætatis concedendi, fœderum, conce-
dendi Jus civitatis, Nundinarum &c. Vid. Sixtin. de tegalib. l. i. proem. n. i7. Carpr. de Regal.

c.. aph. ta.
(3) Daß entweder expreſſo pacto inter imperantes parentes, oder tacito conſenſu

ſubditorum, per prohibitionem præcedentem ſubſecutam patientiam, per tempus
præſecriptibile, dieſes oder jenes Jus zum regal gemachet und dem Imperanti allein tribuiret ſey
wohin gehoret was Zieglerus ſaget:

tr. de jur. majeſt. l. 1. c. 3. ſ. 23.
Uſu e conſretudint induti poteſt, ut jura, qræ olim regalia non fuerunt, pro Regalibus habeantur,

vititſim.
Was nun den erſten modum betrifft ſo gibt litera ĩnſpeclio textus a. Feui. g6. daß

kein Brauen alida genannt; Um iſt wol eine vergebliche Arbeit ſo Hleronymus Treutlerus
in oniil. 107. anwendet wenn er in dem textu 2. Feud. 6. ſub nomine angariarum parangaria-
ran, das Brauen ſuchen will gerade als ſey und beſtunde es in einem publigven Vorſpanne
oder daß das Bier bey den Poſten verſandt werden muſte; Er hatte dit intention der privat.
utilitat beſſer gut teutſch und deutlich zu Tage geleget wenn er geſaget hatte: Es wurde das
Brauen ſub nomint NB. theſauri in 2. Feud. jõ. verſtanden; à raiſon, weilen es Geld einbrachte.

Aber wer ſiehet die abſurditat nicht?
Anlangend den dum modum, ſo wird auch daraus das ius buxandi zum regali nicht

zu quvalificiren ſeyn denn man nicht aus einem jeden Dinge ſo Furſten und. herren haben oder

thun gleich regalia machen muß wie
Bartholomæus à Chaſſanæo in Catol. glor. munii p. 5. conſil. a6-

Der Regalien zweyhundert und acht
Petrus Anton. de Petraaber de jure qvæſito per Principem non tollendo c. a.

Vier hundert und dreyzehen machet welches billig reprehendiret wird
à Knichenio de jure territ. t.. n. jat. Bodino l. 1. de repuil. c. i0.

Maſſen auch Furſten und Herren vieles thun auch viele iura, als Deminĩ particulares ih
rer Guter haben ſo ein jeder privatus auch exerciret auff welche Art man aus agricultur- und
ViehZucht (weilen ſolche bey den Domanial Aemtern exerciret werden) Regalia machen
konte. Ja wie gar recht die Juriſten. Facultat apud Taborem,

part. 2. de iure cereviſ. c.7. in reſolut. ratienum dub.
antwortet man konte auff die Art aus Eſſen Trincken Tantzen Spatzieren fahren Spielen tc.

Regalia machen ſondern Regalia ſind ſolche Jura, die dem Imperanti, NB. als mperauti
ſupremo Principi, qrà vel ꝗuatenus tali, eompetiren.

Denn Regalia werdenà hegio ckaractere glſo genanut daß ſie zu dem Reginen gehoren

live
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ſive qvæ Imperanti qrâ tali, in ſignum ſupremæ Majeſtatis ac præeminentiæ, ad offcium admi-
niſtrandæ reipubl. pertinentia competunt.

Renric. à Roſenthal de feud. c. J. contl.i.
Bocerus de Regalibus I. n. I.
Pruckman.de Regalibus t. e. n.l.
Conrad aàb Einſiedel. de Regal. i. J.n. JJ 4.
Vultej. de feud. l.. c. J. n.J.

Nun aber wird ja wol von dem Brauen und Bierverkauff nicht geſaget werden konnen
daß daſſelbe zur Regierungund Hoheit des Landes oder zu dem officio charactere ſupre-
mo mazjeſtatico imperantis gehore vder eine ſo hohe præeminentz ſey; denn ja deſſen die
Brauer in den Stadten theilhafftig werden inſonderheit aver werden ſolches diejenigen nicht ſa

gen noch das Brauen vor ein zur hochſten dignitat des LandesHerrn gehoriges Regal ausgeben
konnen die vorher deßwegen den Adel davon ausſchlieſſen wollen daß es eine res ſordida, und ei

ne dem Adelunanſtandige Kauffmannſchafft ſey als welche propoſitiones ſich mit einander nicht
compatiren konnen.

Bleibet alſo zu conſideriren ubrig der dritte modus, ob das Brauen entweder ex commu.

ni placito expreſſo der geſammten Ritterund Landſchafft oder ex tatito conſenſu derſe:ben
præcedente prohibitione, ſubſecuta acqvieſcentia ſubditorum, per tempus præſciipti-
bile ein Regale geworden ſen wie an etlichen Ortennicht zu leugnen iſt daß ſich allda der Adel
auf beſchehene prohibition denen durch acqvieſcentz begeben und dahero der LandesHerruſchafft
allein beygeleget wie in den Bohmiſchen und Kayſerl. Erblanden uti ex Reſeriptis lmperatoriis

Rudolphi c Matihiæ à
Marsmanno in Miliol. in epiſtola dedicatoria membr. 2.

eitatis zu ſehen dergleichen auch in Bayern recipiret iſt vid. Jus Bararicum provinc. p. J. .tJ.

Ex Cap. IV. 5. VII. pag. 53. ſeqꝗ.

Daß auch durch PoliceyOrdnungen dem Adel ſein uhraltes
BrauRecht nicht genommen werden konne wofern derſel—
be darin nicht entweder exyreſſe, verbis, oder durch eine wahre
acqvieſcentæ, per tempus præſcriptibile conſentiret.

FSſſheinet wol daß Hertzog Frantz der Jungere der wol nichts in dieſer Sache unverſucht ge
Slaſſen auch auff dieſen Fuß das Werck in der Beylage (N. 11. 13.) nehmen und dahin es gerne
haben wollen daß man das Brauen als eine PoliceySache tractiren und alſo durch eine Poli
ceyOrdnung den Stadten es beylegen mochte. Verbis:

Wollen den punct des Brauens biß zu Berahtſchlagung einer allgemeinen Po
liceyMrdnung unſers Furſtenthums verſchoben und ausgeſetzet haben.

20.)
Wie aber der Adel hierin durchaus nicht conſentiren wollen laut Beylage (N. 12. 17. 18.

So iſt aus ſolchem Werck nichts worden ſondern nach mehr als ro jahriger vergeblich

tentirter concertirung dieſes Puncts das final geweſen daß laut der Beylage (N. 26.) die Sa
che zum ordentlichen Proceſs verwieſen ſeyn ſolte. Alldieweilen jedoch einige auf die Gedancken
gerahien und etwan ſagen mochten: Wenn es mit PoliceyOrdnungen ausgemachet werden
ronte ſo hatte ja die Herrſchafft allezeit noch poteſtatem ſtatuendi condendi leges. tibec:
So konne es ja alle Stunde noch regliret und durch eine PoliceyOrdnung das Brauen bey die
Stadte cum excluſione prohibitione Nobilium, geleget werden das ware denn der gera
deſte und kurtzeſte Weg. So will man auch noch dieſen articulum unterſuchen.

Es iſt nun zwarten ſchon hier oben Capite 1V. ſ. in ine etwas occaſione der BrauerRolle
angefuhret daß keine privilegia, (ſo in der That eine ſpecies ſtatuti in dieſem Fall wie hingegen

dergleichen PoliceyOrdnung in effectu ein Brauerprivilegium ſeyn wurde) den Brauern
wider den Adel ein Recht geben konnen wofern dieſer darin nicht gutwillig conſentiret oder acqvi.
eſciret woraus alſo wol von ſelbſten folget daß es eben ſo wenig mit PoliceyOrdnungen angehe
denn ja es denenjenigen ſo dem Adel nach dieſer revenue trachten gleiche viel ſeyn konte und hin
gegen dem Adel eben gleich lenſible ſeyn wurde ob dieſer durch Privilegia und Rollen oder durch

S Policene



70PolicteyOrdnungen und Statuta darum gebracht werde. Allein man will noch ein opus ſupere.
rogationis thun und nun auch zeigen daß auch durch keine PoliceyOrdnungen leges oder ſtatuta
dergieichen Verbot ſonderlich im SachſenLauenburgiſchen es ſey denn daß der Ädel darin con-
ſontire cum effectujuris geſchehen konne. Einmahl iſt in genere bekandt daß dergleichen Sta-
cuta, die einem Theil ſeine Guter und Jura qvæſita nehmen und dem andern beylegen wollen
nicht gelien ſi altera pars reclamet, ita, ut unjuſtum habeatur ſtatutum, avod in odium
brAJ uisui partieulatiun. perſonatum, collegiorum conditur, unde recte à tali ſtatuto appel-

j itur.
Jul. Cæſ Raginellus de appellat. ſ. cap. ill. 8. It.
biex Rbta Romana diverſ. deciſ. jo n. 7. refert caſum ſtatuti probibentit, ne deferatur tri-

titum ad molendina extra ciritatem exiſtentia, in præjudicium dominorum, qvi habent mo-

lendina extra civitatem.
Sigismund. Scace. de appellat. c. 2. qv. iJ. limit. 20. n. 4.J.

Ibi clegratem rationem adducit, gvod ſcilicet tale ſtatutum contra certas perſonar cenditum non
ſit proprie ſtatutum. qvia natura ſtatuti eſt, ui ſit commune, princeps ita ſtatuens præſumitur
malè intformatus circumventus, &n. 7. hoc ampliat, Si ſtatutum latum ſit in præjudi-
cinm multarum perſonarum, æx gr. uniu qrarteri civitatis, vel prorinciæ, qvod tradunt

Dn. Lynker. de gravam. extrajudic. c. J. P.2. ſ. 4. B. I. J. ö.
AMev. part j5. deciſ. ipi.
Petr. Cornel. Brederod. de appellat. p. t. fel. 2o. lit. C. D.
Petr. Gregor. Tholoſan. tr. de appellat. l. 2. c. 22. n. 4.

Ja es iſt ein ſolches ſtatutum, in odium præjudicium certarum prrfonarum conditurm,
jus qvæſitum ipfis auferens, adeo nullum, ut ne appellatione qvidem opus ſit, ſed NB. SEM PER
de iniq itate excipere liceat, in terminis per multa allegata.

Calſp Klokk. de contribut. t. G.n lay. 10.
Nec NB. LIO UNQVAM TEMPORE juri contra iſtiusmodi Statuta appellandi præſeriba-
tur, ſi patientia acqvieſcentia ſubſecuta non ſit.

Mev. patt. 4. deciſ. 287. n. 6.7. ubi decidit caſum, qvo ſtatuto libertas ante hâc o-
mnibus communis ſublata erat, qvod tale ſtatutum, tanqvam iniqvum, non
valcat, etiamſi ab eo appellatum non ſit.

Add. Antonin. Theſſaur. deciſ. i6. n. 6.
J. P Surd cinſil. Gj. n. J.

in ſpecie aber (2) und in terminis iſtiusmodi prohibitionu, qvod ne qvidem tune valeat,
ErIias: NB. Sraruro uurASIT“e, aut per modum ſtatuti vel legis fiat, konnen wir
dem Geegenthen mit ailer ICtorum, ſo von dieſer materia geſchrieben einhelliger Meynung uber

zeugen. Ita Andreas Rauchbar. JCtus Saxonicus part. .qv. 27. n.u. ubi caſum de prohibiti-

one CEREVISIÆ non aliunde emendæ, per ſtatatum legem facta, qvod non va-
leat, decidit.

jonh. à Koppen. deciſ. i. n.j. ibi: Communũu in Jure contluſio eſt, probibitionem præuictam,
FIIaM SIATUTO munitam, non valere.

Thomas Merkelbach. inter conſilia Klokkii vel.i. conſil. io. du. 34. usq; &ös. in ſpecie

æ 50. ejumodi STATUTA, videlicet, ſi magiſtratus ſubditis ſuis mandet, ne ab
aliis, qvàm aſe, vel in iſto, aut iſto loco CEREVISIAM, vel ſal emant &c. qvod
antea libero arbitrio ſubditorum relictum erat, de jure non ſubſiftant.

Nicolaus Botrius in deciſ. Senatus Burdegalens. deciſ. 125. per tot. G in ſine. ibi: Ideò nec
in præjudicium aliorum, necetiam ſubditorum valet talis erainatie vVel sSraturuu,
etiam per indirectum factum.

Nicolaus Mylerus ab Ehrenbach de tortule publico bamali t. 15. metrologiæ ſ. e. n. I.
ibi: Hanc reſolutionem Negativam JCti adeò extendunt, ut talis prohibitio
bannalis, ne gvidem ſtatuto munita valeat.

Alphonſus ab Azevedo in confit. Regiu iſpan. l. ä. tit. 4. de las ligas j monopodios l. 4.
u.s ibi: Si Comes, vel Baro, velalius faciat tale Statutum, debent ſe opponere
ruſtici, vel alii, qvorum intereſt, ſeu appellare ab illo abuſire Statuto ad Curi.
am, qra iſta ſolet teſormart.

Jacobur
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Jacobus Cancerius, JCius Hiſpanuu Barcinonenße var. Reſolut. p. Juc iJ. n. ibi: Cum ſir

certum STaruTA, DECRETA dominorum caſtri facta in damnum Vaſailorum, ob
vrivatam domini utilitatem, tanqvam irrationabilia &S ambitioſa, eſſe nulla.

Roſenthahk de feudu  5. contluſ. 26. ibi: an FrATOUTO ſubditos ad ſua molendina,
in iu, qvæ facultatu meræ ſunt, coarctare poſſint, qvod negativè decidit, ſive

publici, ſive privati reditus inde augeantur.

Antoninus Theſſaurus, JCtus Pedemontanus deciſ.ic. n.. ibi:
Quinto amplia, ut nec etiam per indirectum poſſit dominus furni (in his enim
terminis loqvitur) ſiedictum faciat, poſt.
Ut non poſſit hoc SrAruèEREE. Sexto amplia, ut hujusmodi bannu indiſeretis
non teneantur ſubditi parere, eriamſi fidelitatu juramento Jint audſtricti. Et, ſi fiant à
Domino hæc proilamata, illisqve ſubditi non pareant, perſiſtunt in qvaſi poſſes-
ſione libertatis.Didacus Covarruv. à Leyva in C. poſſeſſor mal. fid. p. ſ. n.J. ibi:

Nec jure permittitur Domino hæc violentia, adeò qvidem, uinec PER STATU-
TUM ipſuu Domini aut pspuli id fieri posſit, cum id tendat in grave præjudiciumali-

orum.
Es ſind dieſe rationes bey dem SachſenLatuenburgiſchen Adel um ſo mehr in conſiderati.

onzu nehmen als in dieſem Hertzogthum keine Landes-Ordnung ehe Ritter und Landſchafft
daruber gehoret publiciret werden konnen wie Hertzog Frantzen Auguſti und Julu Fran
tzen Hoff Gerichtsund KirchenOrdnung und Reverſalien laut extractuum ſub (N. gg 59.
60. 61.) angeſchloſſen ausweiſen welches auch noch in dem Landes-Receſſu de anno 1702.
art. 15. laut (N. G2.) von neuem gnadigſt confirmiret. Wie wurde aber wol jemahlen zu hoffen
ſeyn daß die Ritterſchafft in eine ſolche PoliceyOrdnung conſentiren ſolte?

Jn Summa es laufft abermahlen auch in dieſem Articulo die Sache da hinaus daß eben
ſo wenig mit PoliceyOrdnungen als andern prohibitionibus dem Adel beyzukommen wofern
derſelbe nicht in dergleichen prohibitiones conſentiret und acq vieſciret denn es wurde dieſe Art
des Statuti (ſi invitis nobilibus condatur) nicht beſſer heraus kommen als wenn man durch
PolicenOrdnungen die ViehZucht Kornund GeldPachte Zehenden Dienſten von den Ade
lichen Gutern wegnehmen den Burgern beylegen und ſagen wolte: Dieſe Dinge ViehZucht
AckerBau c. waren vor dem Adel zu ſordide, und damit die Commercia in den Stadten deſto
beſſer florireten muſte man den Burgern der Adelichen Guter Acker und Weyden pro locario
eintaumen daß ſie mit dem Vieh und Korn allein handeln konten. Eben ſo wenig aber als man
dem Adel durch PoliceyOrdnungen ſolche ſeine Guter und Jura nehmen kan eben ſo wenig wird
man ihm auch die Brau-Gerechtigkeit aufſeinen Gutern durch ſolche Mittel entziehen konnen.

Uberdem iſt auch (4) allhie ein ſehr delicater Punct und wol zu advertiren daß wenn ein
ſuperior herdurch griffe und die interiores ex metu ſive reverentiali, ſive majoris mali, auf
dergleichen prohibitiones ihres ſuperioris acqvieſcirten man ſolches nicht ſo fort pro con-
ſenſu, oder vera patientia acqvieſcentia annehme und ausgebe. Denn auſſer dem daß es
mit denen prohibitionibus eines ſuperioris eine oantz andere Beſchaffenheit hat als wenn ein
privatus contra privatum, da ſolcher reſbect, urcht und ſubmiſſion ceſſiret dergleichen in in-

corporalibus thut und jura in alieno dadurch accedente præſcriptione, acqviriret maſſen des
inferioris inaction, ſoer aus reverence gegen den ſuperiorem thut nicht gleich eine ſolche pati-
entiam, als in incorporalibus erfodert wird operiret noch dem ſuperiori einig jus in petitorio,
oder poſſeſſorio tribuiret dekxfalls man ſich auf die oben ſ. IV. occaſione der a ſilentio Aſſeſſo-
rum nobilium bey dem Hoff-Gericht genommenen objection ex Klokkio und anderen JCtis
allegiret geliebter Kurtze halber beziehet. Auſſer dieſem ſaget man iſt noch dieſes anzufuhren
daß die Rechte von einer acquieleentz der Unterthanen gegen ihre Obern dieſes in ſpecie erfodern

ut non ſit meticuloſa, alſo daß wo comminationes von executionibus gegen die Contra-
venienten von Pfandung Straffen und dergleichen dabey vermachet ein ſuperior mit ſolchen
prohibitionen und einer ſolchen abgezwungenen aus apprehenſion harten tractaments geſche

henen acqvieſcentz weniger denn nichts ausrichtet noch daraus etwas prokitiret.
ſta Knichenius de jure territorii t.g.n. 22a. 223. 224. 223. quæ ue verbo ad verbum repetit in

Conmment. ad Jus Sax. Elector. de non provot. vote Dut. Saxoniæ c. 9. pag. 228. ibi:

Deniqve requiritur, ut poſſeſſio vel qvaſi non ſit riolenta, injuſta, meticuloſa,
qvemadmodum enim inveſtitura ſ. titulus manifeſtus non juvat Vidlento: in-

julter
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juſtos poſſeſſores, contradicente jure leg. f. C. de fund. ſalt. rev. dom. l. auctoritatenq.
ubi Dd. C. unde vi l. vitian. l. 7. C. de acqvir. poſſ. Raudenſ. l. tonſ. 2. n. 29. VVeſumbes.
conſ. a. n. 28. Roland a Valle tonſ. 89. circa fin. vol. 2.

„ſta nec actus violenti meticuloſt qvicqvam conferunt-, ex qvibus injuſta vi-
„adlenta poſſeſſio edocetur. Cravetta conſ. 643. n. 6G. qvorum indices ſunt,
„arreſtatio, pignoratio, incarceratio, mulcta, ſimiles.

„Jjoh. Gars. de expenſ. c. n. 35. Burſatus conſ. zbo. n. 3. Namgre ex actibus meticuloſis
„G diolentis non acq viritur prœſcriptio, conſvetudo, aut aliud jus.

Deßgleichen iſt alſo decidiret /in ſupremo Pedemontano Senatu,
ap. Antonin. Theſſaur. deciſ. 16. n. 7. in fint. ibi:

„qvod intellige, niſi ſubuiti coacti, propter metum acqvieviſſent, nam præſeriptis es
vrolento actu non qværitur.

Daer denn auth noch ein und andere apropos kommende ampliationes hiuzuthut daß e. g. nicht

genug ſey daß 2 oder 3 particulares acqvieſciret haben ſed NB. totam univerſitatem obœdien-

tiam præſtitiſſe.regviri,
jungantur qvæ ſupra ànobis cap. II. ſ. iii. daß die Brauer allhie drey Stucke bewei
ſen muſſen deducta.

Deßgleichen Aymo Cravetta à Saviliano in conſ. 643. n.. ibi:
Guid nie dicendum? cum ſub pæœnu minimeè levibu ſubditis interdicitur (ſcil. qvod
de jure in ſuo. cuivis licet) metum enim prohibitio id genus pœnalis infert.

Neqyve purgari iemporu lapſu metus dicitur, cauſa metus ſemper perſeverame;, id eſt Printipu

Himperio.
Und in fine a. o. da er das argument de prohibitione privati contra privatum refutiret ant
wortet er gantz nervoſè

„aulia eſt cauſa ſubdit erum, qvi prohibitionibus principu pœnalibus geclamare non audent,

per metum enim tacuiſſe ertduntur.
Ja es fuhret dieſer Autor a. 5.. auf eine route, welche wenn man ſie weitlaufftig ausfuh

ren wolte herrliche materien zu. disgviriren geben ſolte. ex. gr. Ob ein Princeps, der da wu
ſte daß die privati ſolche Jura hatten inbona fide mit ſolchen prohibitionibus ſey? Und dahero
ſolche jemahlen præſeribiren konne? Sonderlich wenn man vetrachtet daß ein Princeps gleich
ſam als ſupremus tutor, curator, defenſor ſubditorum, die Unterthanenbey ihrem Rechte
zu ſchutzen ſeines Landes Furſtlichen Amtshalber ſchuldig iſt und dahero die Frage abermahlen
ſeyn wolte: anis, qvi alium in ſuis juribus defendere tenetur, ejus jura ſibi, vel aliis,
prohibendo tribuere præſeribere poſſit, welche Frage denn aus denjenigen principiis ju-
ris zu reſolviren ſo da de præſeriptione tutoris, vel curatoris in, vel de bonis pupiili, vel

Beyluge Nr 4.
Extract LandesActorum de anno 1563. da der

Adel der Policeh-Ordnung de anno 1562. in
puncto des Brauens contradiciret.

dum funfften unter der rubrique und Titul vom Bierbrauen wann denen vom Adel und
oVBaurſchafft zu brauen verbothen ſeyn und E. E. G. LandesFurſtl. Meinung nach alle die
Biere aus den Stadten geholet werden ſolten ſo befindet ſich an ihme ſelbſt daß die arme Baurs
Leute zuweilen ſo weit den Stadten abgeſeſſen oder ſonſt ſchwacher Anſpannung halber nicht ab
holen mogen Bier daſelbſt zu holen  zu geſchweigen daß auch allezeit in Stadten zufoderſt den klei
nern Bier nicht angetroffen wird und offters ledig zuruck fahren muſſen indem nicht allein ſie
ſelbſt ſondern auch der Reiſende Trinckens halber Noth leiden wurden zu aeſchweigen daß in
der jetzgen Noht und Beſchwerung damit ſie in Ablegung der Schulden verhafftet zufoderſt mehr
den armen Leuten beſchwerlich daß ihnen auch ihr eigen Korn zu ihrem Nutz zu verbrauen und zu
gebrauchen nicht frey ſeyn ſolte.

Bey—
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Beyluge Nr5.
Comtadiction des Adels daß Sie das Verbothdes

Brauens nicht weiter als auf diee Vauren in

den Dorffern conſentiren wolten.
¶enAs zum Vierdten in der Zahl das verbothene Bierbrauen aufden Dorffern belanget ach
⁊Vten wir ſelbſt und ſeyn des auch mit uns die von den Stadten einig vaß Bauren bill:g

das Bierbrauen ausgenomen zu ihres Hauſes eigen Nohtdurfft und in der ErndieZeit) gantz
lich verbothen bleibe und nicht zugelaſſen werde ihnen zu Multzen oder auf Krugen/Koſten
Gede oder Kindelbier oder ſonſt auf Kauff zu brauen oder zu ſchencken und daß die ſo dawider
handeln gebuhrlich geſtraffet und auch innen das Bier genommen werde derhalben bitten wir

unterthaniglich dieſen Punct, ſo in der PoliceyO ronung ſehr enge eingezogen auſf ſolche
Maſſe gnadiglich zu erklahren rc.

Beyluge Nr.6.
Extract der von den Stadten des Hertzogthumbs

Mecklenburg wider die Ritterſchafft den 1zten
„SGept. 1669. ubergebenen Schrifft in puncto

des Brauens.
v dlchdem die Ritterſchafft mit den Stadten( 1)wegen des Scheffels Maaß Gewichts und
NEEleen (2) wegen des Biers (z)der Becker (a) der Hocken (zund Handwercker insgemein

den Taxt betreffend nicht einig werden konnen und dahero die von den Etadten ſich ihre Noht
durfft reſerviret und was ſie ſonſten zu erinnern ad protocollum bringen zu laſſen. Als thun dem
nach die von den Stadten anzeigen beym Tit. z2. vom Brauen und Schencken und anderer Bur
gerl. Handthierung und zwar beymſ. l. wird dieſes erinnert daß in demiſelben dir paſſu ſo in der

alten Policey Ordnung enthalten gantz ausgelaſſen nemlich daß oie Stadte auf chand
thierung chand wercker und Bierbrauen geitifftet jeynund dadurch müſſen erhaiten wer
den/ uno es dem vom Adelſelbſt verweißlich und ihrem Adeiſtande nachtheilig vaß Sie
ſich des Bierbrauens und anderer Burgerl. Zahrung ſo dem geringen Stande zuſtandig
und zugehorig ſollen befleiſſigenund gebrauchen und weil dieſer ſ. in der PoliceyOrdnung
klar und deutlich und der ſo in der Neuengeſetzt den Stadten præjudicirlich iſt als contradici-
ren ſie dieſem neuen Auffſatze mit Bitte den ſ. l. auszulaſſen und an ſtatt deſſen den ſ. Uns &c. de
verbo ad verbum aus der alten PoliceyOrdnung dagegen wieder hinein zu rucken und zu ſetzen.

Und weil das Bierbrauen Multzen und Brandtwembrennen denen vom Adel und andern
aufdem Lande nicht gebuhret vhnedem was dem Adel auff ihren RitterSitzen zur Haußhaltung

nohtig iſt und der Stadte Nahrunge dieſes Orts Landes am meiſten auf Bierbrauen und Mur
tzen und daſſelbe zu verkauffen bemuhet und wo ihnen darin Abbruchgeſchiehet daß ſich die Etadte

allein von Handwercken nicht ernehren konnen. Als konnen die vom Adel die Beamten und an
dere auf dem Lande ſich ſolcher Nahrunge nicht anmaſſen noch gebrauchen denn ſonſten die Stad
te hiebey wurden verderben und zu Grunde gehen. Nam communiter jura ſtatuunt, omnem
negotiationem lucri cauſi ſuſceptam eſſe Nobilioribus indignam. L. Nobiliores C. d.
Commerc. mercat. a.So iſt auch dieſes von allem Kauffmannshandtl und Burgerlicher Nahrung zu verſtehen
ſo die Edelleute auff dem Lande nicht treiben ſollen weil es ihrem Stande ſchimpff und verweißlich
d. l. Nobil. C. d. Commerc. Mercat:

Und zwar ex ea ratione, weilen es urbibus civitatibus pernicioſum, und dagegen der
Stadte Nahrung aufKauff und Verkauff gegrundet iſt. Ob nun wol in der alten und erſten Poli
cepOdnung de A. 1572. dem vom Adel iſt cancediret ihren eigenen gebaueten Gerſten zu ver

multzen/
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74multzen ſo iſt es doch in der revidirten und jetzigen hinein gerucket welches aber den Stodten in
ihrer Nahrung ſehr ſckadlich/ laufft auch contra dictaml. Nobiliores und gereichet zum Verderb

der Stadie und wird unter dem prætext der Baur-Gerſte mit vermultzet und kein Gerſte in die
Siadt gebracht wie dann viel Maltz wie notorium, auf dem Lande gemachet und allenthalben
verfuhret wird wodurch dann fein gemachlich die Burgerliche Nahrung von den Stadten ab
und auf das Land gewandt wird; Jm fall nun gute Policeyſoll gehalten werden ſo muß man es
ſe machen/ daß die Nahrungerſo bey den Stadten allewege geweſen gelaſſen werde und die Ritter
zhafft ſich derſelben entſchlage damit ein Stand bey dem andernbleiben konne und moge und
ejner dem andern kein Einpaß thue und verderbe.

Beylage Nr.7
Extract der von den Stadten in puncto des Brau

ens M.Martii 1670. ubergebenen Schrifft.
ZO ſiehet man auch nicht aus was Urſachen die Ritterſchafft darauff ſo hart dringet daßEeinoder andere Clauſul ſoll abgethan werden und in ſpecie dieſe daß es dem Adel. Stande

ſelbſt verweißlich und nachtheilig daß Sie ſich des Bierbrauens und anderer Burgerlichen Nah
rung ſo dem geringern Stande zuſtandig und zubehorig ſollen befleiſſigen und gebrauchen;
Maſſen ja die kundbahren Rechte vermogen und in den Kayſerl. Reſcriptis vel conſtitutionibus
zum gemeinen Mutzen und zur Erhaltung guter Policey des Romiſchen Feichs nach Billigkeit
wollbedacht vorgeſehen und verordnet worden daß nicht der Adel und andere hohe vermogende Leu
te die gemeinen Gewerbe und Handel zur Unterdruckung des Buraerlichen geringen Standes zu

ihrem groſſen Vortheil unter ſich ziehen ſolten darum alſo der Burgerſtand und der gemeine
Mann auch ſeines Leibes Nahrung haben und die Stadte ſo ihr Auffkommen von der gememen
Burgerſchafft haben muſſen auch gedeyen wachſen und erhalten wurden und alſo ein Stand als
der ander nach gebuhrlichem Unterſcheide in Wurden beſtehen bleiben mochte. Was die
Tournier- Ordnung des Kayſers Henrici primi hievon ſaget ſolches wird denen von der Ritter
ſchafft nicht unbekandt ſeyn da dann darinnen unter andern dieſes zu befinden daß der Edelmann
einen rechten Adelichen Stand fuhren und keine Kauffmannſchafft noch andere gemeine Burger
liche Gewerbe und Handthierung treiben und ſeinem Nechſten oder dem geringern Stande
nicht die Nahrung abnehmen ſolle und befindet man auch daraus daß die ſo dawider gehan
deit zum Turnier und Adelichem Ritterſpiel nicht zugelaſſen ſeyn und ob woll aus den rechten
Reichsconſtitutionibus und andern Chur und Furſtlichen loblichen Ordnungen konte weit
lauffiiger dargethan und deduciret werden daß denen vom Adel und ſonderlich ſo ſtudiret und
ſolche Rechte und Conſtitutiones geleſen ſattſam wiſſend und bekandt iſt; Dieſes aber wird nur
zur Nachricht angefuhret daß die Ritterſchafft nach gemeinen Kayſer-Rechten micht beſuget uber
ihre nohtdurffiige Haußhaltung auf den Kauff Maltz zu machen Bier zu brauen und Brandtwein
zu brennen/ und Gewinn damit zu treiben und von dem Gerſten den ſie ſelber und ihre Bauren ge

dauet und zwar darum weil die Stadte die allgemeine LandesBeſchwerungen mit tragen helffen
und ſonſten zu Erhaltung der Stadte Rahthauſer Thore und Mauren viel onera, wie auch Zoll
und andere vielfaitige Aufflagen uber ſich nehmen muſſen und damit beleget werden dahero dann
auch um Nachtheil Abgang und Verderb derſelben die von der Ritterſchafft keine Kauffmann
ſchafft treiben ſollen. L 3. Nobiliores C. d. commerc. mercat. ubi dicit: Nobiliores per-

nicioſum Urbibus mercimonium exercere, ut ſic inter negotiatores plebejos emendi
vendendiq; lit commercium: Dann wann die ſo von der Ritterſchafft ſoche Handelungen
und Werbungen uben und gebrauchen ſotjereichet es den Stadten zum mercklichen Nachtheil

Abgang und Verderben weil es wider den gemeinen Nutzen iſt dann die Stadte wann ihnen
ihre Nahrung gehemmet entzogen undzhenommen wird die allgemeine Landes-und der
Stadte Special-Beſchwerungen ſo Sie ur die auf dem Lande und der Ritterſchafft uber ſich
haben nicht ertragen noch ſonſten erhalten werden mogen und wurden die Handelungen zwiſchen
der Ruterſchafft oder Landmann und denen in Stadten nur dadurch in gantzliches Abnehmen

kommen welches dann nicht geſchehen kan noch ſeyn ſoll; So gereichet auch die Burgerliche
Handihierung dem Adel zur Verkleinerung: Nam nobilis exercens mercimonia perdit jus
nobilitatis, denn der da ubet und brauchet verachtliche Kunſt und Handwerck wird vom Kayſer

Recht
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Recht nicht geachtet vor einem von der Ritterſchafft. L. ne qvis. ibi Bart C d. di nit libr.
12. L. milites agrum ff.d remilitari. Und ob woll die von der Ritterſchafft mogen keuffen ind
verkauffen ſo iſt es Jhnen doch Handthierung und Gzcwerbe auf Gewinn zum Abbruch der
Stadte und Hemmung der Burgerlichen Nahrung zu treiben verbohten. Es irrenmcht
daß der Adel wolte ſagen Sie vermultzten und verbraueten ihren eigenen und ihrer Unterthanen

Gerſten; Reſpond. daß die Worte in d. Nobiliores emendi vendendi auf die plebejos
mercatores und nicht aufdie Ritterſchafft gezogen und verſtanden werden vermdae der Rechte

Gloſſa D. D. in L. I. ſ. hæc edictio ff. de poſtulando. Paul. d. Caſtr. in L. n ft. d. Reb.
dub.

Zudem ſo verbieten die gemeinen Kayſerl. Rechte dem Adelzu entgegen und dem Gewerbes

Mann und denen von gemeinem Volck zum beſten daß dem Adel die gemeine Werbungen und das

zum Nachtheil der Stadte ſelbe nicht treiben ſollen und da entgegen die Handelung und Hand
thierung denen in den Stadten zu eigenen damit dieſelbe deſto ehrlicher mit einander handeln kauf
fen und verkauffen konnen und mogen. Nun aber heiſſet negotüren und werben wann einer
dem andern etwas um Genieſſes willen zuſtellet Multzen und Bierbrauen aber auf Gewinn iſt
nichts anders als daß der Adell gedencket Genieß davon zu haben. Nam negotiatorum Genus
ad lucrum dicitur eſſe pronum. L. juſtiſſime ſ. 1. ff. de ædilit. edict.

Nachdem nun das KayſerRecht der Ritterſchafft generaliter verbeut Gewerbe zu trei
ben und zu uben damit die Stadte nicht ſollen untergedrucket und verderbet werden als konnen
dahero auch die von der Ritterſchafft ſolche Nahrung als Brauen Multzen Brandtwembren
nen und andere Burgerliche Handthierung nicht gebrauchen noch ſich anmaſſen. Lex enim ge-
neraliter loqvens, generaliter debet intelligi. L. q. d. offic. præſidis. Es ware dann Sache daß
ein oder anderer vermoge publicirter und aliegirter alten Policey-Ordnung ſeine habende Erb
Gerechtigkeiten beyzubringen hatte welches aber nicht weiter als auf Erb-kruge allein zu exten-
diren und daß die anderen Krugere auf den Dorffern ihr Bier aus den Stadten als es von Alters
hero geſchehen holen muſſen. Vermeinet aber derſelbe ſo ſeine Gerechtigkeit nicht mit alten Uhr
kunden und Briefen ſondern per dræferiptionem ſein jus beybringen wolte ſo muß er beweiſen
daß die verjahrung ſchon vor publicirung der alten PoliceyOrdnung geſchehen ſey. Nam
neceſſe eſt, ut præſeriptio ante non poſt promulgationem ordinis provincialis fuerit

adimpleta. Carprz. lib.. Reſp. 37. n. 13. Weil nun der Burgerſtand der Edelleute dignita-
tum functiones nicht appetiren konnen als konnen dagegen auch die Edelleute ſich der Burgerli

chen negotiationen, Nahrungen Handthierungen und Geſchaffte nicht anmaſſen. Nam hæ
negotiationes, als Bierbrauen und andere Burgerliche Nahrungen reſpectu dobiliumſunt
actus ſordidi. L. milites 31. L. ult. G. d. locat. conduct. Nachdem nicht allein wie vorer
wehnet aus Unſern Furſtl. Mecklenb. PoliceyOrdnungen ſondern auch aus andern/ alsKayſerl.
Churund Furſtl. conſtitutionibus zu vefinden daß dem Burgerſtand das Bierbrauen und Mul.
tzen und andere Kauffmannſchafft zu treiben zugeleget und dem Adel. Stande da entgegen ſolche
mercimonia und negotiationes zu treiben und zu exerciren verbothen ſey als ſind auch die No.
biles vor obligiret nach dieſen loblichen Ordnungen zu leben und einher zugehen.

Argumenmntiren dahero alſo:
Si concoctio venditio Cereviſiæ eſt negotiatio civibus competens, vel civium propria,
ſeqvitur, qvod Nobilibus non competat. Sed prius eſt verum, ergo poſterius. Jmglei
chen ſo ſind auch wegen der Handwercker in dieſen angezogenen Furſtl. Mecklenb. PoliceyOrd
nungen in fine tit. von Brauerey Schencken und andern Burgerlichen Handthierungen einige
gewiſſe Verordnungen gemachet wobey es billig verbleibet dann die Stadte ohne Handwercker
nicht ſeyn konnen und daß ſie darin ſitzen und wohnen ſollen ſolches ift aus den Kayſer-Rechten
da nothig zu deduciren da entgegen der Baur auſſerhalb der Mauren ſeine Wohnung hat und
genennet iſt Ruſticus, Colonus, Paganus, qvi inrure pago habitat, dahero nicht unbillig
daß die Handwercker in Stadten und die Bauren im Felde ihre Nahrungen haben ſollen L2. ff.
d. nund. Und ſie alſo der Handwercker nicht fehlig ſeynd J. fin. Cod. d. ſervit. .o. ne ruſt:
ad ullum obſeqvium. Jedoch allwo vor Alters ein Schmidt Schneider oder Leinweber in
Dorffern gehalten worden aus bedingen vermoge der Furſtl. Mecklenb. alten publieirten Po
liceyOrdnunge. Solten nun die von der Ritterſchafft uber Verhoffen weitere inſtantz machen
wollen ſo konnen die Stadte nicht anders daraus ſchlieſſen als daß man den Stadten nicht woll
wolle ihnen ihr Auffnehmen nicht gonne und man lieber ſehe daß die. Handthierung von den Stad
ten ab und auf das Land kommen moge. Als konnen die Stadte dieſes puncts halber mit der Rut
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terſchafft in keine Special Handelung ſich einlaſſen ſondern thun ſchlechter Dinges dabey verblei
ben, daßes bey der alten publicirten Policey-Ordnung ungeendert verbleibe.

Thun auch deßfals J.J. F.F. D. D. als Jhrer gnadigſten Landes-Furſtl. Obrigkeiten es
committiren und deren gnadigſten decilion ſich ſubmittiren welche dann die gnadigſte Anſtalt
machen werden daß die Stadte bey ihrer uhralten Burgerl. Nahrunge und Handthierunge ge
laſſen und dabey geſchutzet werden und ihnen deßfals kein Eintrag geſchehen moge.

Beyluge Nr. 8.
Extract Reverſalium de anno 1572. daß der Adell

mit ſeinen Gutern in ſeiner Frehheit und Gerech—
tigkeit erhalten werden ſolle.

K Aß wir demnach wie zuvor in der Erbhuldigung auch Annehmung der vorigen SchuldenQogeſchehen denen vom Adell und Stadten gnadiglich zugeſaget ſie bey allen ihren habenden

Privilegien, Freyheiten und Gerechtigkeiten (die ſie von Unſern loblichen Vorfahren den Her
tzogen zu Meck.enburg erworben geruhiglich und woll heraebracht haben) inſonderheu die vom
Adell, die ſonſten mit ihren Ritterlichen Gutern ein freyer Stand iſt unddſ ſulbl b

rn.

Beyluge Ar. 9.
t “9 CUI. ugeadem materia und de immunitateNobilium

ß Wir demnach wie zuvor in der Erbhuldigung geſchehen denen vom Adell und Stadten v

ognadiglich zugeſagt Sie bey allen ihren habenden Privilegien, Freyheiten und Gerechtig
keiten (die ſie von Unſern loblichen Vorfahren den Herknaen eir oMchi.. l

Beylage Nr. ſo.
Notarii Schaumbellen Brireff.

Wollgebohrner
Hochzuehrender Herr OberſtLieut.

n J
WBich woll reſolviret auch deßfalls bey Sie gei

tve ntcr—ooutionem remedii qverelæoÔ)tαntatorum nullitatis ad notam zu nehmen und dann meiner Meinung nach ſolches
wider die Stadt Wirtenburg gerichtet ſeyn wurde wie ichs dann in der Marheit nicht
Go  „ν4„  hnnn ai vr Wurhyetit lumt dlloersgutes gonnender Freund gemeinet daß ſolehes von mir ohn Er

nommon n4 Ê Ea 42 quatt— 2

νν  νν νανt capucation von ver intentionder Hn. Nobles vernommen indehme durch ſolch Inſtrumentum dem HochFurſtl. Mandato
contradiciret werden ſoll wurde ich alſo als ein anaebohrner Unterthan Jhr. Durchl. ſchnur
ſtracks zuwider ſeyn muſſen welches mir denn groſſe Ungnade erwerben wurde  Derowegen

ich abſtrahiren muß. Weilen aber hiedurek. m nνν  A ν

 νν êννονν ν quuncipomtren ſondern perAdvocatum in Schriffien es geſchehen kan ſo muß die reqrilitiones hiebey wieder zuruck ſenden

mit unterthaniger Bitte dieſerwegen keine aisatf Cti ff ch
e on au mi zu werffen ſondern vielmehrals ein vernunfftiger Cavalier zu conlideriren an was Ort ich lebe. Sie werden mir auch nicht

gonnen daß nach dieſem Verdrießlichkeit haben ſoll der ich ubrigens zu Dero Gefalligkeiten
much gehorſamſt werde finden laſſen als

M. Hn. OberſtLieutenants
Schwerin den 5. Mart. gehorſamſter Diener

1705. Fr. Schaumkell.
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As in der Mecklenburgiſchen PoliceyOrdnunge de amo 1616.
(und zwar mit Raht und Wiſſen der Ritterſchafft wie deren pro-
cemium ausweiſet) weaen des Brauens verordnet iſt zeiget da
von ſub A. anliegend vidimirter Extractus.

Was ferner dieſentwegen wie auch wegen des Schenckens und an—
derer Burgerlichen Handthierung in der folgenden Policey-und Land-Ord
nunge de Anno t 562. ad Inſtantiam Ritter und Landſchafft (vid. Proeemium
derſelben) ſtatuiret worden beſaget beykommend vidimirter Extractus da
von ſub B.

Anno 1572. den 2. Julii iſt abermahl mit Ritter- und Landſchafft
Rath und Beliebung auf vorhergehende Ubergebung von denen Unterthanen
aller Stande etzlicher viel Mangel ſo nicht allein denen Einwohnern der
Mecklenburgiſchen Lande an ihrer Handthierung und Nahrung ſondern auch
dem gemeinen Nutzen hinderlich und nachtheilig denen vorigen LandesOrd

nungen zuwider eingeriſſen auch auf Mundliches und ſchrifftliches un
terthaniges Anſuchen um deren Abſchaffung von denen Hertzogen Albrecht
und Ulrieh b.m. eine Policeyund Land-Ordnung aemachet laut deren Pro-
demii ſub C. als worin obiges klarlich und mehreuntheils ipſiſſimis formalibus
ſich findet.

Jnjetztgedachter Policey-Ordnunge iſt ſub tit. vom Brauen Schencken
und anderer Burgerlichen Nahrung laut D. reſpectivè euthalten und ver
ſehen

(a) Daß die Stadte zum offtermahlen klagende furgebracht daß die ſo auf
dem Lande wohnen ſich des Brauens Multzens Bierſchenckens und anderer
Büurgerlichen Nahrung befleiſſen ſollen dadurch die Stadte in die Lange wo
mandeme nicht vorkame und daſſelbe abſchaffete verwuſtet und in verderb
lichen Schaden gebracht werden müſten.

(b) Daß ſoichem Gebrechen abzuhelffen und damit zwiſchen denen
von der Ritterſchafft Burgern und Bauren ein Unterſcheid zu finden ſey al
ſo ein Stand neben dem andern ſeine Nahrung haben und in ſeinen
Wurden und Weſen bleiben und erhalten werden moge hinfuhro die von
der Ritterſchafft in Ihren Hauſern Dorffern Gerichten und Gutern auch die
Furſtl. Ambts-Leute in ihren befohlenen Amtern fur ſich ſelbſt durch die
thrigen oder jemand anders durch welche Weiſe das zu kommen oder erdacht
werden mochte anders nicht dann ſo viel einem jeden fur ſeine Haushaltung
Koſte und Kindelbier vonnothen brauen und ſonſten keinerley Bier auf die
Krüge oder jemand anders dahin ſie zu brauen keine beweißliche Gerechtig
keit oder Gebrauch hiebevor uber Rechts verwehrte Zeit gehabt hatten ver
kauffen oder ausſchencken ſollen addita ratione:

(c) Daß die Stadte auf Handthierung Handwercker und Bierbrau
engeſtifftet ſeyn und auch dadurch erhalten werden muüſſen; Dann auch
daß denen vom Adel ſelbſt verweißlich und hhrem Adelichen Stande nachthei—
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lig ſey!daß Sie ſich des Bierbrauens und anderer Burgerlichen Nahrung
ſo dem geringern Stande zuſtandig und zugehorig befleiſſtgen und gebrau—
chen ſollen.

(d) Daß die Kruge ſo von Alters her die Freyheit des Brauens beweiß—
lich geyabt ſolche behalten dagegen die Kruge ſo je und allewege das
Bier aus den Stadten geholet/ hinfuhro auch das Bier daſelbſt herholen und
beharlich dabey bleiben ſollen.

e) Waun Laudhuüulffe oder Steuren ſich zutruügen darunter die Bier—
zieſen neben andern Mitteln zu Eiubringung der Hulffe angelegt wur—
den ſo ſollen alle Krüge auf dem Lande durchaus das Bier aus den nechſt
gelegenen Stadten holen damit denen Landes-Furſten die Zieſe nicht verun
trauct und unterſchlagen werde und wann die Zieſen wieder aufhoren
ein jeder vom Adel und ein jeder Krug ſich ſeiner vorigen Gerechtigkeit des
Brauens wiederum gebrauchen.

k) Daß Niemand vom Adel wes Standes oder Geſchlechts der auch ſeyauſſerhalb ſeinem eigenen gewachſenen Gerſten ſich einiges Multzens viel

weniger aber des Bierzapffens von ſeinem Hofe und Verhockung Fur—
kauffs und Berfuhrung der Wahren auſſerhalb Landen unterſtehe alles bey
Verluſt des aus frembden Gerſten gemachten Maltzes und anders obſpe—
cilicirten Viehes ſo Er ſelbſten nicht zugefudet. Dieſen paſſum will
der Adel dahin ausdenten daß Er von ſeinem Hofe Bier zapffen durffe;
Wann aber derſelbe recht conſideriret und mit demjenigen was ſub (b) vor
ſtehender maſſen angefüuhret iſt zuſammen gehalten wird ſo zeiget ſich klarlich
daß zwar das Multzen von eigen gewachſenem Gerſten keines weges aber das
Bierzapffen von demſelben erlaubet wird; Wie dann auch in denen antece-
dentidus dieſes paſſus, welche ebenwol in beyliegender lit. D. befindlich zu ſe
hen, daß das Multzen von eigen gewachſenen Gerſten nicht vollig approbiret
ſendern allein leidlich gehalten wird woraus dieſe Rechtliche præſumption
ſich um ſoviel mehr ergiebet /daß auß das Bierzapffen davon ſolche Erlaubniß

micht extendiret ſey.
(g) Daß Küſter Bauersleute auf den Dorffern Muller Schmiede

Schneider und alle andere ſo auf dem Lande und nicht in Stadten wohnen
ſo wol heimlich als offentlichfur ſich ſelbſt oder die Gemeine auf den Dorffern
ſich alles Mültzens und Bierbrauens enthalten und auſſern ſollen auſſer—
halb der Erndte-zeit oder zunothwendigem Gebqau lhrer Gehofe. Zu welchem
Ende es auch nur allein dem Bauersmaunn fur ſich ſein Geſinde ArbeitsLeu
te und Gehulffen und ſonſt niemaud anders vergonnet wird item, daß ſie
Covent (nemlich gar ſchwaches Bier) zu ihrer taglichen Unterhaltung und
Nothdurfft ſieden mogen.

(n) Daß wanu dieſer Satzung und Verbott entgegen gehandelt wird
die Burger in den Stadten und die Befehlhaber auf den Ambtern eine
fleiſſige Auffmerckung darauff haben ſollen nemlich alſo und dergeſtalt
daß die Stadt ſo intereſſe daran zu haben vermeinet und aus welcher der
Bauer ſKrüger Cuſter Muller Schmidt oder andere Perſon ſo dis Verbott
ubertritt das Bierzu holen ſchuldig dem Ambtmaun oder Edelmann unter
welchem der Ubertreter geſeſſen deuſelben nahmkundig mache und begehre
ſolchem das Brauzeug zu nehmen und 10 Gulden zur Buß auffzulegen.
Darauff auch dieſelbige Obrigkeit pflichtig ſeyn ſoll den Klagern ſchleunig
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und ſo weit ſich die Ubertretung beweißlich erſtrecket zu verhelffen; Wurde
Sie aber darin ſaumig ſeyn ſo ſoll auf anzeigen der Klager der Furſtl. fiscal
wider dieſelbe Obrigkeit und den Verbrecher zugleich an dem Furſtl Land
Gerichte gerichtlich verfahren und Sie citiren laſſen den Ubertreter in Ver
luſt des Brauzeugs und io Gulden Buß  aber die ſaumige Obrigkeit in funff
zig Rthlr. Straffe ſich anzuſehen zu erklaren. Und hieraus iſt klarlich zu erſe
hen daß die Stadte auf alle vorberegte Falle ein unſtreitiges Jus prohibendi
haben.

Daß niemand wes Standes Wurdens und Weſens er ſey ſich unterſte
hen ſoll auf die Dorffer Handwercker zuſetzen oder ſonſten ihr Handwerck in
denſelbigen treiben zu laſſen geſtatten additä ratione, dieweil der Stadte
und Jnnungen Nothdurfft erfordere daß ſolches abgeſchaffet werden moge.
Welches Dorffs Obrigkeit aber dieſer Satzung zuwider ſolches wiſſentlich
verhinge die ſoll in des Landes-Furſten Straffe ſo er nach Gelegenheit lhr
zuerkennen wird verfallen ſeyn; Jedoch wo vor Alters ein Schmidt Schnei
der oder Leinweber in Dorffern gehalten ware die ſollen hiufürder auch all—
da gelaſſen und geduldet werden. Vor allegirtes alles ſtinimet zu der bey
gehenden lit. D. welche ein wortlicher Extract iſt des Tituls vom Brauen
Schencken und anderer Burgerlichen Handthierung aus beregteriecklenb.
Policey-und Land-Ordnunge vom 2ten Julii 1572.

Es iſt wie aus lit. E. zu erſehen mehrberührte Policey-und Land-Ord
nung in ſpecie auch qvoad hane materiam in dem aſſecurations revers ſub da-
to Guſtrau den 23. Febr. Anno 1621.  ſo von denen Hertzogen Adolph Frie—
derich und Hans Albreckt b. m. aufRitterſchafft und Stadte bey damahligem
Landtage ubergebene Gravamina ertheilet und von dieſen angenommenen)
artic 40. mit folgenden formalibus beſtatiget. Zum Viertzigſten laſſen ir
es wegen des geklagten Multzen/ Brauen Vorkaufferey und Handwercker
auf den Dorffern bey Unſer ausgekundigten Policey-Ordnunge nochmahls
bewenden und wollen wider jolche eingeriſſene Mißbrauche aebuhrende
Verordnung zu machen und mit der exeeution darauff zu verfahren wiſſen.

Sothanen aſſecurations reverſus confirmation iſt wie aus deren Ab
ſchrifft ſuh lit. F. erhellet mit nachſtehenden formalibus bey Jhr. Kayſerl. Maj.
Ferdinando II. b. m. geſuchet: Nemlich daß die Furſtl. Mecklenb. Ritter-und
Landſchafft in Unterthanigkeit zu erkennen gegeben was maſſen zwiſchen
denen Hertzogen Hans Allbrechten und Ulrich und lhren LandStanden zu
beſſerer und beſtaudiger Verfaſſung politiſchen Wollſtandes &c. gewiſſe
Concordaten und Vereinigungen auffgerichtet unter andern aber Anno
1572. gewiſſe aſſecurationes ertheilet darinnen die damahls vorgeweſene
Gravamina erledigt und wie das Juſtitien-Weſen zu verbeſſern und ſonſten
allen beſorglichen discordien Trennungen und Mißverſtandniſſen vorzubie
gen mit threr derLandſchafft Belieben disponiret. Bey Erhaltung ſolcher re-
verlalen hatten die LandesFurſten und Sie die Landſtande ſich jederzeit wohl
empfunden. Nachdem nun die Hertzogen Adolph Friederich und Hans All
brecht b.m. zum Regiment kommien und ſich dabey allerhand Unordnuugen
Span und Jrſalen erauget als hatten gedachte Hn. Hertzogen denſelben aus
dem Grunde zu remediren und alle eingeriſſene Befchwerniſſen abzuſtellen
mit lhrer Ritterund Landſchafft den 23. Febr. anno 1621. nach langen muh
ſamen Tractaten eine abermuhlige allecuration getroffen in welcher vorige
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Vertrage uicht allein beſtatiget ſondern auch vielen unnothigen neuen erreg
ten diſputaten abgeholffen viel heilſames und beruührtem Furſtenthum er
ſprießliches conſtituiret und verordnet worden. Und darauff iſt laut beſagter
lit. F.die Kayſerl. Confirmation, als welcher die antecedentia formalia inieri-
ret ſeyn vollkomlich erfolget folglich nicht allein ſothane aſſecurations-Rever-
ſus, beſondern auch juxta allegatum artic. 40. deg letztern unter angezogener
lit. E. hiebey gefüget die offt bemelte Policey-Ordnung implicitè confirmiret
und beſtatiget gleichwie Sie ſchon vorhin den 9. Maji anno 1579. vom Kayſer
Rudolpholl. Glorwurdigſten Andenckens laut ſo vidimata Copia iſt ex-
plicite expreſſeè confirmirtt worden.

Beyjungſtem den 16. Julii anno 1701. coram Commisſione Cæſ. mit Nit
ter-und Landſchafft getroffenen Vergleich iſt von dieſer ſelbſt absq; ulla reſer-
vatione die Policey-Ordnung allegiret Jin memb, j. Gravaminis 1. Eccleftaſt. item
in Gravam. pelitico 15. it. in Gravam. æ. ad additamenta Claſſexz. Auch ſeyn gleicher

geſtalt die Furſtl. reſolutiones, worin die Policey-Ordnung angeführet nem
lich ad antedicta Gravamina, von Jhr abqʒ; ulla reſervatione, pro teſtatione vel
conditione angenommen worden wie aus ſothanen angezogenen Orten laut
lit. H. zu erſehen.

Da nun überdem exactis notorium iſt wie Ritter-und Landſchafft ſich je
derzeit auf jetztbemelten Vergleich in ſpecie auch auf die beyde gedachte aſſe-
cuirations-Reverſus de anno 1572. und 1621. als auf tin unbewegliches fun-
dament grunde in dieſem letztern aber es bey der Policey-Ordnunge in hac
teria gelaſſen und verſprochen wird wider die eingeriſſene Mißbrauche ge
buhrende Verordnung zu machen und mit der execution darauff zu verfah
renſſo iſt am Tage qyã conſcientiã qvo effectu Juris von der Ritterſchafft in
derem Præſentato vom 19. Junii vorigen Jahrs worauff Ew. Kayſerl. Majeſt.
allergnadigſtes Reſeriptum um Bericht ergangen allegiret wird daß Sie
die PoliceyOrdnung hoc in paſſu nie agnoſciret und nie obſerviret habe.

Jmgleichen qva ſfide der von Bernſtorff in ſeinem Præſentato ſub eodem
dato, nemlich den ig. Julii vorigen Jahrs auf welches das von der Ritter
ſchafft ſich allemahl referiret den hierin allegirten und ſub E. wortlich bey
gelegten articulum 4o. der Reverſalium de anno 1621. als worin ſedes hu-
jus mnateriæ iſt verſchwiegen und hergegen ſub lit. A. ad antedictum ſuum
præſentatum zur Verleitung des Referenten andere paſſus Generales aus de
nen Reverſalien allegiret hat welche durch mehrberuhrten articulum 40. hane
materiam ſpecialiter tractantem allerdings dem klaren Augenſchein nach zu der
ſupplicantium intention entkrafftet werden zumahlen nach der Policeyh
Ordnuug und deren Beſtatigung durch offtberuhrten articulum 4o. der Re-
verſalien de Anno io2i. Supplicantes in dieſer materie dergleichen Privilegien/
Freyheiten und Gerechtigkeiten wie Sie intendiren Eines weges haben.

Mit der geruhmten litispendentz vor Ew. Kayſerl. Maj. hochlobl. Reichs
Hoffraht hat es eine aleiche Bewandniß daun der ſub J. anliegender von dem
Kayſerl. Reichs HoffC auntzley Regiſtranten Johann Emerk den 23. Dec. vori
genJahres auf vorhergehende Ew. Kayſerl. Maj. allergnadigſte Berordnung
ineinem Anwald eingeliefferter Rotulus derer bey Ew. Kayſ. Maj. hochlobi.
Reichs. Hoffraht verhandenen Acten in hac materia zeiget daß es niemahlen
zu einer Citation an meine Anteceſſores gekommen veſondern allein ſub dato
den.ag. Octobr. anno i1686. ein Schreiben um Bericht ſubtermino 2. Menſium,
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und inzwiſchen die Landſtande gegen Recht und Billigkeit nicht zu beſchwe
ren alſo absq; ulla inhibitione, (welthe ob ſ. 105. pvi incipit: Benebeuſt ſollen
CammerRichter Se. und ſ. roc. gri incioit. Wie nnn ſolches von de
nen &c. Recesſ. Imp. de Anno 1654. nicht hatte verfuget werden konnen) deere-
tiret und ergangen auch in dieſen Terminss die Sache lediglich beſtehen ge—

blieben iſt.
Es iſt aber bekandten Rechtens qyod absq; eitatione, quæ initium eſt Ju-

dicii ſuſcipiendi, vel absq; litis conteſtatione, qvæ initium eſt Judicii inſtituti
ſeu ſuſcepti, juxta Struvii notas G obſervat. adl Matthæœi tractat. de Jfudicus cap. J.
aphor. 27. keine litispendentz induciret wird.

Damit auch Ew. Kayſerl. Majeſt. deſto mehr gewiß ſeyn mogen daß
auſſer denen in vorangezogenem rotulo benenneten Schrifften nichts vorbe
ro dieſer materie halber vor Ew. Kayſerl. Majeſt. hochlobl. Reichs-Hoffraht
verubet worden ſo lege ich ſub K. copialiter hiebey das gantze erſte præſenta-
tum der Ritterſchafft vom z. Febr. anno 1686. und iſt hieraus zu bemercken
daß darin die Ritterſchafft ſich allein auf eine litispendentz vor meinen Ante-
ceſſoren nemlich denen Hertzogen zu Mecklenburg nicht aber auf eine litis—
pendentz vor Ew. Kayſerl. Majeſt. hochlobl. ReichsHoffraht beziehe; Dann
ſo lautet lhr der Zeit in Inſtrumento appellationis angefuhrtes primum Gra-
vamen, daß (ſunt ipſisſima verba) dieſe Sache zwiſchen der Ritterſchafft
und Stadten vor beyde Herren Hertzogen zu Mecklenburg von vielen Jahren
her zu Rechte hange und alſo lite pendente ein ſolches præjudicirliches Edict
(nemlich welches von Hertzog Chriſtian Ludewig b. m. den 15. Octobr. anno
1685. ergangen und vorgedachtem præſentato ſub lit. A. beygeleget iſt) nicht
hatte publiciret werden ſollen welche Worte in jetzterwehnter Beylage tub
lit. K. von mir nnterſtrichen und notabeniret ſeyn. Nachdem auch in beyden
meinen Archiris, nemlich dem Schweriniſchen undGuſtrowiſchen nunmehro
genaue Nachſuchung habe thun laſſen finde ich kein Jota noch veſtigium da
von daß vor meinen Anteceſſoren nemlich denen Hertzogen zu Mecklenburg
dieſentwegen einige litispendentz geweſen ſey.

Es iſt ferner aus dem ſub. lit.J. anliegenden rotulo zu bemercken daß
ſeit dem 13. Martii anno 1687. die der Zeit von Ritterſchafft hac in materia
unbefugt unternommeue appellation (worauff aber wie vorerwehnt keine
proceſſus erkaunt ſeyn beſondern allein Schreiben um Bericht ergangen)
der Ritterſchafft Anwald gar nicht angeruffen auſſer daß ſub jam aicto dato
Er die Inſiauationem bemeldeten Schreibens um Bericht dociret und even-
tualiter in contumaciam zu erkennen gebeten worauff aber kein Beſcheid er
folget und Ritterſchafft dieſe appellation nicht ferner proſequiret hat.

Nachdem der Veraleich vom 16. Juliianno ijoi. zwiſchen mir und meiner
Ritter und Landſchafft vor Ew. Kayſerl. Majeſt verordneten Commisſion
getroffen worden iſt von mir ſo gleich folgenden Jahrs nemlich den 12. Sept.
anno ryor. in dieſer materie das ſub lit. F. bey dem Bernſtorffiſchen præſentato
vom 19. Junii vorigen Jahrs liegende /und der vorbeſagter maſſen explieitè
implicitè von Ew. Kayſerl. Majeſt. confirmirten Policey-Ordnung auch re.
verſalen de anno iozi. ſJ. ao. zuſtimmende Edictum publiciret. Hievon hat
zwar wie aus lit. G. bey obgedachtem Bernſtorffiichen præſentato erhellet
KRitterſchafft den zi. Oobr. d. a. r7o. tanqvam intra decenduum à tempore
prætenſæ ſeientiæ an Ew. Kayſerl. Majeſt. und des Reichs allerhochſt Preißl.

Gericht
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Gericht vhne ſpeciale Benennung des hochlobl. ReichsHoffrahts appelliret/
es ſtehet aber dahin ob der dies prætenſæ ſcientiæ nur der 22. Octobr. d a.
1701. geweſen gleichwie er in ſothaner lit. G. vorgegeben wird zumahlen
daſſelbe den 12. Septembr. d. a. datiret und bald darauff offentlich von den
Cantzeln publiciret iſt wesfals ich in eventum delationem Juramenti

juxta Mevium in deciſion. ſummi Tribun. Wismariens. 167. p. J. mir feierlichſt hie
mit bedingeſund reſervire. Poſito aber ſed non conceſſo, es ware das decen-
dium interponendæ appellationis richtig oblerviret ſo iſt es dennoch mit dem
fatali introducendæ notorie nicht geſchehen zumahl wie aus vorgedachter
lit. G. ſo von dem Bernſtoiff ſeinem præſentato vom 19. Junii vorigen Jahrs
ſelbſt beygeleget wird (auf welches præſentatum ſich das von der geſamten
Ritterſchafft ſub eodem præſentato hisce formalibus beziehet: Mithin aber
wie auch der von gedachtem unſeren Conſorte litis den Geheimuten Rath
von Beruſtorif in ſpecie interponirten und ad cauſam Principalemt beſchehe
uen appellation hiemit ausdrücklich aldhæriret und ſich auf dasjenige wel—
ches von lhm in ſeinem libello appellationis pro decernendo Mandato S. C.
de revocandis attentatis, in facto in mehreren ausgefuhret als wanu es hie
wurcklich repetiret worden ware bezogen auch unſer lntereſſe interve—
niendo principaliter beſprochen haben wolltu.) klar vor Augen lieget die
Ritterſchafft den 31. Octobr. anno 1702. von vorbeſaatem Edicto dato den
12. Septembr. ejusdem anni die appelſation interponiret hat Und aus lit D
(welches Copia des Extractus Protocolli vom 29. Febr. 1704. bey dem præſen-
tato der geſamten Ritterſchafft vom i9. Junii vorigen Jahres iſt) erſcheinet/
daß der Ritterſchafft Anwald Praun allererſt ſub præſentato den 21. Martii
anno t70o3. (alſo poſt fatale qyadrimeſtre) zwar angezeiget daß von ſotha
nem Edicto vom 12. Septembr. 1702. vermeintlich ad catiſam provociret
worden ſothane appellation aber auch der Zeit noch nicht geſchweige dann
intra fatale qvadrimeſtre introduciret habr wodurch dieſelbe juxta Receſſum no-
viſimum de anno 1054. &7. qui incipit. So dann ſoll ſich der apgpellunt Gc. ipſo
Jure deſert geworden.

Meine Proviſional. Verordnung in hac materia iſt ſub dato Roſtock den
18. Septembr. anno i703. gegeben und bald darauff publiciret aber allererſt
wie exlit.J. bey dem Bernſtorffiſchen præſentato vom io.Junii vorigen Jahres
zu ſehen mur den 19. Octobr. d. a. von der Ritterſchafft davon appelliret und ob
zwar in ſothaner lit.J. der 18. Octobr. als dies notitiæ angegeben wird ſo reſer-
vire auch deßfals mir juxta unte allegatum deciſtonem ſummi Tribunalis 167. P. J.
delationem Juramenti, und iſt dabeneben uuſtreitia daß auch dieſe letzteve
appellation deſert geworden zumahlen ſie bey Ew. Kayſerl. Majeſt. hochlobl.
KeichsHoffraht nicht introduciret iſt. Wie daun der Geheimte Nath Bern-
ſtorff in ſeinem præſentato vom 19. Junii vorigen Jahres (auf welches laut
ante dictorum ſich dasjenige von geſamter Ritterſchafft referiret und ſolches
wortlich will repetiret haben) mit folgenden formalien deutlich zugeſtehet:
Welches alles nur zu dem Ende angeführet wird weilen man vernimmt
daß die von geſammter Ritter- und Landſchafft von dem Mandato Gene-
rali voui i8. Septembr. anno t7o3. (welches meine Proviſional- Verord
nuug iſt) interponirte appellatio nicht introduciret ſen. Quæ conles-
fio partis adverſæ judicialiter facta, nud wie von mir hiemit beſchiehet in ſo
weit ã me acceptata, plenisſima prohatio, folglich ſothane meine Proviſio-

nal
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nal- Verordnung in rem judicatam erwachſen iſt dann es ſagen die Jura,
qvod paria ſint non eſſe appellatum, appellationem eſſe deſertam. Mevius in
not. 3. ad deciſton. ſummi Trib. Wism. 53. P. J. ibig; allegati Textus furis. qvod non
eo minus, qvod ſententiæ nulliras vel iniqvitas apparet (de qvotamen præſe nti
caſu contrarium in aprico eſt) ſuper deſertione pronunciandum ſit, nonemm
de illa (nempe ſententia) judicium pertinet ad ſuperiorem Judicem, poſtqvam
appellatio deſerta reperitur. Nec ejus (ſcil. Judicis ſuperioris) eſt ſrrupnium
Conſcientiæ ſuæ ſuper eo injicere, de quo ſuum non eſt judicare: Imputet ſivi,
qvi appellationem, ut decet, proſeqvi negligit. Mevius in d. deciJ. ſummi Trtib.
ismar. g3. P.7. Dieſes iſt ſo wol von geſamter Ritterſchafft als dem Ge—
heimten Rath Bernſtorff bemercket worden dannenhero dieſer bemuhet iſt
mit ſeiner appellation (welche ſub lit. L. bey ſeinem Præſentato vom 19. Jumi
vorigen Jahres befindlich) von meiner Regierung Berordnung vom 16.
Novembr. anno 1703. ſub lit. K. jetzterwehntem Bernſtorffiſchen bræſentato
beygefüget ſolches zu redreſſiren; Jene aber nemlich die geſamte Riuerſchafft

damit daß ſie ſothaner vermeintlichen appellation zu adhæriren intendret.
Da aber vorgedachter maſſen meine Proviſional-Verordnung vom 18. Sept.
anno iyoʒ. ob der notorie, ex confeſſione propria adverſæ partis davon nictt
introducirten appellation die Krafft Rechteus ergriffen auch der Policey
Ordnung und dem artieulo 4o. der reverlalien (welche wie offt erwehnt von
Ew. Kayſerl. Majeſt. Anteceſſoribus Glorwurdigſten Andenckens confirmi-
ret ſeyn, exceptis paucis, juſtis tamen æqvis in allen zuſtimmig iſt die an
gezogene Verordnung aber meiner Regierung vom 6. Novembr. anno i7oz.
in Executionem harum antedictarum L. L. allein ergangen iſt und juxta Jura
a legis executione appellatio non valet, nec contra legis executionis damnum
ſingulis remedio locus eſt. juxta notam 2. 3. Mevii ad deciſ. ſummi Trib. Wism.
379. P. G. Sicuti à lege non licet appellare, ſic nec ab impoſitione, qvam lex
conſtituit juxta notamo. Mevii ad deciſ. ſummi Trib. Wismar. 149. P. I. ſo kan weder
die geſamte Riterſchafft noch der Geheimte Rath Bernſtorff mit obgedach—
ter vermeintlichen appellation fortkommen. Et poſito, ſed non conceſſo, es
ware des Bernſtorffs appellation hierunter rechtmaſſig ſo kan dennoch der ge
ſamten Ritterſchafft vermeinte adhæſion hierinfals nicht gultig ſeyn waun
ſie nicht intra decendiumãà tempore notitiæ geſchehen juxta Brunuem. in Proceſſu
Civilicap. 21. n. 27. G ibi allegatos DDres. Wesfalls in eventum delationem
juramenti an dieſelbe mir vorbehalte.

Biß hieher gehet Series totius Cauſæ, qvoad illud, was desfalls gericht
lich vorgekommen. Was nuu ſo wol geſamte Ritterſchafft als der Geheimte
Rath Bernſtorff (deſſen vekmeintlicher appellation dieſe wie offters erwehnet

ſt/vermeintlich adhæriren und dannenhero auzeigen daß was von Ihm an
geführet Sie wortlich wollen repetiret haben) zu beyderſeitigen deren Præ-
ſentatis ſub eodem dato nemlich den 19. Junii anno 1704. zu Ihrem Behelff

und Erreichung lhrer Intention vermeintlich vorſtellen beſtehet in nachfol
genden.
D(1) Es ſey litis pendentia vor Ew. Kayſerl. Majeſt. hochlobl. Reichs-Hoff
rath ſuper hac materia, und zwar von vielen Jahren. ltem, daß lch ſolches in
meinem Proviſional-Edicto vom 18. Septembr. anno 1703. ſelbſt confitiret.
Item, daß ſolches notorium ſey aus denen vor dem hochlobl. Reichs-Hoff—
Rath ergangenen uneutſchiedenen Actis, und zwar zwiſchen Ritterſchafft
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und Stadte woraus Sie dann zu behaupten vermeinen daß meine und mei
ner Anteceſſorum hiewider ergangene Edicta, in ſpecie meine Proviſional-
Verordnung vom 18. Septembr. 1703. lauter attentata, folglich zu revociren
und zucaſfiren ſeyn.

(2) Daß hierunter die Ritterſchafft in Jure naturali exinde omnibus ho-
minibus competente libertate ſich fundire auch die Stadte kein Jus prohibendi
haben imgleichen keine Brauer-Collegia noch genugſam aptirte Wohnun
gen auſſer Roſtock und Guſtrow zu dem Brauen Multzen und Braudtwein
brennen. ltem daß Sie kein gut Bier brauen.

(3) Daß durch vor ſchon bemeltes Ew. Kayſerl. Majeſt. allergnadigſtes
Reſeript um Bericht vom 29. Octobr. r6ss. meinem Antecellori befohleu ſey/
die Landſtande wider Recht und Billigkeit nicht zu beſchwehren.

(J Daß von ſolcher Zeit an der Adel ruhig bey ſeiner poſſeſſione vel quaſi
libertatis gelaſſen worden; wobey aber nicht gelaugnet wird daß die Stadte
ſich einiger prohibition haben wollen anmaſſen. ltem, daß dawider von mei
nein Anteceſſore in anno 1686. etwas lhrer Meinung nach irem durch mein
Edictum vom 12. Septembr. anno 1702. hat attentiret werden wollen. ltem,
daß lhrer Meinuna nach durch mein Edickum vom 12. Septernbr. anno 1702.
item, durch mein Edictum Proviſiont vont 8. Septembr. 1703. ein gleiches
geſchehen ſey. Item, daß die Burger aue den Stadten die Braukeſſel und an
dere auf einigen Adelichen Hofen befundene BrauGerathe hinweg genom
men haben. item, daß wie ſie meinen vielfaltige attentata ſo wol von denen
Landſtadten als mir und meiner Regierung wider dero vermeinte poſfeſſion
und Gerechtſame verubet ſeyn.

(5) Daß der Adel weniaitens in momentanea poſſeſſione ſey maſſen ſol
ches in meiner Proviſional-Verordnung geſtanden werde.

(6) Daß der Adel die Policey-Ordnuna de anno 1572. in hae materia nicht
agnoſcire auch dieſelbe qyoad hune paiſinn nicht zur obſervantz gekommen

ſeh.
(7) Daß ich biß dato auf meinen eigenen Ambtern habe brauen laſſen mir

auch ſolches wegen des Amts Wrebeunhagen fernerhin zu thun in meiner
Proviſional-Verordnung reſerviret.

(86) Daß in jetztgedachter meiner Proviſional-Verordnung ich in folgenden
weiter als die Policey-Ordnung lautet ergangen ſey zumahlen in dieſgr letz
tern hrer Meinung nach erlaubet iſt daß die Ritterſchafft von Ihrem eigen
gewachſenen Gerſten multzen brauen und das Bier in die Kruge thun und
verſchencken moge item, daß wo vor Alters ein Schmid Schneider oderLein
weber in Dorffern gehalten ware hinfuhro auch auda gelaſſen und aehalten
werden ſolle. lItem, daß vom Brandtweinbrenuen in der PoliceyOrdnung
nichts enthalten ſey.

c9) Daß der Adel das Brauen Multzen und Brandtweinbrennen nur
durch ſeint Bedienten thun laſſe und ſolches von mir und in andern Landen
von vielen groſſen Herren auf gleiche Art geſchehe.

Obigen allen nach wird die Erledigung dieſer materie auf nachſtehende
iitiones ankommen.
neæſtiot. Ob vor Ew. Kahſerl. Majeſt. hochlobl. ReichsHoffrath dieſe
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tn vor erqgangenem meinen Edicto vom 12. Septembr. anno 1702. und
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ich in deren præjuditz ſothane Verfugungen nicht hatte thun ſollen und dieſe
alſo pro attentatis anzuſehen ſeyn e

Hievon fuſtinire ich negativam,
(1) Weilen wie aus ſub lit.J. beyliegendem rotulo zu erſehen dieſe Sache

vor Ew. Kayſerl. Majeſt. hochlobl. Reichs-Hoffrath in annis 1686. 1687.
nicht weiter gekommen als daß allein ein Schreiben um Bericht aumeinen
Anteceſſorem, keines weges aber Citatio erkandt iſt absq; qua nullum eſt ini-
tium juchcii, ne qvidem ſuſcipiendi, juxta allegatum Struv. in uot. obſerva-
tionibus ad Matthœt Tract. de Judiciis Cap. I. aphor. 2,. conſeqventer nec litis pen-

dentia.(2) Weil in erwehntem Schreiben um Bericht meinem Anteceſlori eben

wenig einige Inhibition aeſchehen beſondern allein angefuget iſt die Land
ſtande aegen Recht und VSilligkeit nicht zu beſchwehren.

(3) Auch einige lnhibition ob allegatum ſ. ros. qvi incipit. Benebſit ſollen
CammerRichter &Sc. und ſ. 1oo. avi incipit. Wie nun ſolches von de
nen &e. Rectſi. Imperii de auno 1654. in hac materia nicht hatte verfuget werden

konnen.
(a) Die Appellationes von meinem Edicto vom 12. Septembr. anno 1702.

und von meiner Proviſional-Verordnung de anno i7oz ſeyn weder von der
aeſamten Ritterſchafft noch von einigen derſelben individuis bey Ew. Kayſerl.
Rajeſt. hochlobl. Reichs-Hoffrath juxta propriam Confeſſionem adverſæ
partis in dem Beruſtorffiſchen bræſentato vom i19. Junii vorigen Jahres
juxta notorietatem ex actis, geſchweige daun intra fatale debitum introduciret/
(wie in antecedentibus bereits von mir vorgeſtellet worden) und demnach
nicht dahin erwachſen. juxta allegat. Mev. iun uota q. ad deciſ. ſummi Tribun. Wis-
mar. 53. p.7. d. deciſ. ipſam. j3. P. J.

(5) Irret hiewider nicht daß in offterwehnter meiner Proviſional-Verord
nung vom 18. Septembr. anno 1703. ich exerrore ſelbſt eine litis pendentz in
hac materia præſupponiret habe zumahlen wie die in Ewr. Kayſerl. Majeſt.
hochlobl. ReichsHoffrath befindlichen acta nicht bekant geweſen und wie vor
hin hierin angezeiget mein Anwald den ſub lit. J. hiebeyliegenden rotulum
allererſt den 23. Decembr. vorigen Jahres erhalten hat qyam ob rem juxta
vulgata error veritati non præjudicat. Es iſt aber von Supplicantibus eine
ſtraffbahre Vermeſſenheit daß Sie in ühren offtberuhrten beydenſeitigen
Præſentatis vom 19. Junii 1704. audacter aſſeriren dorffen es liegen hievon
in dem hochlobl. Reichs-Hoffrath acta, welche zwiſchen denenſelben und denen
Städten daſelbſt verübet ſeyn da doch offters beruührter rotulus actorum ſub
ſt.j.das Gegentueilzeiget nemlich daß alda kein Blatt von ſeiten der Stad
te ſondern von dekRitterſchafft allein die appellation von meines Anteceſſo-
ris Edicto vom 15. Octobr. anno 1685. eingebracht worden worauff aber
nichts als mehrmahls beruhrter maſſen ein bloſſes Schreiben um Bericht
deeretiret iſt. Es iſt genugſqm zu mercken daß Supplicantes hiedurch inten-
diret haben Ew. Kanſſerl. Majeſt. hochlobl. Reichs-Hoffrath zu Caſſirung
meines Edicti vom 12. Septembr. anno 1702. und meiner Proviſionai- Ver
ordnung vom 18. Septembr. anno 1703. (tanqvam ex hoc falſo Præſuppoſito

attentatorum) zu verleiten ſo thnen zwar nicht jedennoch in ſo weit gelungen
iſt daß von dem hochlobl NeichsHoffrath einiger maſſen eine litispendentz
geglaubet worden und dannenhero mir in dem allergnadigſten Reſeripto

vom
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vem 25. Junii vorigen Jahtes auffgegeben iſt mit der execution ſothaner
meiner Proviſional- Verordnung oder Edicti biß auf Ew. Kayſerl. Maieſt.
weitere allergnadigſte Verordnung nicht zu verfahren ſondern ſo lange dar
uber in Ruhe zuſtehen. Worunter ich auch allerunterthanigſte parition ge
leiſtet habe nunmehro aber der allerunterthanigſten Hoffnung lebe Ew.
Kayſerl. Majeſt. werden aus dieſer meiner Vorſtellung allergnadigſt und al
lergerechteſt erkennen daß in hac cauſateine litis pendentz geweſen conſequen-
ter mehr erwehnte meine Proviſional-Verordnung kein attentatum, beſou
dern allein eine billige und Rechtliche execution der von Ewr. Kayſerl. Maj.
Anteceſſoribus Glorwurdigſten Andenckens allergnadigſt confirmirten Po
licey-Ordnung deanno 1572. Reverſalium de anno 1621. ſauf welche letz
tere der Bernſtorff in ſtinem Præſentato vom 19. Junii vorigen Jahres ſich ſelbſt
grundet) und ſolchem nach ſo wol desfalls als ob neglectum fatale introdu-
dendæ der davon interponirten appellation in Krafft Rechtens ergangen ſey;
Folglich obberuhrte temporalem lnhibitionem allergnadigſt auffheben und
zwar um ſo viel mehr als uberdem Rechtens iſt qvod ea Magiſtratuum atq;
Judicum omnium poteſtas ſit, etiam pendentelite (qvæ tamen hic non fuit)
interim per Deereta vel Sententias de neceſſitate providere, perſonis rebusq;,
ut expedit conſulere, juxta deciſ. Trib. Wism. 376. p. 3. qvod contra Magiſtra-
tuum ſtatuta Edicta, niſi notoriè iniqva, non ſit decernenda Inhibitio, juxta
decis. Trib. Wism. 73. P. 3. welches inſonderheit zu beobachten wann die Sache
Quxæſtionis den ſtatum publicum eines Landes und die Wolfahrt der Abwen
dung des unausbleiblichen ruins eines oder audern Theils deſſelben concer-
niret juxta deciſ. Tril. Wism. ISI. P. J.

Qultio:. iſt ob meine Proviſional Verordnung derer von Supplicantibus
zu Ihrem Behelff angefuührten Dinge halber auf einige Maſſe vor uubillig
anzuſehen ſeyt wann gleich nicht dieſelbe in rem judicatam eragangen ware
wie dennoch per antedicta vollſtandig von mir deduciret worden. Auch hie
von behaupte ich die negativam aus rolgenden Urſachen:

(1) Jſt dieſelbe der Policey-Ordnunge de anno 1572. und deren ſub D. an
liegendem Extractui in allen Dingen conform, auſſer daß ich das Brauen
auf dem Lande darin Generaliter aufgehoben habe da vermoge ſothaner
Policey-Ordnung verſehen iſt daß jemand auf die Kruge wohin er zu brauen
eine beweißliche Gerechtigkeit oder Gebrauch hiebevor uber Rechts verwehr
te Zeit gehabt vertauffen oder ausſchencken moge item, daß die Krüge ſo vor
Alters her die Freyheit des Braueus beweißlich gehabt ſelbe behalten mo

gen;Ferner daß ich das Multzen und Brauen auch von dem auf eigenen Gu

tern erwachſenen Gerſten it: das Brandtweinbreunen iGenere verboten;
Dahergegen die Policey-Ordnung das Multzen von dem auf eigenen Gutern
erwachſenen Gerſtentolerative verſtattet und von dem Brandtweinbrennen
gar keine Meldung thut. Endlich daß wegen der Handwercker von mir ſta-
tuiret iſt es ſollen deren keine in denen Gutern geduldet werden welche nicht
über 2 Meile von denen Stadten ſituiret ſeyn; Da im Gegentheil die Policey
Ordnung desfals diſponiret wo vor Alters ein Schmid Schneider oder Lein
weber in Dorffern gehalten ware ſelbe auch hinfuhro allda geduldet und
gelaſſen werden ſollen. Obiges aber iſt aus dieſen billigen Urſachen von mir
geſchehen daß wegen des Brauens auf die Kruge auch wegen der. Handwer

cker
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cker die proceſſus und difficillimæ probationes ceſſiren mogen welche unaus
blei blich ſeyn waun nach ſothauer Policey-Ordnung docnet werden mutßz
daß oberwehntes Brauen uber Rechts verwehrte Zeit und die Handwercker
vor Alters nemlich vor anno i572. geweſen; Dann dieſe probation wurde mei—
nes ermeſſens im Stande Rechtens erfordert werden und nicht wie Rutter—
ſchafft glaubet nur von Rechts verwehrter Zeit nach der Policey-Ordnung;
zumahlen wegendes darin und ſchon in Mecklenb. Policey-Ordnung de an-
no 1516. anno 1562. enthaltenen Verbots hierinfals keine juſta poſſeſſio
poſt tempus publicationis ejusdem dociret werden kan als welcher io wohl
ipſa legis pronibitio, als inde reſultans mala fides entgegen ſtehet und aber ex-
pediti juris iſt eum mala fide legis prohibitione non procedere præſcriptio-
nem. C. fin. x. de præſeript. a ff. de uſurpat. G uſucap. in Terminis Tabor. de jure

Cereviſ.c.3. ſ.o. Das Multzen auch von eigen gewachſenem Gerſten habe ich
verboten wegen des Unterſchleiffs der darunter bey ein und andern nicht aus
bleiben wird folglich auch nicht Streit und proceſs daruber und das Brandt
weinbrennen ex hac ratione, daß nach der Policey-Ordnung alle Burgerli—
che Nahrung auf dem Lande improbiret wird ex cauſa, daß die Stadte auf
Handthierung Handwercker und Bierbrauen geſtifftet ſeyn auch dadurch
wie dieſelbe beſaget erhalten werden müſſen dannenhero vermuthlich daß
der Zeit das Brandtweinbrennen auf dem Lande noch nicht practiciret wor—
den ſonſten es ohne Zweiffel als eine Burgerliche Handthierung auch verbo
ten ware. In Genere aber habe ich obiges alles auch darum aufgehoben damit
hinwieder die Stadte deſto eher bewogen werden mogen der Ritterſchafft
die Immunitatem qvoad perſonae, und der wahren alten Ritterhufen Reichs
und CrayßSteuren ausgenommen zuzuſtehen und dere ſelben geruhig ge
nieſſen zu laſſen. Folglich eine allgemeine Ruhe und Fried in meinen Landen
wo nicht beſtändig dennoch ad interim retabliret werde wie ſolches mehrers
aus gedachter Proviſional. Ordnung zu ſehen auch bekandt iſt daß ſonſt wegen
beſagter der Ritterſchafft Immunität coram Camera V/ ezlarienſi der proceſs
unter beyden Theilen annoch hanget und dannenhero in dem Vergleich vom
16. Julii tyoi. ſelbe nur ſalvo proceſſu eingerucketworden. Da nun Ew. Kayſ.
Majeſt. ex antedicta ratione, daß mehrberuhrte meine Proviſional-Verord
nung die Krafft Rechtens wie vorerwehnt /ergriffen hat auch darin beyden
Theilen erlaubet thre reſpective Jura und proceſſus ſtante interim hac provi-
ſionali Ordinatione auszufuhren wann Sie nicht beſtandig in Ruhe ſtehen
wollen es lediglich bey derſelben bewenden zu laſſen ein Bedencken tragen/
und dafur halten wurden daß felbe nach dem Tenor der Policey-Ordnung
in omnibus einzurichten ſey bin ich darunter wann Supplicantes deßfals hin
wieder au mich verwieſen werden allerunterthanigft zu gehorſamen erbietig
wiewol ſolchenfals obdifficillimas probationes lites ex litibus entſtehen auch
die Stadte den paſſum wegen. der lmmunität der Nobilium darin nicht gedul
den werden. Dieſes abrrwerden Ew. Kayſerl. Majeſt. allergnadigſt und al
tergerechteſt nicht verlangen daß ich meine Stadte die in dieſem Falle wegen
der groſſen Beeintrachtung meiner Ritterſchafft in der That Erbarmungs
wurdig ſeyn, weiter:hülffloß laſſen und alſo in den vor Augen ſchwebenden
untergang derſelbenegerathen laſſen ſoll. Es beſaget die Policey-Ord
nung wie dieſentwegen der Zeit ſchon offters Klagen furgebracht ſeyn item,
das Edictummeines Antecsſſoris vom 15. Octobr. iss5. daß ſo wol auf Land

3 Tagen
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Tagen als andern Diæten die Beſchwerung daruber reiteriret worden. Ein
aleiches iſt bey meiner Regierung geſchehen wie der Ingreſſus meines Edicti
vom ez.Septembr. anno i7o2. ausweiſet; Und annoch werde lch allemahlhier
unter augelauffen wie aus Copeyl. anliegenden Præſentatis, nemlich der
Stadt Gnoien vom 1t. Julii vorigen Jahres ſub lit. L. der Stadt Guſtrow
vom 25. Junii d. a. ſub lit. M. item der geſamten Stadte vom 6. Sept. ejusdem

anni ſub lit. N. erſcheinet wobey Ew. Kayſerl. Majeſt. zugleich ex allegata lit.
AM. allergnadigſt erſehen werden was geſtalt die Stadte mit einem in Hoff
nuug gebrachten Vergleich von der Ritterſchafft vergeblich auffgehalten ſeyn
ohngeachtet meine Regierung ſich dabey wit gleichfals aus allegirter derſel—

bigeu lit. Maerhellet mit allen Krafften interponiret hat. Ob wol nun (2) Rit
terſchafft zu lIhrem Behelff vermeintlich allegiret Sie habe die Policey-Ord
nung de anno 1572. in hoc paſſu nicht agnoſciret und ſey dieſelbe darin nicht zur
Ohſervantz gekommern /ſo iſt doch dieſes ein nichtiges und laut vorhergehenden
allen in Rechten ein unbeſtandiges Vorwenden.

Dann esiſt laut anliegender lit. C. mit Ritter-und Landſchafft Rath und
Beliebung dieſelbe gemachet; Vermoge auliegender lit. E. per artic. 4o. des
aſſecurations-Reverſus de Anno i1621. abermahlen hoc in paſſu beſtatiget und
jetztbemelter aſſecurations Revers, welcher ohnſtreitig Lex fundamentalis iſt

J— (geſtalt Ritter-und Landſchafft ſich darauf beſtandig grundet wie aus des
Bernſtorffs Præſentato vom 19. Junii vorigen Jahres jelbſt und aus dem mit
Ritter-und Landſchafft den 16. Julii anno 1701. errichteten Vergleich an ver
ſchiedenen Orten zu ſehen) vom Kayſer Ferdinando Il. Glorwurdigſten Anden

Jlit
I ckens folglich auch beruhrte Policey-Ordnung und dieſe zwar uberdem ante

u

illum vom Kayſer Rudolpho ll. ſchoun Anno 1577. expreſſe laut G. confirmiret

9 und zwar was den aſſecurations-Revers betrifft auf Ritter-und Landſchafft
chis, allerunterthanigſtes Anſuchen bey demſelben mit dieſen kormalien: Daß ſota

ner aſſecurations-Revers mit threr der Landſchafft Belieben gegeben und dar
m n in viel heilſames und erſprießliches conſtituiret und verordnet worden gleichJ J wie ſolches aus beygehender lit. Zerhellet; Beregter artic. 40. aber ſothanenunn a Rererlus beſaget daß die Landes-Furſten wegen des aeklagten Müultzenu ſe

Brauen Vortaufferey und Handwercker auf den Dorffern es bey gedach

—mi cution verfahren. Solchemnach ſtehet ja ohuſtreitig in meinen Mach
vnd gell ter Policey-Ordnung nochmahls wollen bewenden laſſen und wider ſolche

9.
eingeriſſene Mißbrauche gebuhrende Verordnung machen und mit der Exe—

III ten dergleichen Verordnungen die offterwehnter Policey-Ordnung gemaß

IIt

I

D  7 m

7

J t 4
J

41
ſeyn zu machen und mit deren Execution zu verfahren in ſonderbahrem Be

m tracht daß der vorgemelte aſſecurations- Revers niemahlen in einigem Punct

daß uberdem laut Anlage ſub lit. H. die PoliceyOrdnung ſelbſt annoch anno
1701. verſchiedentlich von lhr absq; ulla reſervatione, proteſtatione vel con-
ditione allegiret iſt auch meine ſich darauf grundende relolutiones auf gleiche
Art angenonmmen ſeyn und iſt wol eine Berlachenswurdige Sache daß die
Ritterſchafft ſothane PoliceyOrdnung ſonſt in allen andern pasſibus agnoſei-
ret auch als ein legem provincialem zu agnoſciren und derſelben in ſchuldiaem
Gehorſam zu geleben gehalten iſt per ea, qræ habet Klokkius, tom. Confl. ar.
u. 130. tom. 3. Conſ. 148. n. s. uberdem ppro ornni lege publicata ejus obſen-
yantĩæ præſumptio militiretſſtryt. is net. ad Lauterbachtit. de Li. verb. Obſervan-

tia
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tia. ja ad vim obligandi ſubditos, præter ſuperioris voluntatem .32. ſ. F.de
Ll. nicht eiumahl obſervantia erfordert wird v. Carpæ. p. 1. Dec. 1oI6C luuterbo
in Compeud. fur. Tit. de Li. in dieſen aber zu verwerffen vermeinet.

(3) Der angfefuhrte vermeintliche Behelff der Ritterſchafft daß Sie hier
unter in libertate ex Jure naturali fundiret ſey und die Stadte kein Jus pro-
hibendi haben wird qvoad prius damit gehoben daß ſo wol die vorigen de anno
15t6. 1562. wie auch die letztere de anno 1572. den 2. Julii mit Kayſerl.
Confirmation beſtarckte Policey-Ordnung ltem, der aſſecurations Revers
de anno 1621. laut offtallegirten Beylagen ſub C. F mit Riuteruno Land
ſchafft Rath und Beliebung gemachet ſeyn und in ſothanen Leribus funda-
mentalibus lhnen die ſonſten hierunter etwa ex Jure narurali vermeintlich
competirende Freyheit ſchon durch die de Anno 1516. publicirte und nachyin

anno t 562. und 1572. verbeſſerte Policey-Ordnungen benommcniſt weiches
ob utilitatem publicam communi placito licitè geſchehen kan per Jura notoria.
Und quvoad poſterius zeiget ſich das contrarium aus der Anlage ſiib D. nemiich
daß die Stadte das Jus prohinendi hierinfals haben wie oaun die entwegen

der form iche modus procedendi darin recenſiret wird  welcher ſub H in Con-
texctudieſer Seriei ſchon wortlich aungefuhret /und in allegirter Anlage D. ent—

halren in. Ritterſchafft fundiret (4) ſich auf Ew. Kayſerl. Majeſt. ſub dato
den 29. Octobr. anno 1686. an meinen Anteceſſorem ergangenesReſcriptum um
Bericht/und deſſen in fine befindliche formalia, Inzwiſchen dieLandſrande
tegen Recht und Billigkeit nicht zu beſchwehren wovon Abſchrifft ſub
lit.O. beygehet. Da aber mein Antecellor ſo wol als ich nur dasjenige hac in
cauſa verfuget haben,was offt allegirteu PoliceyOrdnu ngen de annoisis 1562.
und inſonderheit de annoi572. nach anliegendem Extractu derſelven ſub lit. D.
und dem artic, a4o. des aſſecurations Reverſus de anno i62i. nach bengefugter
Copen deſſelben ſub lit. E. tanqvam Legibus fundamentalibus confirmatione
Cæſarea munitis zuſtimmet iſt Ritterſchafft darunter wider Recht und Bil
ligkeit nicht beſchwehret. (5) allegiret Ritterſchafft daß Sie von ſolcher Zeit
an nemlich atempore antedicti Reſcripti vom 29. Octobr. isss6.ruhig bey lhrer
poſſeſſion vel qvaſi libertatis hierinfals gelaſſen worden.

Der ſublic. P. heyliegende Extractus aber lhrer eigenen beyden Præſenta-
torum vom ig. Junii vorigen Jahres welcher aber in paſſibus proficuis nur an
gezogen und in denen darin enthaltenen kallis contrariis geziemend wieder—
pprochen wird contradiciret ihr hierunter und zernichtet ſothanes lhr ver—
meiutliches aſſertum. Uberdem kan Ritterſchafft hierin niemahls eine juſtam

legitimam poſſeſſionem dociten weilen alles was von derſelben wider die
PoliceyOrdnung und offters allegirten ſ. ao. des aſſecuration-Reverſus ge
ſchehen pro actu vitioſo zu reputiren iſt und keine juſtam legitimam poſſeiſſi-
ornem geben kan um ſo vielweniger/als aus der Anlage P. erhellet daß juxta
Propriam illius confeſſionem die Städte dagegen prohibitiones gethan und
mein Anteceſſor und ich rechtmaſſige Verordnungen ergehen laſſen. In ſpecie
erhellet aus meines Anteceſſoris Edict vomiʒ. Octobr. anno 1685. welches hie
'beygehend ſub lit. K, befindlich iſt und aus meinem Edict vom ir Septemhr.
a7or. welches bey dein: Præſentato des Geheimten Raths Bernſtorff vom i9
Junii toag. ſiib lic. F. lieget daß uber ſothanes unbilliaes und denen Funda-
mental-Geſetzen des Landes Mecklenburg zuwider lauffendes Verfahren auf
Landtagen ſo wohl als andern Diæten vielmahls von den Stadten Beſchwar

de
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de gefuhret ſeyn wodurch gleicher geſtalt die von der Ritterſchafft geruhmte
qvieta poſſeſſio wegfaält und derſelben omnis juſti titulus benommen wird. Es
iſt aber uberdem wolzu beobachten daß es in præſenti caſu nicht ſo ſehr auf den
Streit ratione poſſeſſionis zwiſchen Adel und Stadten als darauf ankom
me oblch nicht verpflichtet bin deuen Stadten ſo wol als der Ritterſchafft
das zu halten was in dem aſſecurations Revers von anno 1621. (welcher laut
allegirter lit. F Kayſerl. confirmationem hat und mit der Stande Belieben
gemachet iſt) meine Anteceſſores, auch lch durch den letztern Vergleich vom
io. Julii anno iyor. verſprochen haben: Und ob Ritterſchafft eine polſeſſio-
nem hieriufals wider mich allegiren konne wann lhnen ſonſt moglich fiele
ſelbe juxta omnia Juris reqviſita zu behaupten.

Das erſtere kan mit keinem Schein Rechtens von der Ritterſchafft ver—
neinet werden dann der Geheimte Rath Bernſtorff beziehet ſich ſelbſt auf
gevachten aſſecurations Revers laut der Anlage ſub lit. Q. welche bey ge
dachtem ſeinen Præſentato lit. A. iſt und will daß dem zu folge die Ritter
ſchafft bey Ihren Frey-und Gerechtigkeiten allezeit von mir geſchutzet werde.
Da nun dieſer aſſecurations Reverſus nicht der Ritterſchafft allein ſondern
RNitter-und Landſchafft zugleich gegeben iſt und der offt allegirte articulus ao.
deſſelben ſub lit. E. hiebey liegend clanis verbis beſaget daß wegen des geklag
ten Multz en Brauen Vorkaufferey und Handwerckern auf den Dorfferu es
bey der Policey-Ordnung ſein Bewenden haben ſoll und dle Landes-Furſten
wegen der darwider eingeriſſenen Mißbrauche gebuhrende Verordnung ma
chen und mit der Execution verfahren wollen ſo folget von ſelbſt daß lch
auch dieſes denen Stadten halten muß.

Jmgleichen folget hieraus ſo viel das letztere betrifft daß hierinfals wi
der mich von der Ritterſchafft keine polleſſion allegiret werden kan indeme
bemielter aſſecurationsReverſus annoch auf dem unbewealichenGrunde ſtehet
daßz er von Kayſerl. Majeſt. Ferdinando Il. Glorwurdigſten Andenckens con
firmiret mit Ritter-und Landſchafft Belieben errichtet und von derſelben
jederzeit als ein Lex fundamentalis agnoſeciret auch bey letzterm Vergleich
vom 16. Julii ryoi. in der Maſſe verſchiedentlich allegiret iſt.

Laut deſſelben aber habe lch freye Macht und Gewalt dasjenige was in
der PoliceyOrdnung hujus controverſiæ cauſa enthalten omni tempore zu
exequiren und zu beobachten; Dannenhero die Edicta vom 12. Septembr.
no2. undis. Septembr. anno myoʒ. billig habe ergehen laſſen welche uberdem
Krafft Rechtens ergriffen haben zumahlen die davon interponirte Appel-
lationes intra ſdebita fatalia nicht introduciret ſeyn folglich deſert gewor
den wie deßfals adantededu cta in ſpecie ad Confeſſionem adverſæ partis ſub
lit. R. S. mich beziehe wovon lit. R. Extractus Præſentati des Geheimten
Rath Bernſtorffs vom i9. Junii i7o4. und lit. S. Extractus Præſentati. de eod.
dato der geſamten Ritterſchafft iſt. lch repetire hiebey was hierin vorgeſtelter
maſſen ratione fatalium inter ponendæ appellationis von mir augefuhret iſt.

Mit jetzterwehuten wird auch rechtlich widerleaet was Ritterſchafft
(6) ratione momentaneæ poſſeſſionis zu dero Behelff vermeintlich behaup
ten will; umaleichen was (7) dieſeibe wider die PolicetyOrdnung anzu
füuhren fich nicht entblodet nemlich daß Sie dieſe in hac materia nicht
aenoſeire ſelbe auch qyoad hune paſſum nicht zur obſervantz gekommen
Kch: alldieweil qvoad prius Sie den aſſecurations Revers de anno rr.

agno-
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agnoſciret und ſich darauf grundet worin repræſentirter maſſen die Po
liceyOrdnung hoc in paſſu beſtatiget iſt; quoad poſterius aber allega-
tio propriæ turpitudinis iſt daß Sie denen von meinen Anteceſſoribus und
mir in conformität offt augezogenen aſſecuration Reverſus publicirten E-
dictis vom 15. Octobr. i686. i2. Septembr. anno 1702. und 18. Septembr. 1703.
ſtraffvahrer weiſe widerſtrebet hat auch dadurch mir die Macht nicht be—
nommern iſt ſothane Verordnungen zu publiciren und mit der Execution

(gleichwie wider den Geheimten Rath Bernſtorff geſchehen) zu verfahren
dann dieſes alles iſt mir vermoge offters allegirten ſ. 40 des aſſecuration-
Reverſus de anno i62i. ſub lit. E. hiebey gehend allerdings erlaubet auch bin
vermoge deſſelben lch ſolches zu, thun pflichtig und verbunden. Was von Rit
terſchafft (5) angezogen wird daß biß dato auf meinen eigenen dimbtern habe
brauen laſſen mir auch ſolches wegen des Amts Wredenhagen fernerhin zu
thun in meiner Proviſional-Verordnung reſervire iſt zwar in ſo weit in facto
begrundet daß auf gedachten meinen Autern woſelbſt nach der Policey- Ord
nung de anno 1572. die Gerechtigkeit gehabt gebrauet worden es erſcheinet
aber aus obberührter meiner Provyiſional-Verordnung daß lch der gnadig
ſten Intention ſey auch dieſes hinfuhro aufzuheben wann Ritterſchafft der—
gleichen thut ob gleich ſonſten bekanten Rechtens/in omni diſpoſitione exci-
pi perſonam diſponentis. Tabor. de Jur. cerev. cap. 4. in reſol. ad gu. 1. Hlering. de
molend. 17. n. zo. principem legibus à ſe latis non obligari, L. 2,ff de LI. vid.
Bohmer. in Introd. ad Jus f. tit. de Li. Bey dem Amte Vredenhagen retervire
lch mir allein daſſelbe darum weil dieſes aus meinen Landen gar wenige aus
denen benachbayhrten aber die mehreſte revenüen in dieſem Falle hat welche
mit ceſſirender Brauerey auch celſſiren folglich hic caſus ſpecialis generali
maxime diſſimihs iſt deme uberdem von meinen Stadten nicht widerſpro
chen wird und vernunfftiger weiſe nicht widerſprochen werden kan.

Die Ritterſchafft zeiget (5) an daß in obgedachter meiner Proviſional-
VBerordnung lch weiter gegangen bin als die Policey-Ordnung de anno i572.
im Munde führet. Hievon habe die rationes ad hance Quæſtionem albereits
angefuhret und eventualiter mich erboten ſelbe ad Term nos mehrerwehnter
PoliceyOrdnung zu moceriren falß Ew. Kayſerl. Majeſt. nicht allergerech
teſt dafur halten daß mehrberuhrte Proviſional-Verordnung darum ſchlech
ter dings beyzubehalten ſeh weil fie res Judicata aeworden.

ltem, weilen dadurch unzahlbaren proceſibus ob difficillimas probatio-
nes, und vielen unausbleiblichen Unterſchleiff und Vervortheilung der Stad
te ad interim vorgebauet wird und weilen darin keinem Theil benommen iſt
ſein Recht auszufuhren welcher den Proceſſum mehr als die Ruhe liebet.

in dieſer Meinung aber irret Ritterſchafft ſehr daß (wie Sie vermeint
lich anziehet) ſelbe von eigen gewachſenem Gerſten auch brauen und das
Bier in die Kruge thun und verſchenckrilmoge zumahlen ſolches laut An
laae ſub D. der Policey-Ordnungg zu wider lauffet und darin allein das
Multzen von eigen gewathſenem Gerſten tolerativè, non verò approbative

vergonuet wird. Hiebey repetire wegen des Brandtweinbrennens was
oben ſchon von mir deßfals vorgeſtellet iſt.

Ritterſchafft allegiret (1o) zu lhrem vermeintlichen Behelff/daß der Adel
das Brauen Multzen und Brandtweinbrennen nur durch ſeine Bedienten
thun laſſe und daß ſolehes von mirund in andern Landen von vielen groſſen

Aa Herren
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Herren auf gleiche Art geſchehe. Solches iſt zwar ſuo modowahr hergegen
aber iſt ſo wol in der PoliteyOrdnunge de anno 1652. als 1572. deutlich verſe
hen /daß die von der Ritterſchafft in ihren Hauſern Dorffern Gerichten und
Gutern weder vor ſich/ noch durch die Jhrigen oder jemand anders durch wel
che weiſe das zukommen und erdacht werden mochte kein Bier auf die Kruae
brauen oder verſchencken ſollen womit dieſer vermeintliche Behelff uno iclu
ubern hauffen geworffen wird; zu geſchweigen daß auch in illis locis, ubi
expreſſa lege provinciali ne qvidem Civitatibus jus braxandi vendendiq; Cere-
viſiam privativeè datum eſt, qvod etaim in Megapoli factum eſſe ex antededu-
ctis clareſcit, juxta communem Dd. ſententiam Jure fere ubivis excepto, das
jus braxandi ad venditionem nonnobilibus ſed civitatibus ac eivibus privative
competite vid. I. nobilioribus C. de Commerc. ubi nobilibus interdicitur illa ne-
gotiatio, ex qva urbibus oritur pernicies, plebejis difficiliius Commercium,
de qva communi DOrum ſententia in Terminis videri poſſunt Franciſc. Pfeil
integro Conftliv 202. Tabor. de fure Cerevifiario. Tbeodoſius Schöpfer integro Tr. de Jure
braxandi p. 1. c. 2. n. “æ. ſegq. Mev. p. æ. Dec. 2. Rauchbar. p. æ2. Ju. 12. n. G. Berlich.
p. 1. Dec. 31. Hahn. ad Weſenbec. tit. de nundin. u. ult. in ſin. Carpæ. p. æ. C. D. J. Mar-
gvard. de Jure mercat. L. I. c. 1o. n. y. Fritſen. de fure Oenopol. c. 2. n. 20. Zabn. Jeh-
nograph. municip. c. &s. n. 13. In præſenti æaſu aber kommet es nicht darauf anſ
was dieſentwegen pro contra diſputiret werden mag beſondern auf dasje
nige was Leges fundamentales meiner Hertzogthumer deßfals diſponiren.
Und dieſe beſagen nach inhalt der Anlagen ſub lit. D. E. daß die Stadte auf
Handthierung Handwercker und Bierbrauen geſtifftet ſeyn auch dadurch
erhalten werden muſſen. ltem, daß dieſentwegen von der Ritterſchafft und
ſonſten auf dem Lande keine Handthierung Handwercker und Bierbrauen
weiter geduldet werden ſoll als in gedachter lit. D. juxta Tenorem derPolicey
Ordnungenthalten. Item, daß die Stadte auf die darin beſchriebene Maſſe
in Caſum contraventionis das Jus prohibendi haben. Item, daß die Landes
Herren wider die Mißbrauche ſo ſolcher Policey-Ordnung entgegen einge
riſſen ſeyn gebuhrende Verordnung machen und mit der Execution verfah
ren ſollen wie anliegende lit. R. ſecundum Contenta des aſſecuration-Reverſus

de anno i62i. artie. ao. beſaget.
Waseublich und (rr) Ritterſchafft zu dero Behelff vorbringet /nemlich

daß die Stadte (Roſtock und Guſtrow ausbenommen) keine BrauerColle
gia, noch zu dem Brauen Multzen und Brandtweinbrennen aptirte Woh
nnngen haben item, daß Sie kein gut Bier brauen ſeyn in facto unbegrun
dete und unerweißliche und demklaren Augenſchein zuwider lauffende Din
ge und da auch dieſe einiaes fundament hatten gar leicht zu redreſſiren wann
aur Stadte in ſothaner Nahrung von der Ritterſchafft nicht weiter beein
trachtiget werden und alſo u deren Fortſetzung mehrere Koſten und Muhe
anwenden konnen: Wiewol de pralünti mit WarheitoGrunde nicht gelaug
net werden kan daß ein gar gutes Bier gebranet wird.Hiebey bedinge geziemend daß durch dieſes mein allerunterthanigſtes

Verichtſchreiben mit Ritterſchafft mich nicht weiter dann ſi in qyantum
de Jure wil eingelaſſen haben. Item, daß qvævis urilia aus beyden Præſenta.
tĩs võm io. Jünii vorigen Jahres welche reſpective von meiner geſamten Rit
terſchafft und Geheimten Rath bernſtorff eingebracht ſeyn acceptire allen
datin enthaltenen widrigen abtr per Cemerulia juris facti contradicire ta-
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cendo nichts eintaumend/de qvo qvam ſolenniſſime proteſtor. Item, daß wi
der des Geheimten Rath Bernſtorffs Præſentatum vom 19. Junii vorigen
Jahres ſo viel deſſen vermeintes particular jus hierinfals betrifft intra con
ceſſum tempus bimeltre à die lnſinuationis die Rothdurfft qvævis compe
tentia Jura reſervire.

Dabeneben bitte in aller Unterthanigkeit allergnadigſt und allergerech—
teſt zu erwegen daß laut antedictorum (1) die von Supplicantibus angegebent
litis pendentia dieſer Sache in kacto unwahr vnotorietati actorum in Cehn
cellaria Judicii auliciextantium nach der Anlage J. contraria iſt.

(2) Daß ſolchemnach keine attentata von meinem Anteceſſore dder mir hier
infalß verubet ſeyn beſondern daß vielmehr

(3) Mein Edictum vom 12. Septembr. anno i7o2. und meine Proviſional-
Verordnuug vom 18. Sept. 1703. der Policey-Orduung de anno 1572. aller
dings zuſtimme welche Policey Ordnung per expreſſam confirmationem
Imperatoris Rudolphi Il. de annois77. ltem, per artic. ao. des aſſ curation-
Reverſusde annois2i. und dieſer per expreſſam confirmationem Cæſaream Io
veratoris Ferdinandi ll. und implieitè per confirmationem Ew. Fayſerl. Maj.
des mit meiner Ritterund Laudſchafft eoram, eornmiſſione Cæſ. anno i7ot.
den 16. Julii erriehteten Vergleichs beſtatiget iſt.
a) Daß ferner obgedachtes Edictum und Proyiſional-Verordnung in rem

judicatam ergangen ſeyn nachdenimahl die fatalia intervonendæ daven ſaltem
dubie, und die fatalia introducendæ notorie teſtibus, actis propria Confe. ſſi-
dne adverſæ partis nicht obſerviret worden.

(5) Daß ſuperior Judex in cauſa aliqva nicht ſprechen kan poſtqyam appel
latio deſerta reperitur.

(6) Daß mehrberuührtes mein Edict und Proviſional-Ordnung nichts an
ders in ſich halten als Ex:cutionem dictarum legum fundamentalium meiner
Lande nemlich der Policey-Ordnung und des aſſecuration- Reverſus de anno
iori. qvod ab Executione legis appellare non liceat, ſicuri nee à lege ipſa.

(7) Qod ea Magiſtratuum omnium poteſtas ſit, etiam pendente lite, qvæ
tamen hiĩe non fuit, interim per Decreta vel ſententias de neceſſitate provide-
re, perſonis rebusq;, ut expedit,gonſulere.

(8) Wod contra Magiſtratuum tatuta Edicta, niſi notoriè iniqva, non
ſit decernenda inhibirio, welches inſonderheit zu beobachten wann die Sache
Qultionis den ſtatum publicum:eines Landes und die Wohlfahrt oder Ab
wendung des unausbleiblichen ruins eines oder audern Theils deſſelben con

ecerniret.  ijitnte ute(9) Daß der gegenwartige Caſus von ſolcher natur iſt angeſehen nach Ein
halt der Politey-Orduung;daannon ji6. 1562. und 1572. verinoge Anlaqe lit.
D. die Stadte meines Eaudes auf. Handthiexung Handwercker und Bier
brauer geſtifftet ſeyn nun auch dadurch erhalten werden folglich widrigen
fals zu Grunde gehen mſſen wie ſie dann wegen bißheriger Berintrachti
aung des Adels hitruntenſichalbereit ſchon. in Mitleidichlichein Stande bta
finden hergegen dermetdel ohne dergleichen Dinge Dinge Dinge von dem
auf ſeinen Gutern bauenden Getraide von der Wolle yon demn Zuwachs des
Viebes Honig und,/ pou andern Einkunfften auf dem Launde: ſran ehrliches

Auſkoninen hat undchqglenban(10) Daß uber alles ubrigeẽ deßfale hierin von mir reprreſentiret auch ex5

hae
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hac ratione meine Proviſional. Verordnung um ſo viel mehr auf Billigkeit
gegrundet iſt und ob zwar dieſelbe etwas weiter gehet als offterwehnte Poli
ceyOrdnung ſelbe dannoch wegen des von Stadten biß anhero hierunter er
littenen Schadens und Eintrachts in hrem vigore zu laſſen abſonderlich we
gen der vielen Proceſſen, die ex difficillimis probationibus, auch wegen des Un
terſchleiffs zu beſorgen wann allein der Tenor der Policey-Ordnung ſtricte
nachgegangen wird ſo aber von einem LandesFüurſten nach aller Moglichkeit
verhutet werden ſollen juxta notam g. ad defit. 2. in Codl. Fabr. libr. J. tit. 12. Cu-
jus hæc ſunt verba: Proſpicere debet præſes, ne provineiales ſui ſuper vaeuis li-
tibus aut ſumptibus vexentur, iniqvo illi. damno afficiantur. 1. illicitas in
princip. verſ. itemue qvis inipvamff. de ofic. præfid. Nam Magiſtratus adeoq; Judex
qvilibet Imperium ſuum ad utilitatem litigantium referre debet, L. generalitery.
f. de afic. præſ. Und endlich

(11) Daß zum wenigſten Ich ſchuldig bin den Einhalt des aſſecuration-
Reverſus de anno i621. ſo wol.meinen Stadten als Ritterſchafft zu adimpliren
folglich nach deſſem tenor die Stadte bey der Policey-Ordnung zu ſchutzen
welche Macht und authoritat mir weder die von der Ritterſchafft vermeint
lich allegirte nuoch auch poſito, ſed non conceſſo, rechtlich erweiſeude poſſesſio
vcel qvaſi, vel verius uſurpatio benehmen kan.

Welchemnach mein allerunterthanigſtes petitum dahin gehet/ daß Ew.
Kayſerl. Majeſt. allergnadigſt und allergerechteſt aeruhen wollen die in Dero
allergnadigſtem Reſcripto vom 25. Junii vorigen Jahrts begriffene interims
Inhibition aufzuheben dabeneben Lupplicantes von ſich ab-und an mich zur
ſchuldigſten unterthanigſten Befolgung meiner Provilional- Verordnung
vom i8. Lept. anno 1703. zu verweiſen; Da aber wider Verhoffen Ew. Kayſ.
Majeſt. in denen allergnadigſten Gedancken ſtehen ſolten daß ſothane meine
Proviſional. Verordnung ungehindert der Krafft Rechtens welche dieſelbe ob
deſertam appellationem ergriffen imgloichen ungehindert aller ubrigen von
mir hierin angefuhrten auf die Wohlfahrt und den Ruheſtand meiner Lander
abzielenden rationum deũoch ſimplieiter auf den Einhalt der PoliceyOrdnung
zu reſtringiren ſey dieſen dabey einlauffenden Controverlſien die abhelffliche
Maſſe zugleich zu geben /nemlich (i) Ob nicht Ritterſchafft ſchuldig nach Ein
halt gedachter PoliceyOrdnung zu beweiſen daß Sie vor anno 1572. ber
Rechts verwehrte Zeit eine beweißliche Gerechtigkeit oder Gebrauch aehabt
auf diejenige Kruge oder anderswo woſelbſt Sie ſolches prætengliren Bier zu
verkauffen oder auszuſchencken item, die erlaubte Handwercker /als Schmid
Schueider oder Leinweber in denen Dorffern zu halten. (2) Ob von threm ei
gen gewachſenen Gerſten nach Einhalt: mehrberührter Policey-Ordnung
Sie allein mültzen oder auch Bier zapffen dürffen: Und (3) Ob ex identitate
rationis, daß die Stadte auf Burgerliche Dandthiernng Handwercker und
Bierbrauen allein geſtifftet ſetn die Ritterſchafft ſun auch des Brandtwein
brennens (als deſſen die PolicehOrdnung keine Erſöehnung thut) zu enthal
tenhabe. Folglich mittelſt ſolcher allergerechteſten Erlauterung Supplicantes
ann mich zu remittiren. Uber dieſes alles/und was hierinfals rechtlicher form
licher auch dienlicher gebeten werden konte oder mochte implorire Ew. Kayſ.
Maj. Auguſtiſſimum nobilejudicis officiumlch hiedurch allerunterthanigſt
und allergehorſamſt. Datum in Unſer Beſtung Schwerin den 26. Febr. anno

—32—



97

Vehlage Nr. 1.

Leopold,

Titul:
c us dem neben gehenden abſchrifftlichen Einſchluß hat Ew. Lo. mit mehrern zu erſehen
„.was bey Uns dero Ritterund Landſchafft beider Hertzogthumer Schwerin undGuſtrowJ betreffend klagend angebracht en wegen der don Ew.Ld. am 1g Septembr. nuperi heraus gekommenen Proviſional- Ver

Wie Wir nun dieſelbe hieruber zuforderſt zu vernehmen fur dieſahm erachtet ſo haben Jhro ſolch
der Supplicanten unterthanigſtes anbringen mit dem gnadigſten Befehl Krafft dieſes einſchlieſ
ſen laſſen wollen daß Uns Sie ihren Bericht innerhalb Zeit zweyer Monathen daruber erſtat
ten und zukommen laſſen anbey auch weiln dieſe Sache ſchon langſtens an Unſerm Kayſerl.
ReichsHoffrath in bekandter litis pendentz befangen und dahero zu deſſelben præjuditz nichts
verordner werden ſollen mit der kxecution ſothanen Proviſional Edicti biß auf Unſere weitere
Kapſerl. Verordnung nicht verfahren ſondern ſo lang daruber in Ruhe ſtehen. An deme beſ. hicht
Unſer gnadigſter Wille und Meinung und verbleiben Derſzlben mit c. Wien den 2 5. Junii,

1704.

Geghlage Nr.2.
Sabbathi 1o. Januar. 1704.

oeEcklenburgiſche Ritterund Landſchafft eontra den Herm Hertzogen zu Mecklenburg und
eesx Dero Regierung zu Roſtock Reſcripti in pbuncto appellationis das Bierbrauen und
Brandtweinbrennen betreffend ſive Furſtl. Mecklenburgiſcher Anwald Johann Adam Diete
rich ſub Præſentato7. hujus bittet allerunterthanigſt weilen Er den rotulum actorum erſt den

23. Decembr. nuperi ex Regiſtratura erhalten das zu Erſtattung des abgeforderten Berichts
angeſetzte Bimeſtre auf ein neues allergnadigſt zu erſtrecken appon. 1. 2. 3.

Detur petitus ulterior Terminus 2. Menſium.

F. VV. v. Menßheng.

Geylage lit. A.
Ordeninge Statuta und Settunge dorch de Dorchluchtige

Hochgebohrne Forſten und Hexrn Herrn Hintichen und
Herrn albrechten Gebrodere Hertogen to Mecklenborg For
ſten to Wenden Grafen to Schwerin Roſtock und Star—

gard /der Lande Herren in genanten orer Forſtliken Gnaden
Forſtendohme Landen Staden und Gebeden dem gemenen
Nutzen tvm beſten Jin Jahr na Chriſti unſers HErrn Ge

dbodtd vofftein hundert ünd ſoſtein publiceret verkündet vor
gGenohmen upgericht und veſtliken gebohden toholden.

Bob Ex-



Extract. Mecklenburgiſcher PoliceyOrdnung de Anno 1516.

Veorrede.
crrJ Hinrick und Albrecht Gebrodere van Gades Gnaden Hertogen to Mecklenborg Forſten
Mio Wenden Graven to Schwerin Roſtock und Stargard der Lande Herren dohn kund
hiermit opentlich alſe an Uns dorch etlike Unſer Underdanen und gemeldete Unſerer Lande Jn
wohner mennigvoldiglick mit Klagen vorbracht ſye worden dat in denſulven Unſern Landen in
veelvoldigen Saken Handeln und Vornehmen Mißbruck und Unordnunge dergeſtalt geovet und
geholden worde wo ſolcks hiernahfolgend van Articuln to Articuln klarlick begreepen und anae
thogen wert dat dann nich allene den Jnwohnern an orer Handelunge und Nehrunge to Be
ſchwerunge ſondern dat dem gemenen Beſten und Nutzen to merckliker Berhinderunge Nahdehle
und Schaden und Verwuſtunge Unſerer Stade und Lande dade reken. Und ſo Wy dann nah
Erkundung derſulven ſolcks alſo befunden und by Uns Sulveſt ermechten dat et nutte und gut ſp
ſolken to vorkamen ſo hebben wy Gade den Allmachtigen to laven und tor Vorderunge des ge
menen Beſten mit Rade wehten und willen Unſerer Reder und Landſchap duſſe hier nahfolgende

Ordeninge Statuta und Settulhae begripen und vervaten laten und ſolicks mit tidigem vor
gehatten Rade Unſerer Reder vk Wehten und Bewilligunge gemener Stande Unſerer Lande in
denfulven Unſern Landen feſtiglick mit eindrechtigem Gemohte henvor to holden und getruwelick

to vollendende entlick beſiaten und anhencklick van Renten c.

Van der Eddeln und Geiſtliken Bruwen.
So hebben Wy geordnet dat de Adel desgelycken de Geiſtliken allene to orer Nothdurſſt

in ore Huſe ahne Hinderinge to hruwen Macht hebben und ſuß benerley Beer up de Kroge
noch in andern Orden to verkopen noch ſulveſt ohr egen gebruwet Beer veiles Kopes wyſe td
verſchencken edder to verkopen Gewalt hebben ſondern dejenigen de dat bet her geovet ſcholen

ſolcks gantzlick affſtellen und underlathen.

Van der Buren Bruwen.
So ſcholenock de Buren Moller Koſter und andere de up dem Lande und nicht in Staden

wanen nicht bruwen weder hemlick noch ovenbahr vor fick fulveſt noch vor de Gemene up den
Dorpen utherhalve der Arnte ſo mag en ider Buer vor ſick und ſyn Geſinde und ſuß nemand

ro
anders tor Nothdurfft der Arnte und nic fordert hemeliker geſtalt bruwen. Und ſuß to allen an
dern Tyden /idt ſie to Kindelberen edder Bruthlachten Gilden edder anderr ſcholen ſe ſick Bruens
entholden wo averſt ſolckes nich geholden und obergangen wurde ſo ſcholen ſe darum en hartig

ſiken geſtrafft weren.

Van Krogen de etliken Borgern in Staden to geegnet ſien.
Alſe ock vele Kroge uppen Lande etliken Borgern mit Schuld verhafftet und dorch dageliken

Upſtach derſulven Schuld immer Beer hehrrekende dermahten vorſetlick belaſtet weren ock eins
Deels dardorch und andere Wyſe vereygent und verſchreven ſyn dat ſe vor und vor von dem
ſulven uth Krant orer vermenden Schuid Bter nenmen mothen dat nich allene den Armen ſun
dern ock gemenem Nutzen affbrocklicr ſo hebben Wy geordnet und beſlaten dat henvorder kein
Kroger uth vormeinder Krat ſolcker Schuld Toeyginge edder Verſchryvinge by demſulpen Beer
nehmen dorſſe fundern ſoick Beer ores Gefallens by weme ie willen ropen und des von tiemandes
bedrenget werden ſcholen darmit einekglſe de andere ſyn Beer geloſen ſiyten und verkopen mo
ge denn wy hiermit alle VerſchryvinarKereygeninge und Verpflichtinae dem gemenen Nutzen
to Affbracke hiergegen geſcheen upgehaven und caſſeret hebben willen. Doch io ſcholen de Kro

gere denjenigen den ſe bevorder maten ſchuldia geworden ſyn to themeliken Frinen jo nademe de
Schuld upgewoſſen und ohre Bermagen is djre Schulde entrichten und de Herſchop edder Aver

keit derſulven Krogeren dartho behulpen ſyn x.
Concordantiam cum Authentieo Typis

expreſſo deſtor Jgehann Schalte

(LsS)
Archivarius.

Bey
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Gehlage lit. B.
Der Durchleuchtiaen Hochgebohrnen Furſten und Herren

HerrnJohannis Albrechten und Herrn Ulrichen Gebrudere
Hertzogen zu Mecklenburg Furſten zu Wenden Grafen zu
Schwerin der Lande Roſtock und Stargard Herrn/ Poli-
cey-und LandOrdnung aufs neue uberſehen vermehret und

“mit Jhrer Furſtl. Gnaden Unterthanen und Stande Rath
und Bewilligung zur Wohlfahrt und Auffnehmung Jhrer
Furſtl. Enaden und Leute publicirt und ausgangen Anno

Dani. MDLXll.

Stargard Herrn rc. thün tund jedermanniglich nachdem auf etzlichen gemeinen Reichstagen
gute PoliceyOrdnungen in etzlichen furnehmen Puncten und Articulen aufgerichtet und dane
ben von dem Romiſchen Kayſer unſerm allergnadigſten Herrn auch Churfurſten und Standen
des heyl. Reichs und folgends auf des NiederSachſiſchen Crayſes Verſamlunge verabſchei
det und fur rathſam iſt angeſehen worden daß einjeder Chur und Furſt nach Gelegenheit ſeiner

Lande ſonderliche Policey-Ordnungen machen und aufrichten ſolte unc dann Unſere liebe getreue
Unterthanen aller Stande etzliche viel Mangel ſo nicht allein den Einwohnern Unſerer Lande und
Furſtenthumer an ihrer Handthierung und Nahrung ſondern auch dem gemeinen Nutzen hinder
lich und nachtheilig voriger unſerer LändOrdnung zuwider eingeriſſen ubergeben und hierauf
beydes mundlich und ſchrutlich um Abſchaffuna derſelben bey Uns unterthanige Anregung gethan
als haben Wir weyl. der Hochgebohrnen Kurſten Herrn Heinrichs und Herrn Albrechts Gebru
der Hertzogen zu Mecklenburarc. Unſerer lieben Herren Vetters und Vaters loblicher ſehliger
Gedachtniß rand-Ordnung fur die Hand genommen uberſehen bewogen und GOtt dem ll

machtigen zu Ehren und Unſern lieben getreuen Unterthanen zum Gedeyen und Wolfahrt mit de
ren Rath und Beliebung dieſelbe in vielen nothigen Puncten und Articulen nach jetziger Zeit
lauffte und Unſerer Lande Gelegenneit verneuret und verbeſſert. Und befehlen daraufallen Unſern
Unterthanen aller Stande auf deln Lande und in Stadten und ſonſt in gemein allen anderen ſo
in Unſern Landen ihren Enihalt haben und Gewerbe treiben auch ſich unſers Schutzes gebrau
chen daß ſie ſolcher Unſerer Ordnung alſobald nach publicirung derſelben in allen Puncten und

Articulen gehorſamlich nachkommen und nicht allein fur ſich ſelbſt darwider nicht leben thun oder
handeln ſondern auch die Ubertreter jedes Orts in gebuhrliche ernſte Straffe einnehmen ſo lieb
einem jeden  und inſonderheit eines jeden Orts Obrigkeit iſt Unſere ſchwere Straffe und Ungnade
zu vermeiden. Und damit gleichwol niemand der Unwiſſenheit halben ſich entſchuldigen moge
ſo wollen Wir daß dieſe unſere Policen-und Land-Ordnung alle Jahr zwepmahl darzu Sie
einen ſonderlichen Tag anſetzen ſollen dffentlich auf dem Rahthauſe oder von dem Predigſtuhl
ſoll abgeleſen und unſere Unterthanen Jhnen ſelbſt zum beſten ſich darnach zu richten ermahnet wer
den; daraufdie Burgermeiſtere und Rath in Stadten die vom Adel und Unſere Amtleute auf dem
Lande, daß dem alfo nachgelebet werde gute Achtung haben ſollen. Das meinen Wir ernſtlich dar
nach ſich einjeder zurichten und ſfur Schaden zu huten wiſſe.

Pag LXCV. Grauen—SS
Schencken und anderer VBEgerlichen Handthierung.

uns haben auch unfere Unterthanen in den Stadten zum offtermahl klagend furgebracht
daß ſich die ſo auf dem Lande wohnen des Brauens Multzens Bierſchenckens, und anderer Bur

gerlichen Nahrung befleinen ſollen dadurch Uns die Stadte in die Lange wo das nicht vorgekomen
und abgeſchaffet verwunet und in verderblichen Schaden gebracht werden muſten damit nun
ſolchemGebrerhen abtzeholffen erde und zwiſchen denen von der Ritterſchafft Burgernund Bau
ren ein Untetſeheidzu finden ſey und alſo ein Stand neben dem andern ſeine Nahrung haben und
in ſeinen Wurden und Weſen bleiben und erhalten werden moae io ordnen ſetzen und wollen
Wit duß hinfuhro dir von der Ritterſchafft in ihren Hauſern Borffern Gerichten und Gutern

fur



100fur ſich ſelbſt durch die Jhren oder jemand anders durch welche Weiſe das zukommen oder erdacht
werden mochte anders nicht dann ſo viel einem jeden fur ſeine Haushaltung vonnothen brauen
und ſonſten keinerley Bier aufdie Kruge oder jemand anders verkauffen oder ausſchencken ſollen

dann es ſeyn je die Stadte auf Handthierung Handwercker und Bierbrauen geſtifftet muſſen
auch dadurch erhalten werden und iſt denen vom Adel ſelbſt verweißlich und ihrem Adelichen
Stande nachtheilig daß Sie fich des Bierbrauens und anderer Burgerlichen Nahrung ſo dem
geringern Stande zuſtandig und zugehorig ſollen befleiſſigen und gebrauchen.

Pag. LXVIl.
Ferner wollen Wir auch daß die Pfarrherren Kuſter Bauersleute auf den Dorffern

Kruger Muller Schmiede und alle andere ſo auf dem Lande und nicht in Stadten wohnen we
der heunlich noch ffentlich fur ſich ſelbſt oder die Gemeine auf den Dorfſern es ware zu Kindel
pier Brautlachten Gilden oder ſonſten wie das Nahmen haben mag gantz und gar ſich des Mul
tzens und Bierbrauens enthalten und auſſern ſollen auſſerhalb der Erndzeit zuwelcher dem Bau
ersmann fur ſich und ſein Geſinde und ſonſten niemand anders zur Nothdurfft der Erndte und
nichtferner zubrauen erlaubet ſeyn ſoll; Jedoch iſt thnen Covent zu ihrer taglichen Unterhal
tung und Nohtdurfft zu ſieden hiemit unbenommen. Da aber jemand uber diß unſer Verbott und
Satzung ſich des Brauens und Schenckens unterſtehen wurde auf den oder dieſelben ſollen die
Burger und Stadte und unſere Befehlhabere auf den Aemtern ein fleiſſig Auffmercken haben
auf daß die Ubertreter mit Verluſt des Brauzeugs und ſo offt ſie verbrechen um zehen GuldenGeld

Buſſe unnachlaſſig geſtrafft werden.

Pag. LXVII.Nachdem auch viele Kruge auf dem Lande gelegen zum offtermahl von den Burgern in
Stadten mit Schulden beleget und eingenommen werden dergeſtalt und alſo daß dieſelbigen fur
und fur aus Krafft ihrer vermeinten Schuld von niemand anders dann allein von ihren Glaubi
gern Bier zu kauffen gedrungen werden welches nicht allein dem armen Mann ſondern auch dem
gemeinen Nutzen abbruchig und ſchadlich iſt ſo befehlen und wollen Wir daß hinfuhro keinKruger

auf ſolche vermeinte Schuld Brieffe und Verſchreibung bey demſelben ſeinen Glaubiger Bier zu
nehmen ſchuldig oder pflichtig ſeyn ſoll ſondern es ſoll frey und ohne Zwang zu eines jeden Krugers
willen und Gefallen ſtehen das Bier inden Stadten in welche das Dorff in dem der Kauffer ge
ſeſſen iſt /von Alters gehorig an denen Orten da es am beſten und Jhnen an aller bequemſten iſt
zu kauffen damit gut Bier auf dem Lande geſchencket und in den Stadten einer ſo wol als der an
der ſein Bier geloſen und verkauffen moge und ſollen hieruber Sie die Kruger oder ihre Burgen
von den Glaubigern auf ſolche ſchadliche vermeinte Schuldverſchreibung unbedrenget und unan

gelanget bleiben.
Conſonantiam cum Typis expreſſo Originali

teſtor
Johann Schultz

(A5)
Archivarius.

Geylage Lit. C.
Proẽmium der Furſtl. Mecklenburgiſchen Policey- und Land

Ordnung vom 2. Julii Anno 1j72.
æxaOn GoOttes Gnaden Wir Jonannes Albrecht und Ulrich Gebrudere
Dh gertzogen zu Mecklenburg gurſten zu v nraſen zu Schwerin der Lande Roſtock und

aute PoliceyOrdnungen in etzlichen fuhrnehmen Puncten und Articuln autgerichtet und darne
Stargard Herrn c. thun kund jedermanniaurn nachdem auf etlichen gemeinen ReichsTagen

ben rfurvon dem Romiſchen Kayſer Unſerm allergnadigſten Herrn auch Chu ſten und Standen
des Heyl. Reichs und folgends auf des NiederSachtuchen Crayſes Verſamlunge verabichei
det und fur rahtſam iſt angeſehen worden daß einjeder Churund Furſt nach Gelegenneit ieiner
Lande ſonderliche PoliceyOrdnungen machen und auffrichten ſolte. Und dan Unſere liebe getreue

unterthanen aller Stande etzliche viel Mangel ſo nicht alein den Einwohnern Unſerer Lande und
Furſtenthume an ihre Handthierung und Nahrung ſondern auch dem gemeinen Nutzen hinderlich
und nachcheilig voriger UnſererLandOrdnung zuwider eingeriſſen ubergeben und hierauf beydes

mund



101mundlich und ſchrifftlich um Abſchaffung derſelben bey Uns unterthanige Anregung gethan
Als haben Wir weyl. der Hochgebohrnen Farſten Herrn Heinrichs und Herrn Albrechis Ge—
brudere Hertzogen zu Mecklenburg ec. Unſerer lieben Herrn Vetters und Vaters lobl. ſeel. Ge
dachtniß randOrdnungfur die Hand genommien uberſehen erwogen/ und GOtt dem Alimachti
gen zu Ehren und unſern lieben getreuen Unterthanen zum Gedeyen und Wolfahri mit deren Rath
und Breliebunge dieſelbige in vielen nothigen Puncten und Articulen nach jetziger Zeit lauffe und
Unſerer Lande Gelegenheit verneuert und verbeſſert. Und befehlen darauf allen unſern Untertha—
nenaller Stande auf dem Lande und in Stadten und ſonſt in gemem allen andern ſo in Unſern
Landen ihren enthalt haben und Gewerbe treiben auch ſich unſers Schutzes gebrauchen daß Sie
ſolcher unſerer Ordnung alsbald nach Publicirung derſelben in allen Puncten und Articulenge
horſamlich nachkommen und nicht allein fur ſich ſelbſt darwider nicht leben thun oder handeln
ſondern auch die Ubertreter jedes Orts in gebuhrliche ernſte Straffe einnehmen ſo lieb einem je
den und inſonderheit eines jeden Orts Obrigkeitiſt unſere ſchwere Straffe und Ungnade zu ver
meiden und damit gleichwol niemand der Unwiſſenheit halben ſich zu entſchuldigen haben moge
ſo wollen Wir/ daß dieſe uuſere Policenund LandOrdnung alle Jahr zweymahl darzu Sie einen
jeden ſonderlichen Tag anſetzen ſollen offentlich auf dem Rahthauſe oder von dem Predigſiuhl ſoll
abgeleſen und unſere Unterthanen Jhnen ſelbſt zum beſten ſich darnach zu richten ermahnet wer
den; darauf die Burgermeiſtere und Rath in Stadten die vom Adel und unſere Amtleute auf
dem Lande daß dem alſo nachgelebet werde gute Achtung haben ſollen. Das meinen Wir ernſt
lich darnach ſich ein jeder zu richten und fur Schaden zu huten wiſſe.

Behlage lit. D.
Extract aus der Mecklenburgiſchen Policey-und Land-Ord—

nunge der Durchl. Fürſten und Herrn Herrn Johann Al—
brechts und Herrn Ulrichs Gebrüdere Hertzogen zu Meck—
lenburg mit Dero Unterthanen und Stande Rath publici-
ret Roſtock 1572.

Titul vom Brauen ſchencken und anderer Burgerl. Handthierung

pag. 65. ſeqq.
aus Ns haben auch unſere Unterthanen in den Stadten zum offtermahl klagende furbracht daß
Eh ſich die ſauf dein Lande wohnen des Brauens Multzens Bierſchenckens und anderer Bur

gerlichen Nahrung befleiſſen ſollen dadurch Uns die Stadte in die Lange wo das nicht vorkommen
und abgeſchafft verwuſtet und in verderblichen Schaden gebracht werden muſten; Damit nun ſol
chem Gebrechen abgeholffen werde und zwiſchen denen von der Ritterſchafft Burgern und Bau
ren ein Unterſcheid zu finden ſey und alſo ein Stand neben dem andern ſeine Nahrung haben und
in ſeinen Wurden und Weſen bleiben und erhalten werden moge ſo ordnen ſetzen und wollen
Wir daß hinfuhro die von der Ritterſchafft in ihren Hauſern Dorffern Gerichten und Gutern
auch unſere Amtleute in ihren befohlenen Aemtern fur ſich ſelbſt durch die Jhren oder jemand an

ders durch welche Weiſe das zurommen oder erdacht werden mochte anders nicht dann ſo viel
einem jeden fur ſeine Haußhaltung Koſte und Kindelbier vonnothen brauen und ſonſten keinerley

Bier auf die Kruge oder jemand anders dahin ſie zu brauen keine beweißliche Gerechtigken oder
Gebrauch hiebevor uber Rechts verwehrte Zeit gehabt hatten verkauffen oder ausſchencken ſol
len; dann es ſind je die Stadte auf. Handthierunge Handwercker und Bierbrauen geſtifftet muſ
ſen auch dardurch erhalten werden und iſt denen vom Adel ſelbſt verweißlich und ihrem Adelichen
Stande nachtheilig daß Sie ſich des Bierbrauens und anderer Burgerlichen Nahrung ſo dem
geringern Stande zuſtandig und zugehorig ſollen befleiſſ.igen und gebrauchen.

Jedoch ſollen die Kruge ſo von Alters her die Freyheit des Brauens beweißlich gehabt ſolcht
behalten dagegen pie Kruge ſo je und allewege das Bier aus den Stadten geholt hinfuhro
auch das Bier daſeibſt herholen und beharlich dabey bleiben.

Trugen ſich aber Landhulffen oder Steuren zu darunter die Bierzieſen neben andern Mit

teln  u Einbringung der Hulffe angelegt wurden ſo ſollen alle Kruge auf dem Lande durchaus
das Bier aus den nechſt gelegenen Siadten holen damit Uns die Zieſe nicht veruntrauet und un
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102terſchlagen werde und wann die Zieſen wieder aufhoren ein jeder vom Adel und ein jeder Krug

ſich ſemer vorigen Gerechtigkeit des Brauens wiederum gebrauchen.
Nachdem Uns aber auch angelanget daß etliche vom NAdel zum theil auch ihre Hauffrauen

und dann die Edele Wittwen und Jungfrauen ſo auff Leibgedingen ſitzen oder ihre bahre Gul
den vor ſich haben allerley Getraide von ihren und andern Bauren aufkauffen auch wol ihren
Bauren verbieten ihr Korn und Gerſten in die Stadte zu Marckte zu bringen den Verkauff
ſelbſt daran erzwingen und nicht allein ihre eigene erwachſene Gerſten welches noch leidlich ware

ſondern auch fremde dazu gekauffte Gerſten vermultzen ja auch ihre Bauren bey Zwang dahin
halten Jhnen eine Anzahl Maltz zu machen auch wol uber Maltz auf eingeſetzte Maaß zu liefern

welches alles ſie hernach aufs theuerſte in die Stadte verkauffen und alſo die Burgerliche
Nahrung mit der ubermaſſigen und fremder Gerſten Vermultzung zu ſich reiſſen; Wie dann
auch daneben geklagt wird daß etliche geſunden werden ſollen die ihre Wahren und Bier aus
ihren eigenen Hofen verhocken und verzapffen dazu Ochſen und Hammel und dergleichen auff
zukauffen ſich anmaſſen ſollen welches Uns allzumahl befremdlich furkomt; Demnach ſo ordnen
und ſetzen Wir daß hinfuhro niemand vom Adel wes Standes oder Geſchlechts der auch ſey
auſſerhalb ſeiner gewachſenen Gerſten ſich einiaes Multzens vielweniger aber des Bierzapf
fens von ſemem Hofe und Verhockung Furkauffs und Verfuhrung der Wahren auſſerhalb Lan
den unterſtehe alles bey Verluſt des unbefugter Weiſe aus freindem Gerſten gemachten Maltzes
und anders oblpecifieirten Viehes ſo er ſeloſt nicht zugefudet.

Ferner wollen Wir auch daß die Kuſter Bauersleute auf den Dorffern Muller Schmie
de Schneider und alle andere ſo auf dem Lande und nicht in Stadten wohnen weder heimlich
nochoffentlich fur ſich ſelbſt oder die Gemeine aumden Dorffern es ware zu Kindelbier Braut
lachten Gilden oder ſonſten wie das Nahmen haben mag gantz und gar ſich des Multzens und
Bierbrauens enthalten und auſſern ſollen auſſerhalb der Erndtezeit oder zu nothwendigem Ge
bau ihrer Gehofe zu welchem dem Bauersmann fur ſich und ſein Geſinde Arbeitsleute und Ge
hulffen und ſonſten niemand anders zu Nothdurfft der Erndte und Gebau und nicht ferner/ zu
brauen erlaubt ſeyn ſoll; Jedoch iſt ihnen Covent zu ihrer taglichen Unterhaltung und Nothdurfft

zu ſieden hiemit unbenommen. Da aber jemand uber diß unſer Verbott und Satzung ſich des
Brauens und Schenckens unterſtehen wurde aufden oder dieſelbigen ſollen die Burger in Stad
ten ünd unſere Beſehlhabere auf den Aemtern eine fleiſſige Auffmerekung haben nemlich alſo und

dergeſtalt daß die Stadt ſo intereſſe daran zu haben vermeint und aus welcher der Bauer
Kruger Kuſter Muller Schmidt oder andere Perſon ſo dis unſer Verbott ubertritt das Bier
zu holen ſchuldig dem Amtmann oder Edelmann unter welchem derſelbige geſeſſen nahmkundia
mache und begehre dem Ubertreter das Brauzeug zu nehmen und zehen Gulden zur Buß aun Ac

zulegen daraufauch dieſelbige Obrigkeit pflichtig ſeyn ſoll den Klagern ſchleunig und ſo weit ſich
die Ubertretung beweißlich erſtreckt zu verelffen; Wurde Sie aber darin ſaumig ſeyn ſo ſoll
auf anzeigen der Klagere unſer Fiscal wider dieſelbe Obrigkeit und den Verbrecher zugleich an
unſerm Landgerichte gerichtlich verfahren und ſie citiren laſſen den Ubertreter in Verluſt des

Brauzeugs und zehen Gulden Buß aber die ſaumige Obrigkeit in funffiig Thl. Straffe ſich an
zuſehen zu erklahren.Den Paſtorn aber aufdem Lande ſoll ihres Amts halben und damit Sie deſto weniger Ur
ſache haben in die Kruge zu gehen ſich vollzutrincken und ihren Pfarrkindern boſe Aergerniß da
mu zu geben frey ſtehen vor ihr Haus Bier zu brauen dooh niemanden zu verkauffen; Wurden
Sie aber hieruber auſſerhalb Hochzeitlichen Ehren und Kindelbier in die Kruge zur Zeche gehen
ſo ſollen Sie Jhres Predigamts an dem Orte da ſie verbrochen entſetzet werden daraur auch dit
Superintendenten jedes Orts mit Fleiß ſehen und darob halten ſollen.

Wir werden auch berichtet daß ſich etzliche zur Verſtorung der Aemter und Handwercker
in den Stadten unterſtehen ſollen Gerber Leinweber Schuſter Schneider Schm ede und an
dere Handwercksleute in den Dorffern auffzuhalten. Dieweil dann der Stadte und Jnnungen
VNothdurfft erfordert daß ſolches abgeſchafft werden moge demnach befehlen und wollen Wir
daß ſich niemand wes Standes Wurdenoder Weſens der ſey unterſtene auf die Dorffer Hand
wercker zu ſetzen oder ſonſten ihr Handwerck in denſelbigen treiben zu laſſen geſtatte. Welches

Dorffs Obrigkeit aber dieſer Unſer Satzung zuwider ſolches wiſſentlich verhinge die ſoll Uns in
unſere Straffe die Wir nach Gelegenheit ahr zuerkennen werden verfallen ſeyn jedoch wo vor
Auers eur Schmid Schneider oder Leinweber in Dorffern gehalten ware die ſollen hinfurder al
da auch gelaſſfen und geduldet werden.
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Geylage lit. E.
Abſchrifft Proëmii des Aſſecuration-Reverſus ſub dato Guſtrow

den 23. Febr. anno 1621. it. des Articuli XL. deſſelben.

—D—Grafen zu Schwerin der Lande Roſtock und Stargard Herrn 2c. thun kund und bekennen hie
mit fur Uns Unſere Erben und nachkommende Hertzogen zu Mecklenburg Nachdem Unſere ge
treue Landſtande von Rutterſchafft und Stadien bey jetzigem Landrage Uns unterſchieduche Gra-
vamina und Beſchwehrungen ubergeben und um Unſere gnadige Verbeſſer-uind Abſchaffung
derſelben unterthanig geberen daß Wir Uns darauf und bey einem jeden Punct inſonderhent in
Gnaden erklaret verpflichtet und.anheiſſig gemacht folgender geſtalt und alſo.

Artic. XL.
Zum Viertzigſten laſſen Wir es wegen des geklagten Multzen Brauen Vorkaufferey und

Handwercker auf den Dorffern bey Unſer außgekundigten PoliceyOrdnung nochinahls be
wenden und wollen wider ſolche eingeriſſene Mißbrauche gebuhrende Verordnung zu machen und

mit der Execution darauf zu verfahren wiſſen.

Beylage lit. F.
Abſchrifft Kayſers Ferdinandi ll. Confirmation uùber die aſſ.cu-

rations Reverſe vom 2. Julii i572. und 23. Febr. anno 1621. ſub
duo deu i7. Febr. anno 1626.

cerrgir Ferdinand der Ander von GOttes Gnaden Erwahlter Romiſcher
Kapſer ec. c. bekennen fur Uns und Unſere Nachkommen am Reich offentlich mit dieſem

Vrieffe und ihun kund allermanniglich daß Uns Unſere und des Reichs liebe Getreue N. uad N.
die Furſtl. Mecklenburgiſche Ritterſchafft und Landſtande in Unterthanigkeit zu erkennen aege
ben was maſſen zwiſchen weyl. dem Hochgebohrnen Johann Albrechten und Ulrich Hertzogen
zu Mecklenburg Gebrudere Unfern lieben Oheimben und Furſten und obberuhrten Landſtan
den zu beſſerer und beſtandiger Verfaſſung Politiſchen Wolſtandes und Erhaltung gnadigen
und reſpective unterthanigen Vertrauen gewiſſe Concordaten und Vereinigung auffgerichtet
unter andern aber Jahres funffzehenhundert zwey und ſiebentzig gewiſſe aſſecurationes ertheilet
darinnen die damahls vorgeweſene Gravamina erlediget und wie das Juſtitien-Weſen zu ver
beſſern und ſonten allen beſorglichen discordien Treñungen und Mißverſtandniſfen vorzubiegen
mitihrer der Landſchafft Belieben disponiret bey Erhaltung ſolcher Reverſalen hatten die erſt
gedachte Landesurſten und Sie die Landſtande ſich jederzeit wol empfunden. Nachdem nun
die auch Hochgebohrne Adolphirriederien, und Hans Albrecht Gzebrudere Hertzogen zu Meck
lenburg Unſere liebe Ohennben und Furſten als jetzige regierende Landes-Furſten und Herren
zum Regiment kommen, und ſich darbey allerhand Unordnungen Span und Jrſalen erauget als
hatten Jhre L.L. denſelben aus dem Grunde zu remediren und alle eingeriſſene Beſchwarniſſeü
abzuſtellen mit Jhr der Ritter-und Landſchafft Jahrs ſechzehenhundert ein und zwantzig
den 23. Febr. nach langen muhſamen Tractaten eine abermahlige aſſecuration getroffen in
welcher vorige Vertrage nucht allein beſtatiget ſondern auch vielen unnothigen neuen erregten di.
ſpuraten abgehelffen allerhand Beſchwehrniſſen erledigt viel heilſames und beruhrtem Furſten
thum Mecklenburg erſprießliches coriſtiruiret und verordnet immaſſen Uns in Originali fur
bracht und von Wort zu Wort hernach geſchrieben ſtehet und alſo lautet.

golgen die aſſecurations Reverse.
Und kins darauf obberuhrte Ritterſchafft und Landſtande in unterthanigſtem Gehorſam an

geruffen und gebeten daß Wir als jetzt Regierender Romiſcher Kayſer obbeſtimte Vertrage
und wgs denſelben allerdings anhangig glles ihres Jnhalts zu ratificiren confſirmiren und zu be
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ſtetigen gnadiglich geruhen wolten deshalben Wir augeſehen ſolch gedachter gemeinen Land
ſchafft unterthanige demuthige und ziemliche Bitte und darum mit wolbedachtem Muth gutem
Rath und rechtem Wiſſen auch damit das erhobene Mißvernehmen aus dem Wege geraumet und
allezeit gutes Vernehmen zwiſchen Herrn und Unterthanen verbleibe und fortgepflantzet werde
obgeſchriebene Vertrage als jetzt Reaierender Romiſcher Kayſer in allen und jeden ihren Pun-
cten Clauſuln, Articuln, Jnhalt Meinung und Begreiffung (doch mit dem Vorbehalt und
dieſem Verſtande und Maaß daß der punctus Religionis in alle wege verſtanden werden ſolle
wie ſolches die heilſamen ReichsConſtitutiones von Religion- Frieden an ſich ſelbſten mit ſich
bringen und derenthalben dariñen ausdruckliche Vorſehung geſchenen iſt darbey Wir auch vielge
dachte Mecklenburgiſche Landſtande ſchutzen und handhaben wollen) gnadiglich ratificiret confir-
mirt und beſtetiget. Thun das ratificirn confirmirn und beſtatigen dies alles obberuhrter Maaß
aus Romiſch. Kayſ. Macht Vollnkommenheit hiemit wiſſentlich in und mit Krafft dieſes Brieff
was Wir gedachter Ritterſchafft uno Landſtanden daran von Rechts und Billigkeit wegen zu
confirmiren und zu beſtetigen haben confirmiren und beſtatigen ſollen und mogen und meinen ſe
tzenund wollen von obberuhrter Unſer Kayſ. Macht daß obinlerirte Vertrage und was denſel
ben allerdmgs anhanhig in allen und jeden ihren Worten Puncten Clauſuln, Articuln, Jnhalt
Memung und Begreiffung obangeregt und nicht anders verſtandener maſſen ſtet feſt und un
verbruchlich gehalten und vollenzogen auch von niemanden wer der oder die auch ſeyn mogen we
der innernoch auſſerhalb Gerichts darwider etwas furgenommen gehandelt oder unterſtanden
werden ſolle in gar keinerley Weiſe noch Wege doch Uns und dem Heil. Reich an Un erer Ober
und Lehnſchafft und ſonſt manniglich an ſeinen Rechten und Gerechtigkeiten unvergrifſen und un
ſchadlich und daß der punctus Religionis obangedeuteter ge dalt und nicht anders als wie ſolches

die heilſame Religion und prophan Friede an ſich ſelbſten m tbringen und derenthalben darinnen
außdruekliche Vorſehung geſchehen iſt dabey auch Sie die offtgedachte Landſtande von Uns wie
obgeſchrieben geſchutzet und gehandhabet werden ſollen.

und gebieten darauf allen und jeden Churfurſten Furſten Geiſtlichen und Weltlichen Præ

laten Grafen Freyherren Rittern Rnechten Hauptleuten Landvogten Vitzdomben Vogten
Pflegern Vorweiſern Amtleuten Schuldheiſſen Burgermeiſtern Richtern Rathen Burgern
Gemeinden/ und fonſt allen andern Unſern und des Heil. Reichs Unterthanen und Getreuen und
was Wurden Standes oder Weſen die ſeyn ernſtlich und veſtiglich mit dieſem Brieffe und wol
len daß Sie vorgedachter Ritterund Landſchafft insgemein an obeinverleibten Vertragen auch
dieſer Unſerer ratification, eonfirmation und Beſtatigung nicht irren noeh hindern ſondern
gedachte Landſtande und dero Nachkomlinge deren geruhiglich freuen gebrauchen genieſſen und
gantzlich dabey bleiben laſſen auch von Umerntund des Heil. Reichs wegen dabey ſchutzen und
handhaben und dawider nicht thun noch das jemanden anders zu thun geſtatten in keine Weiſe noch
Wege als lieb einem jeden ſey Unſere und des Heil. Reichs ſchwehre Ungnade und Straffe und
darzu eine Pœen, nemlich Funffzig Marck Lotiges Goldes zu vermeiden die ein jeder wofft er tre
ventlich hierwider thate Uns halb in Unſer und des Reichs Cammer und den andern halben Theil
mehr obberuhrten Landſtanden ſamtlich unnachlaßlich zu bezahlen verfallen ſeyn ſoll mit Urkund
dieſes Brieffs beſiegelt mit Unſerm Kayſ. anhangenden Jnſiegel. Geben in Unſer Stadt Wien
den Siebenzehenden Tag Monats Febr. nach Chriſti umers lieben HErrn und Seeligmachers
Geburt Sechzehnhundert und im Sechs und zwantzigſten Unſerer Reiche des Romiſchen im
Siebenden des Hungar. im Achten und des Boheimiſchen im Neunten Jahre.

Ferdinand.

(Ls5)
Peter und Heinrich v. Straleudorff.

E
4

Ad Mandatum Sac. Cæl. Majeſt.
proprium.

Johaun Soldner D. m. pr.

Hector Freiſing.
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Geylage Lit. C.
Kayſerliche Confiumation uber die Mecklenburgiſche Policey

Ordnung.
 Jr Rudolff der Ander von GOttes Gnaden Erwahlter Romiſcher Kay
»o ſer zu allen Zeiten Mehrer des Reichs in Germanien, zu Hungarn Boheim Dalmatien /ac.
Landgraffen Elſaß Herr auf der Windiſchen Marck zu Portenau und zu Salins &c. bekennen
offentlich mit dieſem Briefſe und thun kund allermanniglich daß Uns der Hochgebohrne Ulrich,
Hertzog von Mecklenburg Unſer lieber Oheim und Furſt unterthaniglich zu erkennen gegeben
welcher maſſen weyl. die auch Hochgebohrne Heinrich und Albrecht Gebrudere Hertzogen zu
Mecklenbungrc. neben den algemeinen des.). Rom. Reichs und Craiß Abſchieden in ihremgurſten
thum und Landen eine beſondere PoliceyOrdnunganrichten laſſen; Als aber hernach ſeiner Her
tzog Ulrichs d. ſamt Dero nechit abgeſtorbenen Bruders Hertzog ſjonannis Albrechten zuMeck
lenburg allgemeine Landſchafft etliche ſchadliche und argerliche wider obberuhrte Land-Ord
nung eingeriſſene Puncten ubergeben und um Abſchaffung derſelben gebeten hatten beyde jetzt

genante Gebrudere Hertog Jonann Albrecht und Hertzog Ulrick vorige ihrer Ld. Vetters und
Vaters Hertzog Heinriehs und Hertzog Albrechts LandOrdnung fur die hand genommen und
dieſelbe in vielen nohtwendigen Puncten Clauſuln und Articuln, jetziger Lauffe und derſelben
Lande Gelegenheit nach geandert vermehret und verbeſſert auch mit Bewilligung und eniheligem
Beſchluß der gantzen Mecklenburgiſchen Landſchafft in offentlichen Truck zu augemeiner Nach

richtung verfertigen und publieiren laſſen immaſſen ſolche publicirte PoliceyOrdnung in ihren
Landgerichten ſo wol als auch von denen vom Adel und Stadten biß anhero ſteiff und allerdings ge
halten dahero dan viel gutes und nutzliches erfolget boſes verhindert und den offentlichen Sunden
Schanden und Laſtern ſo zuvor der Ende in gemeinem Brauch geweſen deſto mehr gewehret
hinwider aber Ehr und Rediichkeit in gebuhrlicher Achtung genommen worden und Uns darauf
vor ſich ſelbſt und in Vormundſchafft gedachten Hertzogen Johann Albrechkts nachgelaſſener
Gohne Hertzog Johannes und Hertzog Sigismund Auguſten u Mecklenburg demuhtiglich an
geruffen und gebeten daß Wir zu deſto beſtandiger ſolcher in Druck verfertigten und bißhero in
ublichem Gebrauch erhaltenen PoliceyOrdnung auch zu Verhutung allerhand Unrichtigkeuen/
ſo eiwa hernach von etlichen Verbrechern und Ubertretern derſelben ſich dawider zutragen moch
ten dieſelbe erneuerte PolicteyOrdnung als Romiſcher Kayſer zu confirmiren und zu beſtatigen
gnadiglich geruheten deßhalben Wir angeſehen ſolches gedachten Unſers lieben Oheims und Fur

ſten Hertzog lllrichs zu Mecklenburg demuhtig ziemlich Bitten auch die getreuen angenehmen
und nutzlichen Dienſte ſo Sr. Lo. Vorf. auch gedachter Hertzog Hans Albrecht, und Hertzog
Ulrieh ſelbſt Uns und dem Heil. Reich offt williglichen gethan haben und Se. Ld. ſamt obge
dachten Dero jungen Vettern hinfuhro nicht weniger zu thun erbietig iſt Sie auch wol thun mo
genund ſollen und darum mit wolbedachtem Muth gutem Rath und rechtem Wiſſen nicht allein
die beruhrte erneuerte und in Druck ausgegangene Mecklenburgiſche PoliceyOrdnung in allen
ihren Worten Clauſuln, Articuln, Jnhaltungen Meinungen und Begreiffung ſo fern die
ſelbe den aemeinen des Heil. Reichs Conſtitutionen, dem Religions-Frieden und PoliceyOrd
nung nicht entgegen ſey als Romiſcher Kayſer gnadiglich confirmiret beſtatiget erneuert und be
kraffiiget; Conurmiren beſtatigen erneuern und bekraäftigen die auch hiemit von Romiſcher Kayſ

Macht Vollkommenheit wiſſenilich in Krafft dieſes Brieffs was wir von Rechts und Biligkeit
wegen daran zu beſtattigen zu erneuren und zu conkirmiren haben ſollen und mogen und meinen
ſetzen und wollen daß obberunrte PoliceyOrdnung in allen ihren Worten Clauſuln, Puncken
Articuln und Jnhaltungen Meinungen und Begreiffungen ſo ferne dieſelbe wie obftehet gemei
nen des Heil. Reichs Conſtitutionen dem Religions Frieden und Policey-Ordnung nicht entge
gen innerund aunerhalb Gerichts gantz krafftig und machtig ſeyn ſtet feſt und unverbruchlich

gehalten und vollzogen werden und gemelter Unſer lieber Oheim und Furſt Hertzog Ulriek zu
Mecklenburg und Sr. W. Vettern Hertzog Johannes und Hertzog Ligismund Auguſt, auch al
ler ihrer 2d. Nachkgtinen dabey bleiben ſich deren gebrauchen undgenieſſen ſollen und mogen
von allermannitzlien ungehindert und gebieten darauf allen und jeglichen Churſurſten durſten
Geiſtlichen und Weltlichen Prælaten Graſen Freyherrn Rittern Knechten/ Hauptleuten und
kandvogten Vitzdomben Voaten Pnegern Vorweitrn Amtleuten Schuldheiſſen Burger
neiſtern Richtexn Rathen Burgern Geineiilden und ſonſt allen andern Unſern und des Reichs

Do Un
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Unterthanen und Getreuen in was Wurden Stande oder Weſen die ſeyn ernſtlich und veſtig
lich mut dieſem Brieffe und wollen daß Sie bemelte Unſere liebe Oheimen und Furſten Hertzog
Ulrich, Johann und Sigismund Auguſten zu Mecklenburg und ihre Nachkommen an der be
ruhrten erneuerten und in Druck gefertigten Policey-Ordnunge und dieſer Unſer Kayſ. Confir-
mation, Beſtatigung und Bekrafftigung nicht hindern noch irren ſondern Sie deren geruhiglich
gebrauchen genueſſen und gantzlich dabey bleiben laſſen auch hiewider nicht thun dringen bekum
mern oder beſchwahren noch des jemand andern zu thun geſtatten/ in keine Weiſe als lieb einem
jeden ſey Unſere und des Reichs ſchwere Ungnade und Straffe und dazu eine Pœon, nemlich 40.
Marck Lotiges Goldes zu vermeiden die ein jeder ſo offt  er freventlich hiewider thate Uns halb
in Unſere und des Reichs Cammer und den andern halben Theil vielaemelten Hertzogen Ulrichen,
Johann und Sigismund Auguſten zu Mecklenburg und ihren Rachkommen unnachlaſſig zu
bezahlen verfallen ſeyn ſoll; Mit Urkund dieſes Brieffs beſiegelt mit Unſerm Kayſerl. anhan
genden Jnſiegel. Geben auf Unſerm Konigl. Schloß zu Prage den 9. Tag des Monats Maii
nach Chriſti Unſers lieben HErrn und Setligmachers Geburt 1579. Unſerer Reiche des Ro
miſchen im4. des Hungariſchen im 7. und des Boheimiſchen auch im4. Jahrt.

Rudolph. IL.S.) Ad Mandatum Sac. Cæſ. Majeſt.
Vice ac nomine Prpuu Dn. D. Dani- proprium.

elis Archiep. Archi Cancellar.

Electoris Moguntini Ebernburger.8. Vieheuiſer.

Behylage lit. H.
Membr. 5. Gravaminis 1. Eccleſiaſt.

GWEy ſothanen Rechnungen ſo gar dem Superintendenti und Viſitations. Notario jedem 1.
AThl. gereichet werden ſoll wodurch dem Patrono fahlich præjudiciret und demſelben als wi
der das Herkommen PoliceyOrdnung und Furſtl. Verſprechen in der KirchenOrdnung da
niemanden an ſeinem jure patronatus Eintrag geſchehenuoll dieſe von den loblichen Vorfahren
hergebrachte und biß dieſe Zeit geruhiglich aehabte jura genommen und das Land beſorgen muſſe
daß bey denen Keligions anderſahmen Laufften manniglich in die auſſerſte SeelenGefahr geſetzet
und verwuſtete Kirchen erfolgen werden.

Ad 5. Membrum.
Es laſſen auch Jhro Durchl. geſchehen daß die Patrorüter Kirchen ſamt dem Paſtore von

denen Kirchenvorſtehern laut der PoliceyOrdnung jahrlich Rechnung fordern und nehmen mo
gen jedoch ohne Nachtheil oder Abbruch weiter Unterſuchung und gehoriger Reviſion der Super-

intendenten.
Gravamen Polit. 15.

Daß die den Landbeguterten comwetirende JagtGerechtigkeit allzuſehr beſchwehret wer
de durch die etgangene interdicta und Verbote unter andern indem die rurſtl. Jagere und Be

amten das in der PoliceyOrdnung enthaltene Verbeth zu gewiſſen neiten das Wild zu fallen
gar nicht reſpeckiren und gleichwol einer E. Ritterund Landſchant allein dieſes Verbot zu halL

a

Gerichten wider die Reguln und Gebrauche der Jagt und conomie gedeutet und expliciret
ten angemutnet und mider dieſelbe executive verfahren wird. 2. Vaß beſagtes Verbot bey den

werde wenn in der beſten Zeit diejeniaen Shiere welche nicht allezeit bey uns bleiben verboten
werden wollen e. g. die Auer-und Berghanen in der Boltzzeit die Endten und Ganſe um die
Oſterzeit die Ringeltauben in der Faſten und dergleichen. 3. Dan die dem Gutsherrn zuſtehen
de und in der PoliceyOrdnung geiaſſene Freyheit zu Ehren und Nolhfallen ungeachtet der ver
botenen Zeit ihr Wild zu ſchieſfen beſchrencket werden will indem Sie anaewieſen werden wol
len vorhero per Supplicam oonceſſionem zu ſuchen deffelben welches Jhnen ohne dieſelbe ver
gonnet iſt da der abuſus, wenn er ſich ergiebet ohnedem geſtraffet und verhuter werden kan.

Ad 15.Venydem 15. Gravamine, die Juuu verbotener Zeit belangend inheriren Jhro Durchl.
bloß und ledigtich dem Bubſtab pubuicirter PollretOtdnung de anno 1572. voin 2. Julii,

und
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und bleibet das Verbot des Terminiĩ aà av ad dvem von Faſtnacht biß Jacobi und weiter
nicht ausgeſtellet jedoch laſſen Jhro Hochfarſtl. Durchl. biß zu Dero anderwartigen reſolu—

tion gnadigſt geſchehen daß das FederWildprat doch mit gebuhrender moderation, unter
ſolchem Verbot hicht gemeinet ſeyn ſoll. Ob auch zwar E. E. Ritter-und Landſchafft hiebey
unterthanigſte inſtantz gemachet! Jhro Pochfurſtl. Durchl. ihren Jagern und Forſtmeiſtern
auch andern davon dependirenden Bedienten per Edicta injungiren wolten ſich des ſchieſſen und

jagens zu verbotener Zeit zu enthalten ſo hut es zwar die Meinung keines weges ex parte Jhro
Vurſtl. Durchl. daß ſothanen ihren Bedienten auf exgrelſen Befehl nicht erlaubet ſeyn ſolte ſo
viel des Wildprats bey der Hoffſtadt nothiganzuſchaf en auſſer ſolchen Fallen aber wollen Jhro
Darchl. obbemelten ihryn Bedienten expreſſe und alles Ernſtes bey Straffe hiemit anbeſehlen
Jhro Furſtl. Edicta gehorſamlich zu rerdectiren; Jn ubrigen ſo wollen Jhro Furſtl. Durchl.
mit denen Beamten wie auch der Ritterſchafft einerl:y modum tractandi halten daß nicht weni
ger denen Beamten verboien ſeyn  ſolle ohnt expreile Concellion zu verbotlichen Zeiten kein

Wildprat zu ſchieſſen und zu fallen.

Gravani. 4. ad additam. Claſſ 4.
Daß in Ehrenund Nothfallen durch particulier. Coneeſſiones einigen mehr Freyheit in

der Jagt fur andern gegonnet werde als was die PoliceyOrdnung in Ehren und Nothfallen
ohnedem veroronet.

Ad a.
Wollen Jhro Furſtl. Durchl. auffer Ehrenund Nothfallen deßhalben ad reſolut. ad gra.

vam.i5. Polit. piemit bezogen wird niemanden auſſerhalb was zu Dero eigennn Hoffſtadt nothig
iſt in der verbotenen Zeit etwas zu jagen und zu ſchieſſen vhne bewegender Urjache erlauben.

Wehyiage lit. J.
Deſignatio Actorum,

In Sachen

Meclllenburgiſcher Ritter-und Landſchafft

contra
Die Furſtl. Mecklenb. Schweriniſche Regierung.

Inpuncto Edicti das Multzen Brauen und
Brandtweinbrennen betreffend.

IMploranten Anwalds Nipho allerunterthanigſte Imploration. Schrifft pro caſſando intus

mentionato Edicto Mandato de non ulterius attentando, mit Beyl. Inſtrum. Appella-
tionis, cum lit. A. B. C. D in 2ploi Preſenti 5. Fabr. 16to.
Nipho urget reſolutionem. Pred.3. Septenut. tjots.
Includatur dem. Hn. Hertzog um ſeinen Bericht ſuh termino 2. Menſium, und inzwiſchen die
Landſchafft gegen Recht und Billigkeit nicht zu beſchweren. Concl. 29. Octebr. 1636.

Kolget das Reſcriptum. Pril. 27. Febr. i16t7.
Furſtl. Mecklenb. Schweriniſcher Anwald Dieterich ſupplicat pro prorogatione termini ad

tret menſes. appon. lir. Al  tejNipho docet ſub n 1. factam inſinuationetn rkſeripti Cæſarei de 29. Octobr. nup. mit Bit
te vro clementiſſima Communicatione des abgeforderten Berichts oder da ſelbiger unteb
blieben in Contumacigmn zu erkennen wie diſſeits vorhin gebethen. rod. iz. Mart. töbj.

Extrakirt den 23. Decerbr. 1704. und hat wegen oreyer vey der Kegiltratur nicht ver
handen getdelengn taleirulorrien ehender ncht verfertigt werden konnen.

b  equſtr
Bey

Johann Emmerck Kahſ. ReichsHoff

Cau le R aunt.
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Geylage lit. K.
An

Die Romiſche Kayſerl. anch zu Hungarn und Boheim

Konigl. Mafjeſt.
Allerunterthanigſte lmploration-Schrifft pro caſſando Edicto mandato

de non ulterius attentando.

In Sachen
Der Ritterſchafft des Hertzogthums Mecklenburg

contra
Die Furſtl. Schweriniſche Regierung.

Mit Beyl.lit. A.
In puncto verbotenen Multzens/

Brauens und Brandtwein
Præſent. 5. Febr. 1686. ReichsHoffraht. bvreunens auf dem Lande.

Allerdurchleuchtigſter Allergnadigſter Herr 2c.

euer Kayſerl. Majet. konnen Auwalds Drincipalen allerunterthanigſt vorzuſtellen nicht
WSeumhin welchergeſ alt  die Furſtl. Schweriniſche Regierung  in Neulichkeit ein Edictum
wegen des Multzans Brauens und Brandtweinprennens auf  dem Lande publiciret wo
durch Anwalds Principalen, pendente lite zwiſchen Jhnen und den Stadten des Hertzog
thums Mecklenburg ein manifeſtum oræjudicium zugezogen zu deſſen avertirung dann
Dieſelbe gemuſſiget laut beygefugten Initrumenti appellationis ſub A. ad cauſam allerun
terthanigſt zu provociren und gelanget ſolchemnach an Ew. Kayſerl. Majeſt. Anwalds Prin-
cipalen allerunterthanigſtes Suchen Dieſelbe geruhen allergnadigſt obgedachtes Edictum
nicht allein ſo fort au caniren und auffzuheben wndern auch ver mandatum gantz ernſtlich und
bey nahmhaffter Straffe Hochgemelter Furſtl. Schwerinichen Regierung anzubefehlen daß
Sie in hoe puncto weiter wider ?lnwalds Principalen nichts attentiren folle. Hieruber 2t.

Ew. Kayſerl. Majeſt.
Allerunterthanigſt treu gehorſamner E. E. Ritter und Landſchafft

des Hertzogthums Mecklenburg Anwald

Aatthias Ignatius Nipho.

Lit. A.
Inſtrumentum appellationis,

In eauſa
E. E. Ritterſchafft des Hertzogthums Mecklenburg

Die Furſt. Schwheriniſche Reglerung

In punctoverbotenen Multzens Brauens und Brandtwein

brennens auf dem Lande mit Beylagen
iüuhb A. B. C. D.

Jo Nahmen der heiligen und hochaelsbten Drerfaltigkeit ſey. jedermanniglich mit  dieſem  ej
fenen inſtrument kund und zuwinen daß im Janr unſers einigen Erloſers und Seeligma
chers JEſu Chriſti Ein tauſend Sechshundert funff und achtzig in der rechten zuömer Zinsgahl
lndictio Romana ju Latein genant ven Herſchund Regierung des Allerdurchllichtigſten Groß
machtigſten und unuberwindlichſten Furſten  und. Herrn Herrn Leopoldi dieues Nahmens des
Erſten Erwahlten Romiſchen Kapyſers zu allen Reiten Mehtern des exeichs inGermanien zu
Hungarn Boheim Dalmatien Eroatien und Eclavonien Konigs ErtzHertogen ju Oeſter
reich trtzogen ju Burgund Braband Stepr Karnten Crain und Lutenburg iu Wurtenberg
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Oberund NiederSchleſien Furſten zu Schwaben MargGrafen des Heil Romiſchen Reichs
zu Burgau Mahren Oberund NiederLaußnitz GefurſtetenGrafen zu Hapfburg Tyrol Pſird
Kuburg und Gortz Landgrafen in Elſaß Herrn aut der Windiſchen Marck zu Pertenauu. d
Salins 2c. ac. Unſers allergnadigſten Kayſers und Herrn Jhrer Kayſerl. Majeſt. Regierung
des Romiſchen im acht und zwantzigſten des Hungariſchen im ein und dreißigſten und des Bo
heimiſchen im dreiſſigſten Jahre Dienſtags war der zehente Novembris ſtil. vet um zehen Uhr
Vormittags in der Stadt Roſtock E. E. Ritterſchafft des Hertzogthums Mecklenburg deputir-

te durch ihren Nebendeputirten den Wolgebohrnen Herrn Levin Hinrich Linſtowen auſ dem
Rahthaute hieſelbſt in der Cammerreyſtuben mir unten benantem Kayſerlichen Notario auf vor
herbeſchehenes erfordern in Gegenwart zweyer darzu erbetenen Zeugen Nahmens Martin
Niemands und Hinrich Crauels anund vortragen laſſen welcher geſtalt ihnen heute dato ein

Furſtl. Schweriniſches Edictum zu handen kommen wodurch Nahmens Jhro Durchl. Herrn
Hertze, Chriſtian Ludvig zu Mecklenburg von Dero heimgelaffenen Regierung das Brauen
Multzen und Brandtweinbrennen aufdem Lande ohne Unterſcheid verboten werden wollen/ durch
welches Sie ſich dann gar hart gravirt befunden und dahero wenn ſolches den Effectum erhalten
ſolte und nicht zulangliche ſuſpenſiv-. Mittel dawider adhibirt wurden noch weiter gravirt zu wer
den beſorgen muſten als waren vor wolgedachte E E. Ritterſchafft Hn. Deputirte zu Verhutung
des daraus zu beſorgenden prjuditzes von oberwehntem Furſtl. Edicto intra futale decendii à
tempore ſeientiæ an die Rom. Kayſerl. Majeſt. und Dero hochſtpreißlichen Reichs Hoffraht
tanqvam judicium immediatè ſuperius cauſamq; ibidem pendentem allerunterthaniaſt in
Scriptis cum exhibitione Gravaminum, in optima juris forma zu provociren gemuſſiget
geſtalt Sie dann vor mir Notatio, und Anfangs benanten Zeugen ſolche appellation wurcklich
berichtet und mich diesfals prævid ſubarrhatione ratione officii inſtanter, inſtantius, in-
ſtantiſſimè erfuchet haben wollen dieſe vor mir und gegenwartigen Zeugen interponirte appel-

lation wol ad notam zu nehmen und Jhnen daruber ein oder mehr documenta und inſtrumenta
auf erfordern vor die Gebuhr mitzutheilen alles mehrern Jnhalts der daruber errichteten Sche-
dulæ appellationis, welche folgender geſtalt lautet:

Schedula appellationis.
WohlEhrenveſter und Wolgelahrter HerNotarie.

GEnmnach ſo wol die Weltlichen als gemeine beſchriebene Kayſ. Rechte einem jeden der durch
Furſtl. Decreta und kdicta ſowol als durch Richterliche Urthel beſchwehret wird an den Su-

periorem zu appelliren heilſamlich verſtatten und zulaſſen und denn des Durchleuchtigſten Fur

ſten und Herrn Herrn Chriſtian Ludwigs Hertzogen zu Mecklenburg auch Grafen zu Schwe
rin der Lander Roſtock und Stargard Herrn ec. Unſers gnadigſten Furſten und Herm Regie
rung zu Schwerin ſub. dato Schwerm den 15. Octobris dieſes lauffenden Jahrs ein Edictum
wegen des Multzens Brauens und Brandiweinbrennens ſo ein maniteſtum præjudicium nach
ſich ziehet publiciren laſſen welches in originali ſub A. hiebey gehet wodurch dann E. E. Rutter
ſchafft ſich hochlich beſchwehret befindet und dafern Sie daſſelbe zum effect ſolte kommen laſfen
noch mehr beſchwehrt zu werden beſorgen muß ſo konnen wir der unumganglichen Norhdurfft
nach nicht umhin zu Beybehaltung der Ritterſchafft Befugniß und Gerechtigkeit hiemit in gebuh

render Friſt à tempore notitiæ an die Rom. Kayſerl. Majeſt. Unſern allergnadigſten Kayſer und
Hernn und Dero hochſtpreißlichen Kayſerlichen ReichsHoffrath als immediatè Superiorem
allerunterthanlgſt zu provociren und Uns zu beruffen aus hocherheblichen Urſachen die hernach

folgen:
(1) Daß dieſe Sache zwiſchen der Ritterſchafft und Stadten vor beyden Herrn Hertzogen zu

Mecklenburg von vielen Jahren hero zu Rechte hanget und daß lite pendente ein ſolches
præjudicirliches Edict nicht publicirt werden ſollen ſolches auch

(2) Dem bey hieſelbſt gehaltener Kayſerlichen Commillion mit dem Furſtl. Schweriniſchen

Cautzler und Rathen ausgerichteten transact entgegen laufft uberdas auch
(3) Den Reverſalen und PoliceyOrdnung zuwider keinen Unterſcheid zwiſchen den Erbund de

nen Krugen Hofen und allecariis, die das Bier aus den Stadten geholet machet wovon die

Beylage ſub P. vollige Nachricht giebet auch
(4) Das Brandtweinbrennen verbietet wovon jedoch in der PoliceyOrdnung kein Buchſtab

zu finden daneben auch
(5) Eines Acciſe- Meiſters darin gedacht wird da doch die Acciſe biß dato nicht gewilliget und

in denen von Furſtl. Schweriniſcher ſeite erledigten grayaminibus Se. Durchl. zu Meck

E.t
lenburg
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lenburg Schwerin ſich in der abgegebenen Reſolution ad 8. gravamen ex politicis erklaret
haben von den Stadten keine Acciſe zu fordern ſie ware denn auf dem Landtage bewilliget wie
lit C. bezeuget auch ſothane eingewilligte Aceiſe nicht in die Furſtl. Cammer immediatè,
ſondern in den Landkaſten wurde fliefſen und daſelbſt von den ordinairen Landes-Einwoh
nern berechnet werden muſte geſtaltſam dann

(6) Dieſes Edictum in hoc puncto ſchnur ſtracks entgegen laufft der Kayſerl. Verordnung ſub
D. die vorlangſt vires rei judicatæ erlanget hat zu geſchweigen daß

(5 Die nachtheilige Verordnung einfeitig nemlich von einer Furſtl. Regierung allein wider die

ſes Landes Verfaſſung Erbvertrage und Herkommen gemacht worden und
(8) Daß die angezogene PoliceyOrdnung wie m vielen andern alſo auch in dieſem Punct niemah

len zur obſervantz. kommen vielmehr der Adel in continul poſſeſſione gemelter Jurium
geblieben jam licet conſtitutio, qvæ in mores populi non venit, à principe confirmata
tuerit, non tamen obligat, cum principes videantur à principio ſtatuere iub tali con-
citione, ſi ſtatuta moribus utentium recipiantur. Schultes. qꝗvaſt. practic. 1. n. 13. un-
dè qvodnullumeſt, nihil etiam operatur, nec etiam confirmatio circa illud, qvod ab
initio nullas vires accepit, nee unqvam obſervatum fuit.

Vultejus Conſ. Marpurg. conſ. 15. n. 319.
Wie in proſecutione appellationis mit mehrerm remonſtriret werden ſoll geſtaltſam dann
dieſe gravamina zu mindern und zu mehren auch pro re natã von der appellation abzuſtehen hie

mit reſervirt wird.
Und gelanget demnach. an Jhn Herrn Notarium unſer rechtliches Geſuch Er wolle dieſe

vor Jhm und Gezeugen interponirte appellation ad notam nehmen und ein oder mehr Docu-
menta und Inſtrumenta Uns vor die Gebuhr daruber ertheilen wie Er dann des behueff ratione
offcii inſtanter, inſtantius, inſtantiſſimè regviriret wird. Datum Roſtock den 10. No-
vembris anno 165.

E. E. Ritterſchafft des Hertzogthums Mecklenburg Deputirte.

Wann dann ich Endsbenandter Kayſ. Notarius auf ſolche reqviſition ratione officii
mich deſſen nicht wagern konnen als habe dieſe auf obbenante Zeit Ort und Stelle in Gegen
wart Martin Niemands und Hinrich Krauels als hiezu adhibirten glaubhafften Zeugen in Scri-
ptis interponirte appellation wol ad notam genommen dieielbe meinem prorocoilo vertreu
lich einverleibt daraus dieſes offene lnſkrument gefertiget daſſelbe mit meiner Hand geſchrieben
und nachdem ich ſolches nach fleiſſiger Collationirung mit meinem hieruber gehaltenen proto-
collo und der mir producirten Schedula appellationis glkichſtimmig befunden mit meiner ei
genhandigen Namens-Unterſchrifft auch mit nebenund aufgedrucktem meinen Notariat-Signet
und Pittſchafft bekrafftiget ſo alles geſchehen zu Roſtock im Jahr Gottlicher Menſchwerdung
Indiction Kayſ. Regierung Monat Tag Stunde und Ort wie obgemeldet.

Locussigillid Johann Caſpar Stever, Notarius publicusNortarialis. Cæſareus.ſ1 oO.

Lit. A.Ir Chriſtian Ludwig von GOttes Gnaden Hertzog zu Mecklenbura Furſt zu Wenden
Wochwerin und Ratzeburg auch Graf zu Schwerin der Lande Roſtyck und Stargard Herr/

Ritter des Chriſtlichen Konigs Fugen hiemit manniglichen zu wiſſen und iſt es onnedem be
kandt daß unter andern nach  ſo wol auf Landtagen als andern Diæten vielmahls reiterirter Be
ſchwerung derer von den Stadten Unſers Hertzogthums endlich von Uns relolvirt und geſchloſ
ſen worden daß das wieder Unſere PoliceyOrdnung und hiebevor deßwegen publicirte Edicta
vorgenommene Brauen und Multzen auf dem Lande abgeſchaffet und niemanden verſtattet ſon
dern den Stadten als eine Burgerliche Nahrung fernerhin gelaſſen werden ſoll. Und Wir dann
uber ſolche Unſere angegebene reſolution und gethanes gnadigſtes Verſprechen veſtiglich zu hal
ten gemeinet ſeyn Als befehlen Wir hiemit gnadigſt und ernſtlich daß hinfuhro laut Unſer Po
liceyOrdnung als welche verbotenus hiemit wiederholet wird keiner auf dem Lande er ſey wes
Standes er wolle auf einigen Krug nicht brauen noch multzen vielweniger ſelbſt aebrautes Bier
ausſchencken oder auszapffen und verkauffen deßgleichen auch die von der Ritterſchafft auſſerhalb

ihrer nohiwendigen Haußhaltung und die Bauersleute auſſerhalb der Erndtezeit fur ſich und ihr

Geſinde
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Geſinde nicht brauen oder multzen ſollen bey Berluſt des Brauzeugs und der Biers und ferneret

Unſer willkuhruchen Straffe; ſondern es ſoll ein jeder ſein Bier aus denen Stadten dem alten
Herkommen und Gebrauch nach holen wohin er vor dieſem gekruger und ſein Bier genom—
men doch daß den Bauersleuten Covend zu ihrer Unterhaltung und Nothdurfft zu ſieden unbe
nommen bleibt mit dieſem erſten Anhange da hiewider zu handeln ſich jemand geluſten wurde daß
Burgermeiſternund Rathen auch Burgern in den Stadten hiemit erlaubrer ſeyn ſoll deßwegeun
allenthalben fleiſſige Erkundigung anzuſtellen und nach Befindung die Verbrechere Unſern Be—
amten jedes Orts nahmkundig zu machen worauf als dann der Amtmann Kuchmeiſter oder Land

reiter mit Zuziehung einiger Rathsperſohnen und ſo vieler anderen ſo ſtarck als zu dem Behueff
nothig ſch an den Ort begeben da die wiſſentlichen Ubertretere dieſes Unſers Verbots verhanden

das Brauzeug Bier und verhandenes Maltz abnehmen und halh in den Stadten behalten und
die andere Halffte auf jedes Unſer Amt darunter der Verbrecher geſeſſen und ſich auffhalt brin
gen und uberantworten und darwider nicht handeln auch den Verlauff und ob ſich auch jemand
dieſer Unſer kxecution im geringſten opponiret und widerſetzet mit Fleiß protocolliren und
verzeichen laſſen und Uns dieſelbe zu Unſer fernern Beſtraffung einſchicken ſollen jedoch mit der
Maß und Beſcheidenheit daß ſie uber das verwurckte Brauzeug Bier und Maltz niemand be
leidigen und beſchadigen noch ſonſten das geringſte es ſey an Korn Speck und Bettaewand
oder einige andere Haab und Guter nicht verwuſten nehmen oder zur Ungebuhr angreiffen noch

ſonſten womit Schaden thun und zufugen ſollen und werden ſie ferner ſamt Unſern Accis. Mei
ſtern hiemit ernſtlich befehlicht fleiſſige und genaue Achkung zu geben und zu inqyiriren daß kein
Unterſchleiff hierinnen vorgehen moge. Nachdem auch durch das Brandtweinbrennen nicbt
allein das Korn ſo ſonſten zum brauen nutzlich angewendet und employret werden konte conſumi.
ret wird ſondern auch dadurch groſſe Gefahr wegen des Feuers zu beſorgen wollen geſchweigen
was vor Ungluck und Unheil hieraus albereits entſtanden als ſoll das Kornbrandtweinbrennen
allenthalben nicht allein auf dem Lande ſondern auch in denen Stadten es ſey dann daß einer oder
ander eine Special. Conceſſion erlanget gantzlich abgeſchafft ſeyn mit dieſem expreſſen Befehl
dafern dieſe:nſerer Verordnung nicht nachgelebet wurde daß alsdan wider die contravenienten
auf gleiche Weiſuwie wider die Brauer undMultzer zu verfahren in dieſem kaicto befohlen worden
procediret werden ſolle und ſoll dieſe Unſere renovirte Verordnung vom erſten Tag des Monats
Novemdris dieſes annoch lauffenden 1685. Jahrs anzurechnen ihren vigor erreichen und von
dem dato an zur obſervantz gebracht werden. Endlich ſollen auch die Stadte hiemit ermnert
und bey ernſter Ahndung befehlicht ſeyn allemahl gutes und tuchtiges Bier zu brauen und damit

ſtets un Vorraht zuſeyn das Bier auch nicht zu uberſetzen ſondern der Billigkeit nach zu geben
und zu verkauffen damit der Landmann auf bedurffendem Fall allezeit die Nothdurfft haben konne
und nicht vervortheilet oder uberſetzet werde und Wir diesfals die geringſte Klage nicht verneh
men mogen geſtalt dann Unſere Beamte und Stadtvogte bey Vermeidung Unſer Ungnade und
Straffe hierauf genaue Acht haben mit niemanden er ſey auch wer er wolle conniviren und da
hin ſehen ſollen daß mit Machung guten Maltzes und Brauung guten Biers die S tadte dieſem

Unſern Beſehl gehorſamlich nachkommen; Wornach ſich ein jeder zu richten und fur Schaden
und Ungelegenheit furzuſehen hat. Urkundlich unter Unſerm Furſtl. Jnſiegel und gegeben auf
Unſer Reſidentz und Veſtung Schwerin den 15. Octobris Anno 1685.

Lit. B.
Extract aus der Policey-Ordnunganno 1572. vom Brauen Schencken

und anderer Burgerlichen Handthierung.

S

FEdoch ſollen die Kruge ſo von Älters hero die Freyheit des Brauens beweißlich gehabt ſolche
behalten dahingegen die Kruage ſo in und alle Wege das Bier aus den Stadten geholt hinfuhre

das Bier daſelbſt herholen und beharlich dabey bleiben.

Lit. C.
Extract Furſtl. Schweriniſcher Reſolution ad gravamen politicum octa

vum, de daro Roſtock den 29. Maji 16085.
N Egen der Acciſe ſind Jhrodurſtl. Durchl. gnadigſt gemeint daß die Stadte unbillig nicht be
ſchwertwerden ſollen in weſcher gnadigſten Jhrogurſtl. Durchl. keine Aceiſe
zu erfordern ſich gnadigſt erklaren ſie ware dann auf Landtagen bewilliget. 1 „it.
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Lit. D.
Copia Kayſerl. reſeripti an Herrn Hertzog Chriſtian Ludwigen zu Meck

lenburg in puncto der Acciſen, ſub dato Wien den 12. Maji 1679.

Leopold,
ESOchgebohrner lieber Oheim und Furſt. Uns haben Dero Ld. Landſtande vermoge hiebey ver
wahrter Abſchrifft in Unterthanigkeit klagend zu vernehmen geben was geſtalt Dero Vice-
Cantzler und Rathe ſich abermahlen unternommen hatten gegen Unſere ergangene und verſchre
dentlich wiederholte Mandata attentatorum revocatoria ſine Clauſula die ſamtlichen Stad.t
Schweriniſchen Territorii, auſſer der Ritterſchafft und ihrer Bewilligung mit einſeitigen hoh. n
Acciſen zu beſchwehren wovon ſie zwar appelliret und fich beſchwenret hatten einige Abſtellumg
ſothanen gravaminis aber nicht erhalten tonnen mit gehorſamſter Bitte Wir derowegen aus de
nen von ihnen angefuhrten Urſachen das vorhin gebetene Mandatum nunmehro zu erkennen und
mithin die in puncto Acciſarum vorhin erkante manduta attentatorum revocatoria inhibi-
toria renoviren wolten und weilen auch Dero d. SStadtvogte und genanter Aceiſe-Meiſter in
allen Stadten Schweriniſchen territorii auf Dero Verordnung ſo fort das Verbot andie Mulller
ergehen laſſen ohne ihre ausgegebene Zettiel nichts zu mahlen aueh uber das mit wurcklicher Ein
hebung der Accilen der Cammer zunl beſten Unſerm Kayſerl. Befehl zuwider der Anfang gema

Wh

chet worden ſey daß Wir auen vierunter ihnen Unſere nothdurfftige Kayſ. Hulffe Rechtens zu er
t eilen gnadigſt geruheten. ann Wir nun gleichwol nicht ſehen konnen wie Supplicanten
Unſern vorhin ergangenen Kayſerl. Befehlen zuwider dergeſtalt ferner gravirt werden mogen
als iſt Unſer nochmanliger gnadigſter Befehlan Dero Lod. hiemit daß Sie von der Supplieanten
geklaaten Beſchwarden alſo bald abſtehe und das Gebot ben denen Mullern aufhebe damit
ſcharffern procels zu erkennen nicht nothig iey hingegen geſchicht Unſer gnadigſter Wille und
Memung und Wir ſeyn DeroLd. mit Kayſerl. Gnaden und allem Guten wol beygethan. Wien
den cr. Maji 1679.

uedui

Behlage lit. L.
e

B. Rath und gemeine Burgerſchafft zu Gnojen /Klagere.
contraDie Ritterſchafft und andere LandaeſeſſenkSeklagte.

In pundfo gantzlich abgenommener Nahrung

Præſent. den 14. Julii 1704. und anderer Beſchwerde.
Durdchlauchtigſter Hertzog gnadigſter Furſt und Herr.
n Ann Wir Uns bemuſſiget befunden Jhro Hochfurſtl. Durchl. in aller Unterthanigkeit vor
 zuſtellen die hochſt drngende Noth worin wir in einigen Jahren gerathen da uns von der
Ritterſchafft und anderen Landgeſeſſenen unſere Nahrung gantzlich abgenommen auch bißhero ſel
bige wieder abzuſtehen ſich nicht finden laſſen wollen indem ſelbige annoch die Kruge ſo unter Jh
nen ſind mit Bier und Brandtwein verlegen bey Hochzeiten Kindertauffen und andern Fallen
wird imgleichen nichts aus der Stadt geholet ſondern Sie oder ihre Unterſeſſene ſchaffen das
darzu behorige Bier und Brandtwein anbey dahero wir gantz nahrloß und mit der Zeit ſehr
crepiren muſſen; Soll ſelbiges nun langer continuiren (da wir ſchon mercklich unſern Unter
gang fuhlen und ſpuhren) wurde umer armes Stadtgen gantzlich ruiniret werden; Als erſuchen
wir in tieffer Demuth Jhro Hochfurſtt. Durchl. geruhen gnadigſt der Ritterſchafft und Landge
ſeſſenen anzubefehlen daß Sie dem gnadigſt ertheilten Edict gemar ſich gehorſamen und die Bur

gerl. Nahrung ferner zu treiben gantzlich nachlanen mogen; Nechſt dieſem ſeyn wir in Erfah
rung kommen als wenn wir gegen Jhro. Hochfurſtl. Durchl. procels zu fuhren mit der Ritter
ſchafft uns ſolten conjungirt haben iolches aber haben wir niemahlen im Sinne gehabt noch we

mager daß wir ſolten jemanden Vollmacht auffgetragen haben Jhnen zu einer iolchen unnutzen
Wiirlaufftigkeit zu aſſiſtiren wollen vielmehr in aller Unterthanigkeit nochmahlen Jhro Hoch
Furſtl. Durchl. angeflehet haben die uns wider Recht entzogene Burgerliche Nahrung wieder
beyzulegen. Getroſten uns anbey gnadigſter Erhorung verbleibende

Jhro Hochfuritl. Durchl.
Gnofen den 11. Julii Unterthanigſt-gehorſamſte Burgermeiſter Rath
12704. und gemeine Burgerſchafft alhier.

Bey
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Vehlage lit. M.
Durchleuchtigſter Hertzog

Gnadigſter Furſt und Herr
KNW. Hochfurſil. Durchl. iſt gnadigſt erinnerlich wie Dieſelbe zum Auffnahm der agoniſi.
Srenden Stadte fur dienſam und nothig befunden die à Nobilibus eine zeithero zum ruin det
Stadte uſurpirte Brau-Nahrung Brandtweinbrennen Multzen und aufs Land gezogene
Handwercker hinwiederum bey die Stadte zu bringen und zu ſolchem Ende uber die in vorig.n
Zeuten deßfals von Dero Hochfurſtl. Herrn Vorfahren Chriſtmilden Gedachtnißes ausgelaſſei.e
vielfaltige Manclata bereits unterm 10. Septembr. 1702. ein daraufeingerichtetes in nachdruck
lichen Terminis publieiren laſſen. Ob nun zwar die bedruckten Stadte der gäntzuchen Hoff
nung gelebet Sie wurden ſolcher geſtalt endlich emmahl zu ihrem Zweck und Wunſch gelangen
ſo haben dennoch Nobiles ſich darwider des remedii appellationis bedienet und ad Cauſam in
Aula Cælarea pendentem provociret welches dann dahin ausgeſchlagen daß beyde Partheyen
die gutliche Handelung ergriffen welche ob ſie wol an Stadtiſcher ſeiten mit allem Ernſt betrie
ben ſo gar daß ſich auch die lobſame Regierung ſelbſten interponiret ſo iſt ſit doch zum gewunſch

ten effect nicht gelanget.
Ew. Hochfurſtl. Durchl. hiebey Furſtvaterlich conliderirend wie bey continuĩrung ſol

cher zwiſchen Ritterſchafft und Stadten ſich befindenden Uneinigkeit Dero Lande zu einem durch
Einigkeit anwachſenden Flor und Auffnehmen nimmer werden gelangen konnen ſind zwar dahin
bedacht geweſen durch eine Proviſional. Verordnung Dero Lande wo nicht in perpetuum., je
doch wenigſtens ad interim in eine Ordnung und Ruhe zu ſetzen und haben zu ſolchem Ende eine
Proviſional-Verordnuna in forma patenti ſub dato Roſtock den 1. Septembr. vorigen Jahrs
heraus gegeben. Wir haben auch unſers Orts bey denen vom Adel alhie im Amte nach Maßge
bung jetztgedachten Edicti durch Deputirte ex Collegiosenatorio und der Burgerſchafft pro-
cediren laſſen allein es hat teiner von demſelben dem Edicto ſo wol rarione des Multzens
Brauens und Brandtweinbrennens als der aufs Land gezogenen Handwercker nachgelebet beſon
dernes hat vielmehr totus ordo Nobilium die Sache in aula Cæſarea dahin zu betreiben gewuſt
daß unterm 29. Febr. lauffenden Jahrs auf Ew. Hochfurſtl. Durchl. eine Verordnung dahin er

kannt daß Jhre Kayſerl. Majeſt. des gnadigſten Verſehens waren Ew. Hochfurſtl. Durchl
wurden in denen paſſibus, wovon appelliret nicht nur weiter nichts tentiren noch die in fine
exhibito gemeldete transaction hindern ſondern vielmehr beyden Theilen zum beſten befordern
helffen oder allen ſalß davon ſub Termino 2. Menſium Bericht abſtatten; Bey ſolchen Um
ſtanden haben Stadte Bedencken gehabt von der angefangenen guclichen Handelung abzubre
chen der Hoffnung lebende es wurdendie von der Ritterſchafft endlich einmahl ſich mit Jhnen
ſetzen weil aber ſolches ſich von einer Zeit zur andern verzeucht ſo konnen wir unſers Orts un
nicht weiter herumfuhren laſſen ſondern werden genothiget Ew. Hochfurſtl. Durchl. um wurck
liche Vollenſtreckung deſſen was Sie ſelbſt denen Stadten in Edicto vom 13. Septembr. vori
gen Jahrs gnadigſt verſprochen unterthunig anzuhalten wie wir dann Ew. Hochfurftl. Durchl
in geziemender Unterthanigkeit gehorſamſt erſuchen nicht allein Dero Beamten in hieſigem Amt
Guſtrow gnadigſten Ernſtes anzubefehlen daß Sie nunmehro mehr gedachtem Ecdicto vom 18

vSeptembr. vorigen Jahrs bey Vermeidung Ewr. Hochfurſtl. Durchl. Ungnade in allen geliben
ſollen dann auch Dero kiſcali gnabigſt und ernſtlich anzubefehlen daß Er wider den im Amte Gu
ſtrow geſeſſenen und hiebey ſoecificirten Adel und die unter demſelben befindliche Kruger Brand
weinbrenner mit Multzen Gewerbe treibende und Handwercksleute weil keiner von Jhnen au
die von unſern Deputirren geſchehene Anzeige dem Furſtl. Ecicto gehorſamet Edictmaſſig ver
fahren ſoll. Wir getroſten üns gnadigſter Erhorung und verbleiben

Ew. Hochfurſtl. Durchl.
Guſtrow den 25. Junüirt Unterthanigſtgehorſamfte Buraermeiſter und Rath

1704. ĩn
auch geſamte Burgerfchafft daſelbſt.

sf Bey
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Seylage lit. N.
Dem Durchleuchtigſten Furſten und Herrn Friederick Wilhelm,
Hertzogen zuMecklenburg Furſten zu Wenden Schwerin und Ratzeburg

auch Grafen zu Schwerin der Lande Roſtock und
Stargard Herm Rc.

Unſerm gnadigſten Furſten und Herrn

Præſent. den 25. Junii 1704. Unterthanigſt.
Durchleuchtigſter Hertzog /gnadigſter Furſt und Herr.

ys wir vor einigen Tagen wegen der ſamtlichen Stadte lntereſſe mit einander zu conferi.
lren einen Convent genalten haben wir bey ſelbigem erfahren wie Burgermeiſter und Rath

der Stadt Guſtrow bereits den 25. Junii lauffenden Jahrs bey Ew. Hochfurſtl. Durchl. mit bey
gelegtem Supplicato ſub lit. A. unterthanigſt eingerommen. Wann wir nun allerſeits inne
werden daß es der Ritterſchafft kein Ernſt ſey in puncto der eine zeithero wider rechtlich aufs
Land gezogenen Handwercker und ubriger Burgerlichen Nahrung als Multzen Brauen
Brandiweinbrennen und dergleichen ſich wie Sie bißhero vorgegeben mit uns in Gute zu ſetzen
ſondern nur intendiren durch die angefangene und bißhero gepflogene Tractaten ſich immerhin
in poſſeſſione J. qſ. ſothanen Juris zu conſerviren ſo werden wir genothiget der von Burger
meiſter und Rath der Stadt Guſtrow genommenen Reſolution zu folgen; Wie wir dañ zu ſolchem
Ende beygelegtes Supplicatum mutatis mutandis wiederholen und ſelbigem Geſuch untertha
nigſt inhæriren nicht zweifflende Ew. Hechfurſtl. Durchl. werden Uns hierin gnadigſt erhoren
wogegen Wir verbleiben

Ew. Hochfurſtl. Durchl.

Unterthanigſte und gehorſamſte ſamtliche Deputirte

Goldeberg den 6. Septembr. von denen Stadten dea Hertzogthums Mecklen
Anno 1704. burg Schwerinund Guſtrowiſchen Antheils.

Veylage Lit. Oo.
Martis 29. Octobr. 1686.

WoEcklenburgiſche Ritterund Landſchafft contradie Furſtl. Mecklenburgiſche Schweriniſche
eaierung in puncto Edicti das Multzen Brauen und Brandtweinbre nnen betreffend pn

welchergeſtalten obbeklagte Regierung in Neulichkeit ein Ediclum wegen des Multzen Brau
en und randweinbrennen auf dem Lande publiciret wordurch feinen Principalen pendente
lite zwiſchen Jhnen und den Stadten des Hertzogthums Mecklenburg ein manikeſtum præjudi-
eium zugezogen zu deſſen ayertirung dann dieſelbe gemüſſiget laut ſub A. beygelegten Inſtru-
meuti ad cauſam allerunterthanigſt zu provociren mit itte ſolenes Echibitum nicht allein ſo
fort zu caſſiren ſondern auch per mandatum gantz ernſtlich bey nahinhaffter Straffe bemeldter
Regierung anzubefehlen daß Sie in hoc puncto weiter wider ſeine Prineipalen nichts attenti-
ren ſolle in duplo. Idem ſub Præſentato ʒo. Septembr. nuperi urget reſolutionem.

Includatur dem Herrn Hertzogen um ſeinen Bericht ſub termino duorum Menſium
tud iuzlbiſchen die andſtande gegen Recht und Biligkeit nicht zu beſchwehren.

F. W. v. Menßheng.

Bey
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Extractus Præſentati der geſamten Ritterſchafft vomi9. Juniir7o4.
in puncto appellationis Relſcripti inhibitorii das Brauen
des Adels betreffend.

29. Kayſerl. Majeſt. geruhen ſich allergnadigſt erinnern zu laſſen was geſtalt die Ritter
Seund Landſchafft der beyden Hertzogthumerrc. mit denen Mecklenburgiſchen Landſianden, in

puncto des Mutzens Brauens und Brandtweinbrennens wie auch der Beſtellung der Hand
wercker vor Ew. Kayſerl. Majeſt. Reichs-Hoffraht von vielen Jahren her ſchon in Rechtshan
gigem proceſſu befangen geweſen und aber verſchiedentlich ſich beſchwehren muſſen daß zu ihrem

præjuditz, und ſothaner litis pendentz, auchEw. Kayſerl. Majeſt. allerhochſter Jurisdiction ſelb
ſten zuwider vielfaltige attentata ſo wol von denen Landſtanden als Jhro Durchl. und Dero
Regierunge (qvod tamen ſalvo utriusq; honore ac reverentia dictum ſit) vorgenommen
werden wollen damit man auch biß dieſe jetzgge Stunde noch continuiret.

Beſondern es erhellet ſolches auch daraus daß vorhin ſchon unterſchiedentlich von Jhro
Durchl. dem Hertzog zu Mecklenburg und Oero Regierung contra hane litis pendentiam
(ſalvo tamen honore Seran. illius Ducis ejusq; Regiminis, etwas attentiret worden.

Extractus Præſentati des Geheimten Rath Bernſtorffs vom 19. Junii An-
no 1704. das Bierbrguen Brandtweinbrennen:t. betreffend.

Obgleich der Adel alſtets wann ſich die Stadte einiger prohibition anmaſſen wollen ihre

diſpatientiam conteſtiret;
Obgleich bereits vorhin von Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu Mecklenburg Regierung Anno

1686. etwas attentiret werden wollen ſo hat man jedoch anjetzo ein gantz anders erfahren
muſſen indem nicht allein per mandatum ſub dato Schwerin den 12. Septembr. 1702. der
Ruterſchafft das Brauen item die Handwercker zu beſtellen verboten worden ec. ſondern auch
obiges Verbot per mandatum vom 18. Seotembr 1703. aufs neue wiederholet worden.

Daß die Burger aus den Stadten Btaukeſſel und das andere aufden Adelichen Hofen be

fundene BrauGerathe hineg genomnien haben.

lit. QJ J k*
ktta ke 4 Juln i572.

ZRaAß Wir demnach wiẽ rrrain berermaung auch Annehmung der vorigen Schilde

Egeſchehen denen vom Adel und Staruern ne iulich zugeſagt Sie bey allen ihren habenden
Privilegien Freyheiten und Gerechtigke ten aie von Unſern loblichen Vorfahren denen Herilau—q ES

73..

tzogen zu Mecklenbura erworben gerun r uin ivolhergebracht haben inſonderheit die vom
Adel die ſonſten mit Jhren Ritterlichen G  ttrr Stand iſt und ſeyn ſoll bleiben laſſen.

Extract Revert: zffebr. 1621.
Daß Wir demnach wie zuvor in der Ekhhudigung geſchehen denen vom Adel gnadiglich

zugeſaget Sie bey allen ihren habenden Privilegien Freyneiten und Gerechtigkeiten die Sie von
unſeren loblichen Vorfahren denen Hertzogen zu Mecklenburg erworben geruhiglich und wol
hergebracht haben inſonderheit die vom Adel die ſonſten mit Jhren Ritterlichen Gutern ein freyer
Stand iſtund ſeyn ſoll bleiben laſſen.

Concordat Originali,
Berer, Secretarius.

(Ls),
Bey
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Sehlage lit. R.
Extractus Præſentati des Geheimten Rath Bernſtorfls vom 19.

Junii 1704. das Bierbrauen Brandtweinbrennen Scc.
betreffend.

rElches alles nur zu dem Ende angefuhret wird weil man pag. 5. vernimt daß die von ge
Bſamter Ritterund Landſchafft von dem mandato Generali vom 18. Sept anno 1703.

dieſes iſt die Proviſional-Verordnung) interponirte appellatio nicht introduciret ſeh.

Geylage lit S.
Extractus Præſentati der geſamten Ritterſchafft vom as. Junüi

Anno 1704 in puncto appellationis Reſeripti inhibitorii das
Brauen des Adels ðec. betreffend.

Ithin aber wie auch der von gedachtem Unſern Conſorte litis, dem Geheimten Rath von
VEgernſtorff in ſpecie interponirten und ad cauſam principalem beſchehenen Appellation
hiemit ausdrucklich adhæriret und ſich auf dasjenige weiches von “thm in  ſeinem libello Appel-
lationis &c. in facto in mehrern ausgefuhret als wann es alihie wortlich repetiret. worden
ware bezogen auch Unſer Intereſſe principaliter beſprochen haben.



Errata,
ſo der geneigte Leſer vor der lecture zu corrigiren gutigſt

belieben wolle.
In indiee Cap. ſ

Cap. 2. VI. proprio Exemplo pro priori Exemplo.
In textu.

P.⁊. lin. 22. ĩnhibiret pro determiriret.
P.7. lin. 26. Rodingüii pro Racingü.
p. 1o. lin. Conteſſio pro conersſio.
P. 12. ün. 11. Iniqvitate pro iniqvitato.
p. 16. lin. 15. 1516. pro 1562.

lin.43. 1562. pro 1572.
p. 19. lin. 41. plane pro plene.
p. 23. lin. G. à fine. verſiret pro verſire.
P. 24. lin. 11. Goœdu. pro Gœld.
p. 29. in Except. 1. auswieſen vro ausweiſen.

p. 30. lin. 33. addatur inc. 3. J. 7. pro ine.
p. 36. lin. 43. Anno 1562. pro 1gi6.
p. 39. n. 43. XIII. Exceptio pro Excepito.
D.41. lin. 15. ĩbi: und auch dabey gelaſſen twerden ſollen pro und ſeyn auch dabey

gelaſſen werden ſolle.
p. 4 lin. 17. Brauetn pro Baureh,
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